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Mfendc Kriegsgefahr .
Die Nachrichten vom Balkan lauten von Stunde zu

Stunde ernster und in der „erschreckenden Aufeinander -
folge von Umwälzungen " , von denen der englische Minister -

Präsident gestern sprach , ist noch lange kein Ende abzusehen .
Immer geringer wird die Hoffnung , daß der Friede im

Orient aufrecht erhalten wird . Die Interessengegensätze
der kapstalistischen Staaten lassen die europäische Diplo -
matie weder zu einem einmütigen , noch zu cineni

schnellen Handeln gelangen . Wie so oft versagt
sie in ernster Stunde vollkonimen . Vom ersten Moment an

hat die Diplomatie in die Hände der Jungtürkcn abgedankt ,
von deren Besonnenheit und Stärke die Aufrechterhaltung des

Friedens allein abhängig war . Aber die Widerstandskraft der

türkischen Regierung ist dem Ansturm der neuen Unglücks -
botschaftcn kaum mehr gewachsen . Die Nachricht von der

Unabhängigkeitserklärung Kretas hat in Kon -

stantinopel außerordentliche Aufregung hervorgerufen . Die

Demonstrationen dauern an und werden von den Anhängern
des alten Regimes aufs kräftigste gefördert . Die Beteiligung
an den feindseligen Kundgebungen gegen Bulgarien , Oesterreich
und Deutschland , an den Manifestationen der Sympathie und

Dankbarkeit für England und Frankreich nimnit ständig zu
und ergreift immer mehr alle Schichten der Bevölkerung .
Immer erbitterter wirft man der Regierung ihre Wachtlosig -
kcit vor . Die einflußreiche Geistlichkeit unterstützt die nationa -

listische Bewegung . Auch die Presse hat ihre Haltung geändert
und schreibt in immer schärferer Weise gegen Bulgarien und

Oesterreich . Die Handelskrcise haben sich der Bewegung an -

geschlossen und den Boykott über alle österreichischen Waren

verhängt . Trotz aller Dementis rüstet die Türkei un -

ausgesetzt und schiebt ihre Truppen gegen die Grenze vor .

Ebenso haben die Bulgaren ihre Vorposten weit vorgeschoben ,
und hartnäckig erhalten sich Gerüchte von Zusammen -
stoßen an der bulgarisch - türkischen Grenze .

Diese Situation muß aber noch eine weitere Verschärfung

erfahren durch die Meldung , daß auch die Insel S a m 0 s ,

auf der die Türken erst im Frühjahr einen Aufstand
unterdrückt haben . das Beispiel Kretas nachahmen
und sich unabhängig erklären will . Die türkischen
Kriegsschiffe sind bereits nach Samos gesandt worden . Am

schwersten aber muß die Türkei die Nachricht treffen , daß auch
Albanien sich empört und seine Unabhängig -
kcit proklamiert hat . Denn hier Handels es sich um

unbestritten türkisches Herrschaftsgebiet . Und die Unabhängig -
kcit Albaniens , das im Westen an das Adriatische Meer grenzt ,
kann für die Türkei um so gefährlicher geworden , da Italien seit

langem dieses Gebiet seiner Einflußsphäre zu unterwerfen
sucht . So muß man denn fürchten , daß der neue Zündstoff in

Konstantinopel eine verheerende Wirkung anrichten wird .

Doch von anderer Seite droht dem Frieden noch größere
unmittelbare Gefahr . Die Nachrichten aus Serbien lauten

immer bedenklicher . Das bisherige Ministerium hat de -

missioniert und dem König geraten , ein neues Ministerium
aus Vertretern aller Parteien zu ernennen , das offen als

Ministerium des Krieges bezeichnet wird . Die

serbische Regierung hat ebenso wie die Montenegros an die

Mächte eine Note gerichtet , worin sie in der heftigsten Weise
gegen die Annexion Bosniens protestiert . In Belgrad finden
unaufhörlich Demonstrationen gegen Oesterreich statt , die ganz
offen von der Regierung gefördert werden . Da

die Demonstranten mit einem bloßen Protest gegen die

Annexion Bosniens nicht zufrieden waren , zogen sie vor das

Ministerium des Aeußern und suchten unter dem Ruf
„ Krieg mit Oesterreich " ins Ministerium einzudringen .
Erst als Militär erschien , zerstreute sich die Menge .
Ebenso hetzt die ganze serbische Presse in wildester

Weise zum Kriege . Allein es ist nicht nur bei diesen
Demonstrationen geblieben . Bereits haben sich Frei -
willigenkorps gegen Oesterreich gebildet .
Serbische Banden wollen versuchen in Bosnien ein -

zudringen und das Land zu insurgieren . Der

Bandenkrieg soll durch Bombenattentate unterstützt werden .
Die serbische Regierung hat diesem Treiben wahnwitziger Hetzer
ihre Unterstützung gewährt und selbst das erste und zweite
Aufgebot der Reserve einberufen . Serbien hatalso gegen
Oesterreich mobilisiert ! Was aber unter normalen

Umständen nur verbrecherischer Wahnwitz wäre , ist in dieser
kritischen Zeit ernsteste Gefahr . Die österreichische Regierung
hat bereits ihre Truppen gegen die ungarisch - serbische Grenze
vorgeschoben und österreichische Infanterie hat die Brücke von

Neusatz und Peter wardein besetzt und abgesperrt .
Es ist fast ausgeschlossen , daß die . verhetzten Serben zur Ver -

nunft kommen , und so erscheint hier ein bewaffneter
Zusammenstoß fast unvermeidlich .

Unterdessen ratschlagt die europäische Diplomatie , ob
und wann und wo ein europäischer Kongreß zusammentreten
soll , der alle Fragen befriedigend lösen wird . Es ist , als ob
in einer brennenden Stadt der Magistrat zusammenträte , um
zu beraten , bei welcher Firma und in welchem Zeitpunkt die

Danipfspritze bestellt werden solle , um den Brand zu löschen .
Die deutsche Diplomatie hat eine schwere , nicht mehr
gutzumachende Schuld auf sich geladen , indem sie das unver -
antwprtlichc Vorgehe « Ocstcxxejchs nicht rechtzeitig Sex -

hindert hat . Fehlte es ihr an Einsicht , die die Folgen
nicht sah . oder an Kraft , das Nötige ohne Rücksicht auf senti -
mentale dynastische Gefühle mit Entschiedenheit durchzusetzen ?
In dem Duell zwischen Oesterreich und der Türkei hat der un -

geschickte Sekundant einen Streifschuß erhalten , weil er den

Kämpfenden zu nahe kam . Aber das deutsche Volk darf für
die Unfähigkeit seiner Diplomatie nicht büßen . Allzu großen
Schaden hat Deutschlands Stellung bereits erlitten . In der

Türkei , im ganzen Orient sind wir als Mitschuldige bester -
reichs verhaßt geworden : die Aufrichtigkeit unserer Politik ist
in Zweifel gezogen und unsere Diplomatie erscheint als der

Düpe der österreichischen . Gestern isoliert , erscheinen wir

heute als der Gefangene Oesterreichs . Aber die begangenen
Fehler dürfen nicht in das Verbrechen münden , den Frieden
des deutschen Volkes wegen der Tölpelhaftigkeit der öfter -
rcichischen Balkanpolitik aufs Spiel zu setzen . Mit aller Eni -

schiedenhcit muß gefordert werden , daß unserem „ Bundes -

genossen " bedeutet wird , daß er die Suppe , die er sich ein -

gebrockt hat , auch allein wird auslöffeln müssen . Wir

haben auf dem Balkan keine gemeinsamön Jnter -
essen m i tOe st erreich , wir haben aber dasselbe Jnter -
csfe wie England und Frankreich , daß der europäische Friede
nicht erschüttert wird . Wir fordern eine Verständigung
mit den We st mächten , um gemeinsam mit ihnen die

freiheitliche Entwickclung in der Türkei zu sichern , den Brand

auf dem Balkan zu lokalisieren und zu verhüten , daß Ruß -
land alte , nie aus den Augen verlorene Pläne auf dem Balkan
wieder aufnehme oder Italien seinen alten Ehrgeiz in Al -
banicn oder Tripolis jetzt zu befriedigen suche . Das deutsche
Volk hat auf dem Balkan keine Jntcresfcn , die nicht durch
einen Krieg schwer leiden würden . Um so leichter kann die

deutsche Politik ihren Einfluß für die u n b e d i n g t e Hl u f °

rechterhalt ung des europäischen Friedens
einsetzen . Es wäre ein Verbrechen , wenn dies nicht mit aller

Entschiedenheit geschähe .

Die Kriegshetze in Serbien .

Belgrad , 8. Oktober . Das Kabinett Welimirowitsch
hat dem nachmittags vom Manövcrfckoc hier eingetroffenen König
seine Demission überreicht und ihm angeraten , ein Kabi -
nett aus allen Parteien zu bilden . . Die kriegerische Stimmung
in Serbien steigert sich zusehends . Es uieldcn sich zahlreiche
Freiwillige zum Militär , auch haben sich Frciwilligenkorps
gebildet . Das Organ der Regierung „ Samouprava "
hetztzumKriege .

Belgrad , 8. Oktober . Die Stimmung wird ' immer kriege -
rischer . Eine Anzahl Studenten , die sich freiwillig zum Krieg
meldeten , erhielten von dem türkischen Gesandten Arzarian Ney
eine türkische Fahne . Bande nführer aus Mazedonien und
Serbien kommen mit ihren Mannschaften , um am Kriege
teilzunehmen , Die ganze Presse vredigt Krieg gegen
Oe st erreich

Kriegsvorbereitungen .
Budapest , 8. Oktober . Der „ Magyar Hirlap " veröffentlicht

folgende Mitteilung : Heute mittag erhielt der Kommandant der
Donauflottille in Budapest den Befehl , die hiesige Flotle zu
mobilisieren . Infolgedessen fuhren die hier stationierten vier
Moniteure nm 3 Uhr 30 Minuten in der Richtung nach Belgrad
ab . — Weiter meldet man demselben Blatt aus A gram , daß
sämtliche Brücken der Save und Donau militärisch besetzt
wurden . Bei jeder Brücke stehen je ein Leutnant und 30 Mann .
In Agram erhielten die Reserveoffiziere Befehl , die Stadt nicht
zü verlassen . Offiziös werden diese Nachrichten bestritten .

Eingreife « Englands .

Loudia , 8. Oktober . Wie das „ Reutersche Bureau ' erfährt , hat
die englische Regierung der serbischen Regierung
angeraten . Mäßigung zu üben und eine korrekte

Haltung zu beobachten .

Die türkische » Demonstrationen .
Konftantinopel , 8. Oktober . Die Teilnehmer von den vor -

gestern begonnenen Demonstrationen vor den diplomatischen Ver -

tretungen behaupten , daß die Demonstrationen von dem

jungtürkischen Komitee veranlaßt wurden . In tür -
tischen Kreisen laufen Gerüchte um . daß die Strömungen für
Bosnien und gegen Oesterreich - Ungarn von englischer und
russischer Seite inszeniert seien .

Dit isionsgencral Ewer Pascha wurde zum Division S -
komwandanten an der bulgarischen Grenze er -
nannt . Er ist dorthin abgereist . Der Großwcsir hat an alle

WilajetS telegraphiert , daß die Pforte alle nötigen Maß -
regeln gegen die ungesetzmäßige Proklamierung
Bulgariens zum Königreich ergriffen habe . Die Bevölkerung
brauche sich nicht zu beunruhigen , die Bebörden möchten eine Er -

regung verhindern .

Die Stellung Deutschlands .

Frankfurt a. M. . 6. Oktober . Der „Frkf . Ztg . " meldet man

aus Konstantinopel : Man hat in einer der fchwierigften äußeren
und inneren Situation i » der Türkei vielfach irgend ein erlösen -
des Wo rt aus Berlin erwartet , und zwar nimmt man in

allen Kreisen der türkischen Bevölkerung diese Erwartung wahr .
Die seit mehreren Dezennien währende intime Freundschaft , die

bedeutsamen Interessen Deutschlands in der Türkei sowie die bc -

ständigen Versicherungen , daß ay dem statu » quo des ottomanischen

Reiches nicht gerüttelt werden dürfe , berechtigten die Türkei zu
einer solchen Erlvartung . Dieses Wort ist bedauerlicherweise
ausgeblieben und hat schon im Juli - Umschwung uns zu
einem guten Teil um unseren Einfluß in der Türkei

gebracht . Es unterliegt nun keinem Zweifel , daß die Ereignisse
der letzten Tage diesen Einfluß vollends gcfchtvächt und

zur Untergrabung unseres Ansehens in der Türkei

geführt haben . Wir haben England allein sprechen und

seine Freundschaft für die Türkei ins hellste Licht setzen lassen .
Die führenden türkischen Blätter geben diesem scharfen Umschwünge
unverhohlen und in für Deutschland wenig schmeichelhaften Wor -
tcn Ausdruck .

Die Einberufung des Kongresses .
Je ernster die Situation wird , desto weniger Bedeutung kommt

den Nachrichten über die Einberufung des Kongresses zu . Morgen
oder übermorgen soll den letzten Nachrichten zufolge Rußland die

Einberufung verlangen . Jetzt ist es aber die englische
Diplomatie , die , wie cS scheint . Bedenken äußert . Denn in Rußland
wie auch in Jtalicv wird immer eifriger die Frage der Kom -

pensationen erörtert . Rußland verlangt die von England
immer bekämpfte freie Durchfahrt durch die Dar -
danellen . Italiens Forderungen sind weniger klar . Offiziös
werden die Ansprüche auf Albanien und Tripolis geleugnet und

erklärt , es handle sich für Italien um die Aufhebung dcö Artikels 29
de » Berliner Vertrages , der Oesterreich secpolizciliche Befugnisse
an der Küste Montenegros gewährt , Montenegro verbietet ,

Kriegsschiffe zu führen und den Hafen von Antivari und alle zu
Montenegro gehörenden Gewässer den Kriegsschiffen aller Nationen

sperrt . Praktisch bedeutet dieser Artikel die Herrschaft Oesterreichs
über diesen Teil des adriatischen Meeres , waö den Italienern schon
lange unerwünscht ist . Man hat aber den Eindruck , daß Oesterreich
seine Zustimmung zur Aufhebung dieses Artikels Italien zugesagt
hat , um einen italienischen ' Einspruch gegen die Annexion Bosniens

zu vermeiden . Es läßt sich nicht verkennen , daß die Einberufung
des Kongresses zunächst lvcuigcr eine Lösung als vielmehr die Auf -
rollung aller Balkanfragen bedeuten und deshalb für
die Türkei keine geringe Gefahr bilden würde . Ob England unter

diesen Umständen noch mit besonderem Eifer für diesen Kongreß
eintreten wird , erscheint sehr fraglich .

Die österreichischen Delegationen .
In Pest sind heute die Delegationen zusammengetreten , jene

Abordnungen des österreichischen und ungarischen Parlaments, - die
über die gemeinsamen Angelegenheiten , also über die auswärtige
Politik , das Heer und die Finanzen zu beschließen haben . Sie
wurden mit einer Thronrede des Kaisers eröffnet » worin
die Annexion mit den bekannten Argumenten zu verteidigen ver -

sucht wird . Die Räumung des Sandschak Novibazar wird als
Beweis angeführt , daß die österreichische Politik keine Land -

crwcrbungen über den jetzigen Besitz hinaus erstrebt . Den Schluß
bildet ein Appell an die Opferfrcudigkcit bei der Bewilligung der

HccrcS - und Marincfordcrungcn . Das erste Resultat der Balkan -

Politik ist also die Erhöhung der Rüstungen .
Nicht viel inhaltsreicher war die Rede Ae h r e n t h a l s in dem

Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten . In der jetzigen Situation

müssen die Beteuerungen des Wohlwollens für die Türkei , von
denen der Minister überfloß , nur als Heuchelei erscheinen . Jnter -
elianicr ist die Behauptung des Ministers, - daß Oesterreich im
Ei nvernehmen mit R u ß l a n d gehandelt hat . Der

Minister gab natürlich die üblichen FricdenSversicherungen und
erklärte seine Zuversicht , daß die jetzt aufgerollten politischen
Fragen durch Europa zur Lösung gebracht würden . Oesterreich -
Ungarn sei stets bereit , diese Methode zu befolgen , doch sei es

notwendig , daß es bei Wahrung seiner Interessen auch Ent -

gegenkommcn finde . Er hoffe , daß er dann nicht gezwungen
sein werde , sich bloß auf den östcrreichisch - ungarischcn Standpunkt

zurückzuziehen . Mit anderen Worten heißt das , Oesterreich - Ungarn
will nur dann an einer Konferenz teilnehmen , wenn es von vorn -

herein weiß , daß sein Vorgeben in Bosnien und der Herzegowina
gebilligt wird .

Eine Rede Asquiths .
Lond » » , 8. Oktober . In der Rede , welche Premierminister

Asquith gestern in Leven hielt , führte er aus : Wir begegnen
an diesem Abende einer großen über die ganze Welt verbreiteten
Besorgnis , und die Gedanken aller englischen und aller fremden
Politiker richten sich auf die erschreckende Aufeinander -
folge von U m lv ä l z u n g e n . deren Schauplatz das östliche
Europa ist . Wenige Ereignisse unserer Zeit - erregten eine herz .
lichere und allgemeinere Sympathie im britischen
Volke , als die unblutige Revolution , welche die Türkei in eine freie ,
sich selbst regierende Nation umwandelte . Diese Situation , die zu
so hoffnungsvollen Erwartungen berechtigte , wurde plötzlich gc -
w altsam unterbrochen durch die Proklamation der
bulgarischen Unabhängigkeit und , fast gleichzeitig , durch die
Annexion Bosniens durch Oesterreich - Ungarn . Beide Ereignisse ,
die von einander zu trennen kaum möglich ist , bilden gemeinsam
einen schweren Schlag gegen das neue Regime . Sie sind in
der Türkei mit nicht unbegreiflichem Unmut , aber mit be -
wundernöwertcr Ruhe aufgenommen worden . Im
weiteren Verlaufe seiner Rede kam Premierminister Asquith auf
das Januar - Protokoll vom Jahre 1871 zu sprechen , das dem Per -

trage von London angefügt ist und in welchem auch von Oester -
rcich - Ungarn auLdrücklßch dem zugestimmt werde , daß
keine Macht die in diesem Vertrage eingegangenen Verpflichtungen
anders als mit Zustimmung der anderen vertrag -
schließenden Parteien lösen könne .

Auch der Fürst von Bulgarien könne ohne Zustim »
mung der anderen Mächte — einschließlich der Zustimmung
der Türkei — keine Acnderung vornehmen . Deshalb , so fuhr
Asquith fort , ist es unsere Pflicht , die Parteien , die für den Bruch



de » VerleageS berantworilich sind , darauf hinzuweisen , daß wir
die letzten Ereignisse nicht als irgendwie rech tsver -

kindlich anerkennen können , solange sie nicht durch die Zu -
stimmuug der Mächte geregelt sind . Es ist ferner klar , daß diese
Geschehnisse , die mit solcher Uebcrstürzung vor sich gingen , un -

weigerlich zu anderen Fragen führen müssen , die von anderen
im nahen Osten sehr interessierten Mächten erhoben werden
können . Wir werden nicht zögern , der Türkei unsere Versicherung
zu geben , dass wir alles in unserer Macht befindliche tun werden ,
um ihre Interessen und ihren Status geachtet und aufrecht -
erhalten zu sehen . Und es ist unser ernstester Wunsch , der

Bevölkerung jenes Landes unsere Sympathie mit ihrer neuen Re -

gicrung zu erzeigen , sowie unsere Sympathie mit dem Fortschritt
und der EntWickelung der freiheitlichen Institutionen des tür -
Zischen Kaiserreiches . Indern wir diese Haltung einnehmen , liegt
kein Grund zu der Annahme vor , dass wir damit unter den Gross -
mächten allein ständen und wir geben uns der Hoffnung hin , datz
eine sowohl gerechte wie friedliche Lösung die Kräfte der curo -
päischen Diplomatie nicht überschreiten wird

5chiit ?zöl >lier gegen SchutZzSllner .
In welcher Weise der Schutzzoll in der Eisenindustrie zu einein

Sereicherungszoll auf der einen und zu einem Bcdrückungszoll
auf der anderen Seite entartet ist , zeigt eine vom
Verein der Roheisen - und Halbzeugverbraucher
an den Reichstag eingereichte Denkschrift . Bekannt -

lich erhebt Deutschland einen Einfuhrzoll von 10 Mark auf die
Tonne Roheisen , während die Einfuhr von Eisenerz völlig zollfrei
erfolgt . Daraus ergibt sich nun , daß die „ gemischten Werke " , welche
Eisenerz einführen , dasselbe verhütten und dann weiter zu Halb -
fabrikat verarbeiten , keinen Schutzzoll für ihr Produkt zu zahlen
haben , denn daS Eisenerz ist zollfrei . Auf eingeführtes Roheisen
» md Fertigeisen ruht hingegen ein hoher Einfuhrzoll , der die

Konkurrenz ausländischer Werke im Jnlande so gut wie auSschliesst .
Durch die Syndizierung der Werke , namentlich durch die

Gründung des Vereins deutscher Eisen - und Stahlindustrieller ist
semerzeit der Jnlandpreis noch weiter gesteigert worden , so dass dieser
um den Zollbetrag und um die Frachtdifferenz aus dem Auslände

höher ist als der Weltmarktpreis . Daraus ergibt sich nun , dass die

Roheisen kaufenden und dasselbe weiter verarbeitenden Werke , z. B.
die reinen Martinwerke , Puddelwerke und Eisengießereien gegenüber
den gemischten Werken , welche statt Roheisen Erz einführen und dasselbe
selber verhütten , im Nachteil sind . Aehnlich liegen die Verhältnisse
bei den reinen Walzwerken . Der Rohstoff dieser Werke wird

ihnen durch den Stahlwerksverband gleichfalls um den Zoll -
betrag , und zwar mindestens um 13 Mark die Tonne ver -
teuert . Das ist von vornherein eine schwere Belastung ihrer
Probuktton zugunsten ihrer Konkurrenz , der im Stahlwerksverbandc
organisierten grossen gemischten Werke , deren Material von Grund

auf zollfrei hergestellt wird . Die Denkschrift untersucht nun ,
wie dieser unhaltbare Zustand beseitigt werden kann und wirft dabei
die Frage aus , ob die Einführung eines Zolles auf Erz zu empfehlen
sei . Diese Frage wird verneint mit der Begründung , dass die straff
organisierten gemischten Werke den Zoll leicht auf die von ihnen

abhängigen „ reinen Betriebe " abwälzen würden und diese ganze
Massnahme nur die Erz kaufenden , nicht aber die im Jnlande
Erzbergwerke besitzenden Werke treffen würde . Da in der Denk -

schrift eine Unternehmerorganisation gegen eine andere ihre
Interessen verteidigt , so liegt es nahe , dass sie auch den Gedanken

erwägt , ob nicht eine Syndizierung aller Eisenfabrikate
möglich sei . Auf diesem Wege würden , so heisst es wörtlich , „ d ie

deutschen Einfuhrzölle als PreisbereicherungS -
zölle aufgefaßt und benutzt werden . " . Da das

gerade das Ideal aller fchutzzöllnerischen Unternehmer ist , so würde
man diesen Versuch unbedenklich machen , wenn nicht eine Menge sehr
gewichtiger Gründe die Ausführung dieses sauberen Planes hinderten .
Der Stahlwerksverband als der stärkere will eben die Syndizierung
nicht . Er will , so klagt die Denkschrift weiter , den „ reinen Werken "

ihr Rohmaterial um den Zollbetrag verteuern , lehnt es aber ab ,
ihnen die Ausnutzung des Schutzzolles auch aus ihr Fabrikat zu
ermöglichen . "

Der Stahlwerksverband will als der stärkere die « reinen
Werke " konkurrenzunfähig machen « sie aufsaugen . Die angegriffenen
» reinen Werke " sagen hierüber :

. . Da es nun aber doch nicht angängig ist , dass der Stahl -
Werksverband die „ reinen Werke " dadurch zu Grunde richtet ,
dass er ganz systematisch den Schutzzoll da , wo er sie schädigt .
ausnutzt , während Mitglieder des Stahlwcrksvcrbandcs da , wo
er den „ reinen Werken " helfen würde , die Ausnutzung un¬
möglich machen , so bleibt nichts anderes , als den Missbrauch
der Zölle zu BedrückungSmassnahmen durch ihre Aufhebung
einen Riegel vorzuschieben . "

Was diese Denkschrift besonders interessant macht , sind nicht
dllein die Tatsachen , welche für den Missbrauch des Zolles zu
einem sogenannten „ BercicherungSzoll " angeführt werden , sondern
daS ist vor allem der Umstand , dass diese Argumente gegen den

Zoll von prinzipiellen Befürwortern der Schutzzölle ins Feld ge -
führt werden . Auch bei den Eisenzöllen zeigt sich derselbe Miss -

stand , wie wir ihn bei anderen Hochschutzzöllen und Ausfuhr -
prämwn beobachten können : Die Syndikate verkaufen
nach dem Ausland « billiger , manchmal sogar
unter dem Selbstkostenpreis , um den Inlands -

preis hochzuhalten . Damit wird die Wettbewerbsfähigkeit
der deutschen Fcrtigfabrikate ausserordentlich beeinträchtigt und

aufgehoben . Der Schutzzoll wird zu einem Mittel , die Kleinen zu
verschlingen . Wie rapid die Fabriten der Fertigfabrikate in ihrer
Produktion zurückgehen , erhellt cms folgenden Zahlen : Der Stahl -
Werksverband lieferte im Jahre 1903 noch 1 310 634 Tonnen Halb »

zeug , im Jahre 1306 noch 1 SSI 324 Tonnen , während die Lieferung
im Jahre 1337 auf 1337 373 Tonnen zurückgegangen ist und nach
den Berechnungen der ersten 3 Monate für das Jahr 1306 sogar
auf 1330 003 Tonnen sinken dürfte .

Wir befinden uns in einem gewaltigen Umwälzungsprozeh
der Eisen » und Stahlindustrie , die kleinen Betriebe werden durch
die grcssen absorbiert . Heute sind es in der Eisenindustrie nament -

lich die reinen Walzwerke , die SiemenS - Martinwerke , die Draht -

werke , die Eisengiessereien , die unter der Konkurrenz des Stahl -
werksverbandeS zu leiden haben . Andere werden folgen , denn

immer neue Zweige der Fabrikation nehmen die syndizierten Gross -
betriebe auf : Brückenbau , Maschinen aller Art , Träger und Eisen -

bahnjchiencn und anderes mehr , werden in denselben Betrieben

hergestellt und die Monopolherrschaft weniger Grossindustrieller
wird immer ausgedehnter und fester begründet . Unsere

Eijenzölle tragen dazu wesentlich bes .

itotitnllltZi ' Kimi! und Hochverrat .
Gegen Urteile , die daS Reichsgericht als erste Instanz gesprochen

hat , stehen dein Verurteilten keinerlei Rechtsmittel , weder Berufung
noch Revision zu . DaS in erster Instanz gesprochene Urteil ist rechts -

kräftig , und seien die tatsächlichen Voraussetzungen des Urteils oder
die rechtliche Würdigung der Tat noch so irrig . Leipzig hat ge -

sprochen . Dagegen gibt es für den Verurtetltm keinen Appell . Diese

Ungeheuerlichkeit wirkt in polittschen . in Tendenzprozessen ain krassesten .

Einen beredten Beweis hierfür liefert daS am 12. Oktober 1907 gegen

unseren Genossen Liebknecht wegen angeblichen Hochverrats gefällte
Urteil . Dies Urteil wird mit seinem Wortlaut , mit einigen Anmerkungen

versehen , wörtlich in einer Broschüre abgedruckt , die dieser Tage in

der Buckhandlung Vorwärts unter dem Titel : „? lntiuiilitaris »»is
und Hochverrat " erscheinen . Da unS die Fahnmabzüge zur Ver -

fügung gestellt sind , können wir bereits jetzt auf die Broschüre
eingehen .

Die schriftliche Urteilsbegründung wird oft als EntschuldigungS -

begründung deS fchlsamen , mündlich verkündeten Urteils bezeichnet .
Das trifft auf das Urteil gegen Liebknecht in vollstem Masse zu .

Unzweifelhaft würden unseres Erachte ns selbst

dieselben Richter , die daSUrteil am Ill . Oktobcr 1907

gefällt haben , es umwerfen , wenn sie in einer

Berufungsinstanz nunmehr zu entscheiden hätten . Denn

daS Urteil wimmelt von nachweisbar tatsächlichen Irrtümern

und von Verstössen gegen die Logik . ES ist ein wahrer Ratten -

schwänz von Irrtümern . Einige Anführungen auS dem Urteil

mögen das bestätigen . Wir lassen unS dabei nicht auf

die bereits früher von unS hervorgehobenen irrigen

Rechts tonstruktionen ein , sondern wollen nur einige tat -

sächlichen „Feststellungen " niedriger hängen . Die eiiizelnen

Tatbestandsmerkmale fixiert das Urteil dahin : Angriffs -

ziel deS Angeklagten sei die Verfassungseinrichtung , insbesondere
die Kommandogewalt des Kaisers , sein letztes Vorhaben sei :

gewaltsame Beseitigung deS stehenden Heeres , als Handlungeus ,

durch welche dieS Vorhaben unmittelbar zur Ausführung gebracht
werden soll und in denen daS „hochverräterische Unternehmen " liege .

sind bald bezeichnet „Militärstreik oder Insurrektion " , bald „Militärstreik

in Verbindung mit Insurrektion " , bald . Militärstreik und Revolutto -

nierung der Truppen " .

Bei der Konstruktion des Angriffsziels zitiert daS Urteil

einige Stellen der Broschüre ( Seite 104 , 109 , 112 , 118 ) , die darin

gipfeln „ das letzte Ziel des Antimilitarismus ist Beseitigung
deS Militarismus , Beseitigung des HeereS in jeder Form " .
Dann führt es ohne jedes Zwischenglied fort : „ Indem der

Angeklagte . wie festgestellt , die Beseitigung deS st e h e n d e n

Heeres als letztes Ziel seiner antimilitaristischen Propaganda im

Auge hat " usw . So identifiziert das Urteil erstaunlicherweise
Militarismus und stehendes Heerl Die zur Anklage gestellte

Broschüre beschäftigt sich eingehend mit allen Formen der HeereS -

Verfassung und des Militarismus und setzt deren Beseitigung als

letztes Ziel . Dieses Ziel ist . so betont die Broschüre an Dutzenden

Stellen , nur zu erreichen gleichzeitig mit der Be -

s e i t i g u n g des Kapitalismus , da der Militarismus eine

wesentliche Lebensäusserung des Kapitalismus ist . Kein Wort

davon steht im Urteile . Mit der Erwähnung dieses die

ganze Broschüre durchziehenden Gedankens wäre freilich die Hoch -
Verrats - Seifenblase sofort geplatzt . DaS Reichsgericht behauptet :
mit Beseitigung des st e h e n d e n HeereS würden die in der Ver -

fassung aufgezählten Rechte deS Kaisers hinfällig . Aber weih denn

das Reichsgericht nicht , dass auch daS Milizsystem — wie die Schweiz ,

Amerika . England , Holland usw . — ganz ähnliche Rechte kennt . Mit

keinem Wort ist in der Verhandlung , die von einer erstaunlichen

Unklarheit darüber beherrscht war . wessen eigentlich der Angeklagte

geziehen werden sollte — bekanntlich sind die verschiedenen vom

OberreichZanwalt versuchten Konstrultionen vom Angeklagten und

seinen Verteidigern gründlich zerzaust und vom Reichsgericht - ver -

warfen worden — auf die Möglichkeit solch ' irriger Annahme hin -

gewiesen . Sonst wäre das Reichsgericht durch die Verteidigung vor

den schweren Irrtümern bewahrt , denen es schon bei diesem Punkte
verfiel .

Noch eigenartiger ist die Konstruktion der Gewalt im Urteil .

Die Entscheidung sagt : ES kommt lediglich darauf an . „ ob der

Angeklagte sich diese Beseitigung deS stehenden HeereS als ohne
Gewalt möglich v o r g e st e l l t hat " . Zu einer Verneinung

dieser Frage gelangt das Urteil durch eine Fülle mit

den Tatsachen in schroffstem Widerspruch stehender An -

nahmen . Der Grundgedanke in der Broschüre Liebknechts

weist auf die Notwendigkeit hin , zu verhindern , dass die Armee

zur Unterdrückung des Proletariats missbraucht
werde . Dessen tut das Urteil keine Erwähnung , sondern konstruiert
ein „ Versagen der Armee " als von Liebknecht gewünscht . Das solle

durch Streik . Desertion , Insurrektion erreicht werden . Aber gerade

dagegen polemisierte Liebknecht „ als phantastische Taktik der

anarchistischen Antimilitaristen " auf Seite 114 der Broschüre I

Ein krasses Beispiel für den Widerspruch der „ Feststellungen "
des Reichsgerichts mit der Wahrheit bietet die Auslegung
einer Aufforderung v. Wollmars aus dem Stuttgarter Kongress 1307 .
Dort hatte v. Wollmar in bezug auf Liebknecht lediglich ge «
äussert : « Was Liebknecht betrifft , scheidet alles aus der Debatte

aus , was er gesagt und getan hat in bezug auf den

Antimilitarismus . nachdem das Hanptverfahren gegen ihn
eröffnet ist . " Darauf wendet sich v. Wollmar gegen die

Vaillantsche Resolution . Nach dem Protokoll sagte er : „ Aber
indem wir uns gegen die in der Resolution Vaillant

aufgeführten Mittel ( Militärstreik und Insurrektion ) erklären , tun
wir dies nicht etwa nur aus Klugheilsgründen . Wir sehen darin

vielmehr zugleich eine prinzipielle Verkehrtheit " . Das Reichsgericht
benutzt statt des Protokolls einen kurzen . ,VorwärtS " bericht , in dem die

Worte „ gegen die in der Vaillantschcn Resolution aufgeführten Mittel "

als selbstverständlich und auS dem Zusammenhange hervor -

gehend fortgelassen sind und deduziert : weil v. Wollmar

seinen Satz mit „ aber " anfängt , hat er gemeint . Liebknecht verfechte
Militärstrcik und Insurrektion i DaS ist denn doch ein so schwerer
Irrtum , dass unzweifelhaft dieselben Richter , die Liebknecht ver »

urteilten , von ihm geheilt wären , wenn sie die ganze Rede

v. Vollmars im „ Vorwärts " oder im Protokoll gelesen oder Bollmar

gehört hätten .

Nachdem daS Reichsgericht im Gegensatz zu dem klaren Wort -
laut der Broschüre „sestgestellt " hat , dass Liebknecht auf mili -

tärischen Streik , Desertion oder Insurrektion plane , kommt es
mit folgender köstlichen Feststellung auch zum Tatbestand der
Gewalt : „ Weder das eine ( Militärstreik , Desertion ) noch daS andere
kann anders als im Wege gewaltsamer Eittwickelung ge -
schehen . Darüber konnte der Angeklagte sich so wenig im Irrtum
befinden , wie irgendein mit den politischen Verhältnissen Deutsch -
landS nur einigermasscn Vertrauter . " BumI Und was schrieb

Liedknecht tatsächlich in der Broschüre : » Die Agitation wird nirgends
direkt oder indirekt zu militärischem Ungehorsam auffordern dürfen .
sondern ihren Zweck vollständig erfüllen , wenn sie K l a r h e i t in
das Wesen deS Militarismus und seiner Rolle im Klasienkamps
schafft . " An einer Reihe von Stellen betont er . „dass die ge -
setzlichcn Grenzen innegehalten werden sollen " . Aber tut nichts .
Das ReickiSgericht erwähnt davon nichts . ES setzt an Stelle „ Be -
seitigung des stehenden Heere » " : Streik , Desertion . Insurrektion -
Sodann : das kann nicht anders als gewaltsam erfolgen . Fertig
ist die Laube .

Was führt das Urteil als Beweis dafür an . dass Liebknecht die

Beseitigung deS st e h e n d e n Heeres — das ist ja der Inhalt
der Anklage — gewaltsam angestrebt habe ? Nicht », nicht »

und wiederum nichts - » nicht ein Wort !

Am Sonnabend findet die Verhandlung gegen Genoffen Liebknecht
bor dem Ehrengerichtshof in Leipzig statt . Vielleicht gelingt es ,

diesen Gerichtshof zu einem Ausspruch dahin zu bewegen , dass daS

Schuldig gegen Liebknecht auf einem Chimborasso von Irrtümern

beruht , die allein durch die politische Gegnerschaft der Richter gegen
den Angeklagten erklärlich sind .

Sie sächsische Sahlrechttrekora »
ist jetzt zu einem Zank um die Wahlkreiseintcilung herab -
gesunken , der von konservativen und nationalliberalen Sonder -

intcressen bestimmt wird . Es ist glücklich soweit gekommen .
dass sich niemand mehr in dem Gewirr von Wahlrechts -
kompromiß und Wahlkreisentwürfen auskeimt .

Da man sich bei dem Kompromiß , dessen Jämmerlichkeit
schon früher gekennzeichnet worden ist , für 9( 5 Wahlkreise ent¬

schieden hatte , war eine WahlkreiSncucintcilung nicht mehr zn

umgehen . Die Regierung weigerte sich , sie auf unfertige
Andeutungen hin auszuarbeiten . Der Geheimrat Hein ! über -

nahm diese fragwürdige Aufgabe als Privatarbeit ; seine

Lösung ist dem Kompromisswechselbalge durchaus ebenbürtig
und seiner würdig . Den Wünschen der Agrarier , nicht nur

die Wählerzahl , sondern auch die Fläche und die historische
EntWickelung zu berücksichtigen , ist er sehr weit entgegen -

gekommen . Es weisen daher die ländlichen Wahlkreise
eine kleine Einwohnerzahl auf . Während bei grossstädtischen
Kreisen das Gegenteil zu beobachten ist . So hat , um

diese Tatsache nur durch ein Beispiel zu illustrieren ,
der bäuerliche Wahlkreis Nossen - Land nur 20 333 Ein -

wohner , ein Wahlkreis der Stadt Dresden aber über 80000

Einwohner . Es haben nach dieser Neucinteilung die Bauern

des Nossener Kreises beinahe viermal mehr Recht als die

Wähler der Grossstadt .
Mit schmatzendem Behagen haben die Konservativen diesen

Wahlkreisentlvurf akzeptiert . Denn mehr konnten sie nicktt

verlangen . Anderer Meinung waren aber die National -

liberalen : sie fühlten sich benachteiligt und forderten besonders

für die Grossstädte mehr Abgeordnete . Während nach dem

Heinkschen Gesetzentwurfe Dresden und Leipzig nur je sieben
Vertreter bekommen sollten , forderten die Nationalliberalcn

in der Wahlrcchtsdeputation namentlich für Dresden zehn ,
gingen aber dann auf neun Vertreter für die Landeshaupt -
stadt zurück . Darob kam es zu einem hitzigen Kampfe in der

Dreiundzwanziger - Deputation zwischen den Nationalliberalen

und Konservativen . Dabei konstatierte der Regierungsvertreter
Gcheimrat Hcink , dass man von einer Verständigung und

Entscheidung in der Wahlrcchtsfrage jetzt weiter entfernt sei
als in den Sommermonaten . Schliesslich wurde der national -

liberale Antrag , Dresden neun Vertreter zu geben , abgelehnt .
Ein weiterer Antrag auf acht Vertreter wurde auf später ver¬

tagt . Die Konservativen erklärten aber , mehr wie sieben auf
keinen Fall bewilligen zu wollen . Darauf antworteten die

Liberalen mit einer Entrüstungskundgebimg und Langhammcr
erklärte : „ Wenn das Ihr Standpunkt ist , dann ist cs über -

Haupt aus mit dem Kompromiss ! " Schliesslich gaben die

Konservativen die Möglichkeit zu . noch einen mehr bewilligen
zu wollen , wenn sie für daS Land noch genügend Vertreter -

bekämen . Darauf beruhigte man sich vorläufig etwas .

Daraus ist aber zu ersehen , dass die Situation eine sehr
gespannte ist . Es kann jeden Tag zum Platzen kommen .

Man wird allerdings alles aufbieten , die Sache wieder ein -

zurenken und das Kompromiss zu retten , aber darüber würde

soviel Zeit vertrödelt werden , dass nicht daran zu denken wäre .

in dieser Nachsession des Landtages noch etwas zustande zn

bringen . Das Volk hat von diesem Wahlrechtsschacher nichts
zu erwarten . Es wird den Herrschenden aber zeigen , daß cs
mit Nachdruck sein Recht fordert .

ller StrafvolEugs - Skandal In Elberfeld .
Die Weigerung deS Regierungspräsidenten zu Düffeldorf ,

dem Genossen Redakteur Hoffmann von der Elberfeldcr

„ Freien Presse " während seiner zweimonatlichen Gefängnis -
strafe die Selbstbeschäftigung zu gewähren , dauert an . Der

Herr Regierungspräsident pfeift offenbar darauf , dass nicht nur

sozialdemokratische , sondern auch die bürgerlichen Blätter , so -
weit sie nicht zum Kaliber der „ Post " , „ Kreuz - Zeitung " , „ Deutsche

Tageszeitung " usw . gehören , gegen die Bebandlung Hoffmann - Z
protestiert haben . Dem Herrn Minister des Innern , bei dem Ge -

noffe Hoffmann sofort Beschwerde eingelegt hat , ist cS

auch nicht eilig . Unser Elberfelder Parteiorgan meint : „ . . . Ein

Bescheid ist ihm bis jetzt noch nicht zugegangen . Bei der bekannten

Pomadigkcit der preussischen Bureaukratte ist eS ja auch gar nicht
ausgeschlossen , dass die Strafe dcZ Gcnoffen Hoffmann abgelaufen
ist, wenn dtr Bescheid eintrifft . "

Angesichts dieser Sachlage ist es denn doch nötig , energisch

gegen die Fortdauer dieses StrafvollzugS - Skandals zu protestierci ! -
Wir erlauben uns , den Herrn Minister des Innern , v. Moltke , auf

folgende Punkte aufmerksam zu machen :
Der Regierungspräsident zu Düsseldorf ist der seltsamen Ansicht .

dass Genosse Hoffmann der Selbslbeschäftigung unwürdig sei . weil

er viele Vorstrafen habe . Der Regierungspräsident hat dabei über -

sehen , dass Genosse Hoffmann seine sämtlichen Strafen in seinem

Beruf und im Dienste der Arbeiterbewegung erhielt , dass ihn bei
allen seinen Straftaten — wir nehmen einmal an , dass die Richter
allemal , wenn sie ihn verurteilten . Recht gehabt haben , geben cS
aber nicht zu — ehrenhafte Motive , daö Bestreben , die Jnteressci :
der Arbeiterklasse zu verfechten , geleitet haben , dass ihm das Gericht
niemals den guten Glauben absprechen konnte I Strafen , die für solch :

Handlungen verhängt werden , haben nichts Entehrendes an sich, und

geben niemanden , auch einem Stegicrungspräsideitten nicht , das Recht .
dem Bestraften die Ehre abzusprechen und ihm das Recht , im Sic -

sängnts seinen Neigungen und Fähigleiten entsprechend beschäftigt
zu werden , abzusprechen .

Dem Herrn Minister sei ein Blick in daS Strafgesetzbuch ,
empfohlen . ES macht einen Unterschied zwischen Gefängnis -
und Zuchthausstrafe . Eon der Zuchthausstrafe sagt es

in § 15 :

„ Die zu Zuchthansstrafen Verurteilten sind in der Straf -
anstatt zu den eingeführten Arbeiten einzuhalten . "

Bon der Gefängnisstrafe aber in § 16 ;

„ Die zu Gefängnisstrafe Verurteilten können in einer Gc -

fangenenanstalt auf eine ihren Fähigkeiten und Verhältnissen an -

emessene Weise beschäftigt werden ! auf ihr verlangen
» d sie in dieser Weise zu beschäftigen . "

Ist der Herr Minister de » Innern der Meinung , dass das An -

fertigen von Kleiderhaken eine angemessene Beschnftigiliig für einen

Redakteur , für einen geistigen Arbeiter ist ?

Ist der Herr Minister damit einverstanden , dass am Redakteur

Hoffmann zu Elberfeld ungcsetzlicherweife Zuchthaus -
strafe vollstreckt wird ?

Ist derj Herr Minister deS Innern v. Moltke endlich gewillt ,
dass der Redakteur Hoffmann , der wegen Pressvergehens



Verurteilte , tm Gefängnis schlechter behandelt wird als der

Major Graf Lvnar . der wegen Mißbrauchs Unter -

gevener zu unsittlichen Zwecken Verurteilte ? Dem

Grafen Lynar sind , wie dem Herrn Minister und der Oeffcnt -

lichkeit bekannt ist . im Gefängnis alle Vergünstigungen
gewährt worden , die zulässig sind !

Der wegen Mihbrauchs Untergebener zu un -

sittlichen Zwecken Verurteilte ist gewesener Garde -

o ff i zier , ist Graf , der wegen Pretzvergehens , wegen
voli tischen Vergehens Verurteilte ist Proletarier !

Der Graf und Gardcoffizier a. D. ist der Selbst -

beschäftigung würdig befunden , obgleich er Unter -

gebene geschlechtlich mistbraucht hat — der Prole¬

tarier und Redakteur , der wegen eines in gutem
Glauben , aus ehrenhaften Motiven verübten p o l i -

tischen Delikts verurteilt wurde , ist nach dem Regierungs -

Präsidenten von Düsseldorf der Selb st beschäftigung un -

würdig !
Will der Minister des Innern v. Moltke zulassen , dast d i eser

Vergleich noch einige Wochen lang von der Oefsentlichkeit an -

gestellt werden kann ?
Will der Herr Minister des Innern v. Moltke den Strafvoll -

zugsskandal von Elberfeld fortdauern lassen ?

politifcke deberlicbt .
Berlin , den 8. Oktober 1908 .

Die „ Opferfreudigen " .
Die konservative Parteileitung kündet offiziell an , sie

klaube ihre Opferpslichten gegen das „ teure Vaterland " da -

durch zur Genüge betätigt zu haben , dast sie in den letzten

Jahren unentwegt der Regierung die Ausgabeforderungen
für Militär - , Marine , und Kolonialzwecke bewilligt habe .
Weiter zu gehen und ihren agrarischen Anhängern zuzumuten ,
auch in erheblichem Matze zu den durch diese Ausgaben nötig
gewordenen neuen Steuern beizutragen , fühle sie sich nicht
veranlatzt . Wohl seien die Agrarier bereit , das Aeutzerste für
das Vaterland zu wagen : aber dieses Aeutzerste erstrecke sich

selbstverständlich nur auf das Bewilligen neuer Ausgaben ,
nicht aber auch auf das Aufbringen der dadurch nötigen
Mittel . Das Bezahlen llberlietzen sie gern anderen , oder , wie

die „ Deutsche Tagesztg . " so schön sagt , die Steueropfer dürften

nur denen auferlegt werden , „ die sie zu tragen ver -

mögen " und zu diesen gehören natürlich die Agrarier nicht .
auch die nicht , die über 1900 Hektar und Rennställe und

mehrere Equipagen besitzen .
Die „ Konservative Korrespondenz " , das Organ der kon -

servativen Parteileitung , kündigt nämlich an der Spitze ihrer
letzten Nummer in gesperrter Schrift an :

„ Die Aeusterungen der Presse der verschiedenen Parteien

zu der bekannten Abhandlung des Staatssekretärs Shdow über

die Reichsfinanzreform dürften im wesentlichen abgeschlossen sein .
Es wäre indessen voreilig , aus diesen mehr oder minder Partei -

offiziösen Erklärungen schon jetzt Schlüsse auf die endgültige

Stellung der Fraktionen des Reichstages zu ziehen , da die Vor -

bedingungen hierfür erst gegeben fein werden , wenn die Vorlage
der verbündeten Regierungen da sein wird . Erst dann wird man

die Einzelheiten des geplanten Reformwerks und seine volle

Tragweite übersehen können .

Die konservative Partei hat daher keine Veranlassung , ihre

bisherige abwartende Stellung aufzugeben . Die Partei wird

bereit sein , an dem für das Vaterland notwendigen

Reformwerks in alter Opferfreudigkcit mit -

zuarbeiten , aber sie wird festhalten an ihrem

entschiedenen . prinzipiellen Widerspruche
gegen die Ausdehnung der Erbschafts - oder

NachlaststeuerausEhegattenundDeszendenten ,
wie dies schon deS öfteren von der Parteileitung und auch von

dem Abgeordneten Freiherrn von Richthofen - Damsdorf in der

letzten Session de » Reichstages namens der konservativen Fraktion
bestimmt erklärt worden ist . "

Also die konservative Partei wird in „alter bekannter

Dpferfreudigkeit " an der Finanzreform mitarbeiten , aber für
die Ausdehnung der Erbschaftssteuer oder die Einführung
einer allgemeinen Nachlatzsteuer werden die konservativen
Reichstagsabgeordneten nicht stimmen . Das heitzt aus

dem agrarischen politischen Jargon in gewöhnliches Deutsch
übersetzt , die „ opferfreudigen " konservativen Abgeordneten
werden nur für solche Steuer » stimmen , die

ihre Anhängerschaft entweder gar nicht oder

doch i , ur in ganz geringem Matze treffen . So

weit , Steuern zu bewilligen , die ihr Portemonnaie angreifen ,
reicht ihr vaterländifdier Opfersinn nicht : denn „ w a s h i l f t, "

so begründet die „ Deutsche TageZztg . " die konservative Un -

cigennützigkcit , « die beste Finanzreform , wenn

dadurch die festesten Säulen , auf denen Reich ,
Staat und Volkstum ruhen , gelockert und

brüchig werde n ? " Höher als das Reich steht das Porte -

monnaie der „ Edelsten und Besten " , besteht doch der wirkliche

Zweck des Staates lediglich darin , den Agrariern möglichst

hohe Profite zu sichern . _

Der Papst und die Berliner katholischen Arbeiter .

Dls katholischen Arbeitervereine ( S i tz B e r l i n)

haben eine Abordnung an Papst Pius X. gesandt mit einer Huldigungs -
adresse und einem PeterSpfenntg im Betrage von

SS 000 Lire . Der Papst dankte für die Glückwünsche und die

Geldspende , vor allem aber deshalb ,
„ weil Ihr in Eurem Verband gemäß den kirchlichen

P r i n z i p , e n arbeitet unter kirchlicher Autorität und
dadurch Euch den Frieden de « Gewissen « und die irdische Wohl -
fahrt verbürgt . So bleibt Ihr einig und seid sicher , den
rechten Weg zugehen und Ihr habt an der kirchlichen
Autorität einen zielbe wußten Führer und Ver -

tetdiger Eurer mit Gerechtigkeit und Liebe in Einklang stehenden
Grundsätze . Ich freue mich , daß Ihr mir Gelegenheit gebt . Euren
Gehorsam gegen die kirchliche Autorität an -
zuerkennen und zu loben . Haltet fest die grost « Wahrheit , dast
die Kirche verteidigt , beschützt und fördert Handwerk und Gewerbe
und denkt daran , dast Ivo der Herr nicht das Hau » bauet , die
Arbeiter umsonst bauen " .

Die Arbeitervereine der Berliner Richtung sind bekanntlich

Gegner der interkonfessionellen christlichen Gewerkschafte » ; als einzig

richtige wirtschaftliche Vertretung der Arbeiter gilt ihnen die Fach »
abteilung innerhalb der katholischen Vereine .

so daß also auch die gewerkschaftlichen Bestrebungen der geistlichen
Leitimg und der bischöflichen Kontrolle unterstehen . Der Eifer , mit

dem der Papst diese ihre Anschauungen und Bestrebungen lobt , wird

den Müncben - Gladbachern nicht gerade angenehm in den Ohren
klingen . Welcher Art übrigens die Stellung des Papstes zur
Arbeiterfrage ist , ergibt sich aus den Schlußworten seiner Au -

spräche :

„ Ich danke Euch nochmals und wünsche , daß Ihr mit dem

bisherigen Mut auch fernerhin dem Paterlande und den Familien .

dient . Jeder Arbeiter , der zufrieden ist mit seinem Lohne , findet
die Ruhe und den Frieden des Gewissens . Sagt allen Mit -

gliedern , ivenn Ihr nach Hause kommt , dast der Papst Euch
ioohl will . "

Da sieht man wenigstens , weshalb der Papst Wert darauf legt ,
dast die katholischen Arbeiter sich der kirchlichen Autorität fügen .
Mit solchen Grundsätzen kann die Kirche sicher sein , dast ihr die Gunst
der staatlichen und kapitalistischen Machthaber in alle Zeit erhalten
bleibt . Denn was kann sich die bürgerliche Gesellschaft für
einen besseren Helfer znr Unterdrückung der Arbeiterklasse wünschen .
als eine Kirche , deren Oberhaupt die Ruhe des Gewissens davon

abhängig macht , dast der Arbeiter unter allen Umständen zufrieden
mit seinem Lohne ist .

Was aber soll inan von Arbeitern denken , die solche Worte wie

eine Offenbarung aufnehmen , die sich willig fügen unter eine solche

„ Autorität " und damit Verzicht leisten auf jedes Streben nach

höherer Entlvickelung ihrer Persönlichkeit und ihrer Klasse ! —

Wird Eulenburg kommen ?

Fürst Eulenburg , der Schwerkranke und des Meineids

Angeklagte , geht zur Erholung ins Ausland . Das ist bekannt .

Was wird Fürst Eulenburg tun , wenn er nun im P r o -

zeß Moltke wider Harden demnächst als Zeuge ge -
laden wird ?

Das Urteil wider Harden wurde bekanntlich vom Reichs -
gericht aufgehoben , die Sache zu erneuter Verhandlung an das

Landgericht Berlin I zurückverwiesen .
Am 23 . November soll nun diese neue Verhandlung in

Moabit stattfinden .
Wird Eulenburg dazu erscheinen ? Als Zeuge wurde er

das erste Mal vernommen . Herr Oberstaatsanwalt Jsenbiel
und andere behaupten , datz Eulenburg damals einen Meineid

geleistet habe . Wird er jetzt wieder als Zeuge geladen werden ?
Und wenns geschieht , wird er kommen ? Oder wird er

wegen Transportunfähigkeit nicht erscheinen könnend

Ein profitables Geschäft .
Die Ostafrika - Linie des Reeders Woermann wird vom

Deutschen Reiche mit anderthalb Millionen Mark jährlich
subventioniert . Dafür , datz Herr Woermann die Güte hat .
seine Schiffe ostafrikanische Häfen anlaufen zu lassen , erhält
er zunächst aus den Taschen der deutschen Steuerzahler
diese anderthalb Millionen Mark . Er versteht eS aber auch
autzerdem . durch hohe Transporttarife recht profitabel zu
wirtschaften . Wenn diese hohen Preise in den Spesen be -

gründet wären , die die Unterhaltung der Ostafrika - Linie ver -

ursacht , so Uetze sich schlechterdings nicht viel dagegen sagen .
Herr Woermann nimmt aber die hohen Preise blotz für
Transporte nach Deutsch - Ostafrika . Güter , die nach
anderen , nichtdeutschenHäfen gehen , werden

zu erheblich billigeren Preisen befördert .
Auf diesen Unfug macht wiederholt die „ Usambara - Post " in

ihrer Nummer vom 12 . September aufmerksam und zwar
schreibt das Blatt :

„ Weil die Ostafrlka - Liiiie gar keine Konkurrenz hat . kann sie
den Verkehr zwischen dem europäischen Kontinent und unserer
Kolonie völlig monopolisieren . So ivar es ihr möglich , Fracht -
sätze aufzustellen , die wohl die höchsten der Welt find , z. B. kosten
Güter erster Klasse von Hamburg nach Jokohama mit dem Nord -
deutschen Lloyd oder der Hamburg - Amerika - Linie 87 , öv M. pro
Tonne , mit der deutschen Ostafrika - Linie nach . Dar eS Salam
aber ist der Frachtsatz KV M. pro Tonne , also genau ein Drittel
mehr bei ungesähr Zweidrittel der Entfernung . Ein weiteres
Kuriosum ist das folgende : Während die Tonne Güter erster
Klasse nach ven kleineren Plätzen in Dcutsch - Ostafrika 60 M. be¬
zahlt , kann man nach dem etwa 800 Seemeilen weiteren portu¬
giesischen Hafen Beira für nur (53, öS M. verfrachten . Dasselbe
Verhältnis ist bei den Frachten der zweiten und dritten Güterklasse ;
nach den kleineren deutschen Häfen öv bezw. 415 M. pro Tonne ,
nach Beira 40 bezw . 3v M. pro Tonne . So zu lesen in den

offiziellen Berichten der Ostafrika - Linie .
Die Benachteiligung des deutschen Handels nach unserer

Kolonie geht hieran « so offenkundig hervor , dast eS dem Fern¬
stehenden unfatzlich erscheinen must , warum nicht die an diesen
Verhältnissen am meisten beteiligten Kaufmannskreise in irgend
einer Weise Stellung dazu nehmen . Aber gerade das ist deS
Pudels Kern , dast die meistbeteiligten Exportfirmen sich hüten
werden , Stellung dagegen zu nehmen , denn diese denken gar nicht
daran , die hohen Frachrsätze zu zahlen , da ihnen unter der Hand
ganz andere , viel niedrigere als die tarifmästigen Frachtraten ge -
macht werden und sie außerdem Rückvergütungen uns hohe Umsatz »
Prämien erhalten .

Die hohen offiziellen Frachtsätze kommen also für den Grost -
kaufmann nicht in Betracht , sondern bilden im Gegenteil gerade
für ihn eine Schutzfracbt gegen die kleinere Konkurrenz , da der
kleinere Kaufmann natürlich an den Tarif gebunden bleibt . Darin

liegt die Schädlichkeit de « System » , das GroßhandelS - Monopole
schafft , und es dein kleineren Kaufmann unmöglich macht , zu
konkurrieren .

Welch ' schädliche Wirkungen auf die Entwickelung unserer
schönsten und gröstten Kolonie ein solches System hat . braucht
kaum noch erwähnt zu werden .

Dast die Deutschen aber nicht nur bei der Beförderung von
Gütern , sondern auch als Passagiere beuachteiligt werden , soll hier
durch eine Tatsache erwiese » iverden , die der Schreiber dieser
geilen auf der Reise nack) Ostasrika zu seiner Ueberraschung
sestzustelle » Gelegenheit hatte . Ich bemerkte , daß einem portu -

giestsche » Ehepaare täglich ein portugiesischer Wein serviert wurde ,
der nicht in der Weinkarte angeführt war . und als ich den Portu -
giesen darüber befragte , klärte er mich dahin auf , dast jener Wein

auch nur für seine Lanbsleute mitgefllhrt werde , bei den Portu -
aiefen mir zur Beköstigung an Boro gehöre und im Fahrpreise «in »

begriffen sei . also nicht extra bezahlt zu werden braucht «. Deshalb

bezahlten die Portugtesen durchaus denselben Fahrpreis wie die
Deutschen , die dteselbe Strecke mit dem Dampfer fuhren , ohne daß
die letzteren auch Wem gratis erhielten .

Woher diese Privilegien der Portugiesen an Bord von deutschen ,
vom Deutschen Reiche subventionierten Dampfern rühren , ist un «
erfindlich . "

Da wohl anzunehmen ist , daß daS Reich für feine Frachten
dieselben hohen Sätze bezahlen mutz , ohne , wie die Groß -
kaufleute . eine Rückvergütung oder Umsatzprämie zu erhalten .
so ist cL dringend notwendig , datz das ReichSkolonialamt sich
so bald als möglich über diesen Zustand äußert . Jedenfalls
ist es ein starkes Stück , datz portugiesische Reisende für das -

selbe Passagegeld besser verpflegt werden als wie die Reisenden
aus dem Lande , das den Besitzern der Ostafrika - Linie jährlich
anderthalb Millionen Mark aus den Taschen der Steuerzahler
spendiert . - -

_

Komische Sparwut .
ES ist höchst sonderbar um den Gemütsstand unserer Minister

bestellt . Einer nach dem anderen wird plötzlich von der Spar »

samkeits - Epldemie befallen , selbst der große Staatsmann , der als

Reichskanzler jetzt Deutschlands Geschicke leitet . Ueberall soll
plötzlich gespart werben . Viel herauSlommen wird bei dieser Spar -
manle freilich kaum , denn wenn gespart werben sollte , müßte e « bei

den Etats der Heeres - und Marineverwaltung geschehen , in denen

am wüstesten daraufloSgewirtschaftet wird . Doch diese Ressorts

gelten als Heiligtümer , die unter keiner Bedingung angefochten

werden dürfen . Schon bei den Pensionen der Armee und Marine

liest sich ein schönes Sümmchen sparen , denn der PeusionsfondS
beider Ressorts beträgt über 107 Millionen Mark . Selbst die „Kreuz »
zeitung " meinte dieser Tage schüchtern :

„Trotz der zunehmenden Verlängerung der Reichstagstagungen
hat doch die Prüfung des HauShattSetats an Gründlichkeit nicht
gewonnen . Die Bndgetkommission hätte sonst an manchen
Positionen Allst ost nehmen und Richtlinien für ihre planmäßige
Ermäßigung aufstellen müssen . Auch hierfür ein paar Beispiele .
Der PensionsfondS weist für 1003 die ungeheuerliche Summe von
110 382 550 M. auf . Hiervon entfallen auf die Zivilverwaltuug
nur 2 833 775 M. , alles andere auf Armee und
Marine . Nun soll die Notwendigkeit , die Führer unserer Streit -
kräfte zu Lande und zu Wasser körperlich und geistig leistungS -
fähig zu erhalten , nicht im entferntesten bestritten werden . Ader
der Reichstag hätte es längst erkennen und aussprechen müssen ,
datz eS doch nicht nötig sei , ein so großes Kapital von an -
erzogenem Pflichtgefühl . Lebenserfahrung , iWenschenkeimtmS und
Wissen , wie es in dem verabschiedeten Teile des deutschen Offizier -
korps aufgespeichert ist , brach liegen zu lassen . "

Vor allem trifft natürlich dieser Vorwurf die eigene Partei der

„ Kreuzztg . " , die Konservativen . Sie haben stets am liederlichsten
und frivolsten mit dem Gelde der Steuerzahler gewirtschaftet . —

Die Wertzuwachsstcuer in Hamburg .
Die Hamburgische Bürgerschaft beschloß Mittwoch abend über

eine Senatsvorlage betreffend Einführung einer Wertzuwachssteuer .
Eine solche Steuer besteht zwar in Hamburg schon in der Form
einer allgemeinen Besteuerung der Konjunkttirgewinne in der Ein -

kommensteuer . Da aber das Einkommen des einen Jahres erst im

nächsten versteuert wird , so haben in zahlreichen Fällen Steuer -

Pflichtige , die große Beräußerungsgewiime erzielt hatten , sich der

Steuerpflicht entzogen , indem sie vorübergehend Hamburg verließen
oder die Staatsangehörigkeit tvechselten , wenn sie auch in Preußen
einen Wohnsitz hatten . Um dem für die Zukunft vor -

zubeugen , hebt das neue Gesetz die Veräußerungsgewinne
für Grundstücke aus der allgemeinen Einkommen »

steuer heraus und belegt sie mit einer Wertzuwachssteuer
als Realsteuer für den einzelnen Fall . Dadurch können auch
solche VeräußerungSgewiime mit von der Stcuerpflicht erfaßt werden ,
die von nicht in Hamburg wohnenden Veräußerern Hamburger
Grundstücke gemacht worden . Die Steuersätze sind progressiv nach
der absoluten und nach der Proportionellen Höhe des Gewinnes ,
sowie nach der Dauer des Besitzes abgestuft , und zwar von Bli Proz .
bis 12' /z Proz . Die HauSagrarier haben zahlreiche AbmilderuugS -
antrüge gestellt . Die Borlage wurde jedoch nach sechsstündiger
Beratung mit geringen , ganz unwesentlichen Aenderungen vorläufig

angenommen mit einer Geltungsdauer bis zum 31 . Dezember 1011 .
Bis dahin soll auf Grund der gemachten Erfahrungen eine Revision
deS Gesetzes erfolgen . - -

_

Aus unserer wertvollsten Kolonie

Die bor einigen Monaten gemeldete Eingeborcnenbewegunz
in den zentral - ostafrikanischen Landschaften Turu und Jraku ist ,
wie WolffS Telegraphenburcau meldet , nach soeben an amtlicher
Stelle eingetroffenen Nachrichten ohne weitere Störungen zum Ab -
schlust gelangt . Die Ruhe ist überall wieder hergestellt . Der De -
monstrationszug des Hauptmanns Charisius durch Turu ist bis
auf wenige Schüsse einer Patrouille vollständig friedlich verlaufen .
Die Anstifter der Bewegung sind sämtlich verhaftet , der Aiide
Mausa zum Tode verurteilt . Der genannte Truppcnführer ist
nach Aruscha zurückgekehrt , wo die Expedition aufgelöst wurde .
Eine Abteilung Askari unter Oberleutnant von Trotha wird noch
kurze Zeit in den beruhigten Landschaften verbleiben . Es ist dann
beabsichtigt , daselbst einen ständigen Militärposten einzurichten .

Der Zeusor als politischer Richter .
Die preußische Zensur hat wieder einmal eine Leistung voll «

bracht , die angenagelt zu werden verdient .
Dieser Tage hat das preußische Oberverwaltungsgericht ein

Zensnrverbot bestätigt , das die politische Teudenz des fraglichen
Stückes als anstötzig bezeichnete .

Für einen doutsch - hannovcrschsn Festkommers beim Gastwirt
Blohm in Gründeich war die Ausführung deS Theaterstücke » „ Die
Fahne des Herrn KommcrzlenratS " geplant . Die Aufführung
des Stückes . das im Sinne der deutsch - hannoverschen
tzvelfischen ) Bestrebungen gehalten ist . wurde vom Landrat
m 0ork verboten . Der Regierungspräsident in Stade verwarf die
hiergegen gerichtete Beschwerde deS Festkomitees (Hofbesitzer
Semmelhack und 0 Genossen ) und der Obcrpräsident der Provinz
Hannover wies die weitere Beschwerde ebenfalls ab . Darauf klagte »
die Veranstalter gegen den Oberpräsidcnten . Das Oberverwaltung »»
gericht wie « die Klage ab und führte u. a. aus : E » handele sich um
ein ausgesprochene » Tendenzstück , da » sich zwar zunächst auf Braun -
schweigische Verhältnisse beziehe , aber nach seiner ganzen Absicht
al » vom hannoverschen Standpunkt ausgehend angesehen werden
müsse . ES enthalte eine Verherrlichung des WelsenhauseS und eine
Verunglimpfung der Hohenzollcm . Als treu würde » die Anhänger
des alten Zustandeü bezeichnet und die anderen würden als
solche Menschen hingestellt , die ihren Fürsten ( den Welsen ) verrieten
und verkauften . Die Bestrebungen der Welfenpartci würden
empfohlen . Die neuen Verhältnisse sollen nach dem Stück auf
Lüge und Verrat beruhen . Gegen Bismarck werde die Anklage erhoben ,
er habe Deutschland zerrissen und 12 Millionen Deutsche den Slavcn
überliefert . Im Zusammenhang mit dem Ort und Zweck der Aus -
führung würde diese nur als grobe Beleidigung des
vaterländischen Gefühls angesehen werden können . Der -
artige Ausführungen zu verbieten , sei das Recht und die Pflicht der
Polizei .

Ist nicht die in der Institution der Zensur selbst liegende Nn -
freiheit eine „gröbliche Beleidigung deS vaterländischen Gefühls " ? —

„ Eharakterlose Menschen " .
Aus der Generalversammlung deSEvangelischenBunde » ,

der gegenwärtig in Brounschweig tagt , hat der BundeSdircktor , Ab -
geordneter Ev e rling . eine heftige Rede gegen den Uttrainoittanis -
mnS und daS Zentrum gehalten . Er sagte u. a. : „ Nun versucht
man eS auch mit einer Spaltung des evangelischen BolkSteil « »ach
dem Rezept : Hinan » au » dem Turm des geutruin » und hinein
mit den ZentriimSgedanken in die protestantische Wählerschaft !
Man rechnet , leider nicht mit Unrecht , aus charakterlose
protestantische Gesellen , die eS nicht ver »
schmähen , als Schleppenträger des Ultramon »
tanismus in die Parlamente einzuziehen . "

Man darf begierig fein , wa » der Abgeordnete Behrens zu
diesen Ausführungen sagt . Er ist als chnstlichsozialer Abgeordneter
von Wetzlar - Alteulirchen mit Hilfe des Zentrums gcivählt worden
und versteht sich in seiner Tätigkeit als christlicher GewcrkichastS -
führer vortrefflich dazu , dem Zentrum die Schleppe zu tragen . Er
wird um so weniger unterlassen können . Herrn Everling zur Rechen -
schaft zu ziehen , al » der Evangelische Bund durch ein Mitglied im
Autschuß deS GesamtverbandcS der evangelischen Arbeitervereine
vertreten ist und Herr Bohre «» auch in dieser Organisation eine
große Rolle spielt . —

_

Dem Volke »nuft die Religion erhalten bleiben !

Die Volksschulrommission der Zweiten württcmbcrgischen
Kammer ist gestern nachmittag zur Beratung der Voltsschulnovclle
zusammengetreten . Der sozialdemokratische Antrag auf Streichung
des Religionsunterrichts in der Volksschule wurde mit allen gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt . Ebenso wurde der

Antrag dcr Bolkspartei , die Erteilung des Religionsunterrichts



auf die GeifMchdn ' t zu beschränken und die Zehr « ? davon zu be -
freien , gegen die Stimmen der Antragsteller abgelehnt .

Dee Bundesrat hat sich mit der Ueberweisung der Entwürfe
eines Gesetzes betreffend Aenderungen des Gerichtsverfassungs -
gesetzeS , einer Strasprozchordnung und eines zu beiden Gesetzen
gehörenden Einführungsgesetzes an die zuständigen Ausschüsse ein -
verstanden erklärt .

_

Ungarn .
Der Wahlrechtskampf .

Budapafi , 8. Oktober . Es verlautet , daß entgegen einigen
Blätternreldungen die Vorsanktion zur Wahlreform noch
u i ch t e r t e i l t i st .

Die Polizei verbot die für heute abend einberufenen
20 Arb eiterversammlungen gegen die Wahlvorlage der
Regierung . Die sozialdemokratische Partei kündigt
jedoch an , daß sie die Versammlungen trotzdem unter allen
Umständen abhalten werde .

Snglancl .
Die Arbeitslose «.

London , 3. Oktober . sEig . Vers Die Vertreter der Arbeiter -
Partei , Sozialdemokratischen Partei und Unabhängigen Arbeiter -
Partei erlassen folgendes M a n i f e st : „ Die Arbeitslosigkeit ist noch
im Wachsen begriffen . Keine Arbeitcrkategorie ist von ihr aus -

genommen . Die amtliche Statistik zeigt , daß im September bei -
nahe 9 Proz . der qualifizierten Arbeiter des Landes ohne Be -
schäftigung waren . Obgleich diese Zahlen den Ernst der Lage zeigen
so enthüllen sie doch nicht alle Tatsachen , da sie die größere Masse
der leidenden Männer und Frauen — der unorganisierten und unquali -
fizierten Arbeiter — nicht einschließen . Weder Staat noch Gemeinden
ergreifen irgendwelche wirkungsvolle Maßregeln , die der verzweifelten
Sachlage abhelfen könnten . Ihre Politik ist die des AbwartenS .
Unter diesen Umständen , fährt das Manifest fort , sei es nötig , daß
die Arbeiter zusammen vorgehen und von ihren Abgeordneten
verlangen , daß sie bei der Eröffnung der parlamentarischen Herbst -
tagung den Antrag stellen , das Arbeitslösengesetz vom Jahre 1905

zu verbessern und dem Staate die Pflicht auferlegen ,
den Arbeitswilligen Beschäftigung zu geben . Die
Arbeiter sollen sich stets vor Augen halten , daß die Regierung
nur denjenigen hilft , die sich selb st helfen wollen .
Das Stillschweigen der Arbeitslosen ist gleichbedeutend mit der

Vernachlässigung ihrer Bedürfnisse .
Ein zweites Manifest an die GewerkschastSkartelle und Arbeiter -

organisationen fordert diese auf . keine Minute zu verlieren und sofort
in eine Arbeitslose nagitation einzutreten . Am 11 . Ol -

tober , am Vorabend deS Zusammentritts des Parlaments , sollen

große ArbeitSlosen - Demonstrationcn veranstaltet
loerden . Die Demonstrationen sollen vor den Kirchen und
anderen Bei hau fern stattfinden .

Die Manifeste machen noch darauf aufmerksam , daß die Lokal -

regierungsbehörde sFohn B u r n s ) nicht das geringste Hilfsmittel
bieten oder versprechen könne , sondern einfach erkläre , alles sei in

bester Ordnung . —

Etwa 500 Familienväter auS dem Arbeiterstande begaben sich

gestern zu dem Richter Plowden in Marylebow ( West - London ) und

klagten ihm ihre Not , sie seien arbeitslos und kömren trotz aller

Anstrengungen keine Beschäftigung finden . Sie seien deshalb nicht
imstande , die Wohnungsmiete zu zahlen und befinden sich in der

Gefahr , exmittiert zu loerden . Sie ersuchten den Richter , der in

ganz London wegen seiner Humanität bekannt sei , bei den Ver -

Handlungen über etwaige Exmissionsbefchle die unverschuldete Arbeits
- losig keit der Mieter in Rücksicht zu nehmen .'

Plowden versprach alles zu tun , was in feiner Macht stehe, die

Schärfe des Gesetzes zu mildern . —-

Schweden .

Em Jahr Zuchthaus für Leo Tolstoi .
Leo Tolstoi kann von Glück sagen , daß er nicht unter der

schwedischen Justiz lebt , denn sonst könnte er jetzt ins Zuchthaus
wandern und seine bürgerliche Ehre wäre ihm auch aberkannt .

Nun sitzt der „ Verbrecher " aber unangetastet in Rußland , unerreich
bar für die schwedischen Richter , und ein anderer , ein „freier '

Schwede , der eigentlich nur sein Mitschuldiger ist , muß für ihn

büßen . Der schwedische Jungsozialist Birg er Swahn ist am

Dienstag von Stockholms Rathausgericht , weil er als verantwort

sicher Herausgeber ein Flugblatt : „ Erst denken — dann handeln '

gezeichnet hatte , zu einen , Jahre Strafarbeit verurteilt

worden und damit auch für ein weiteres Jahr zum Verlust

seiner bürgerlichen Ehrenrechte . Die . Preßfteiheitsjury " hatte
die Schrift für verbrecherisch erklärt auf Grund deS Strafgesetz .
Paragraphen , der von Landesverrat , gewaltsamem Umsturz der Ver »

fassung usw . handelt und nebenbei auch den mit Strafarbeit bis zu

sechs Jahren bedroht , der . Kriegsleute verleitet , zum Feinde über .

zugehen , oder zu Ausruhr oder anderer Treulosigkeit " . Das Rathaus .

gericht , das hiernach die Strafe zu bemessen hatte , hielt das . Ver .

brechen " für so schlimm , daß eS das angeführte fürchterlich « Urteil

fällte .
Die „verbrecherische " Schrift aber ist verfaßt von Leo T o l st o i .

und der schwedischen llebersetzung sind einzig und allein die Worte

angefügt : „ Kamerad , gedenke deiner Pflicht gegen deine kämpfenden

Klaffengenosien l " Die Schrift erschien in ftanzösischer llebersetzung

im Jahre 1902 in „ LÄurore " , der Zeitung des jetzigen ftanzösischen
Ministerpräsidenten Clemenceau , imd aus diesem Blatte übernahm

sie „ Brand " , das Organ des sozialistischen Jugendverbandes in

Schweden , und druckte sie in schwedischer llebersetzung ab . Dies geschah
noch im selben Jahre , also 1902 , und damals fand die schwedische

Justiz keinerlei Grund , dagegen einzuschreiten . Es blieb also sechs

Jahre später dem Ministerium Lindmamm und seinem Justiz -

minister PeterSson vorbehalten , dafür zu sorgen , daß Tolstoi in

Schweden , dem . Stammsitz der Freiheit im Nord " , wie es in einem

schönen Vaterlandsliede genannt wird , zum Verbrecher gestempelt
wurde . Uebrigens war Birger Swahn auch zu § 75 Kronen Geld¬

buße verurteilt , weil er im JuniZdieses JahreS das KönigSgeleite

ausgepfiffen haben soll . Da er die Buße nicht zahlte , hat ihn daS

Gericht gleichzeitig zu der Zusatzstrafe von fünf Tagen Strafarbeit
verurteilt . —

Rußtand .

Der UniverfitätSstreik .
PeterSbarg , 8. Oktober . Auf Grund eines BeschkufseS

einer gestern abgehaltenen Versammlung des aus Vertretern

aller politischen Fraktionen und Landsmannschaften zusammen -

gesetzten Studentenkomitees stellten heute die Studenten

der Moskauer Universität den Besuch der Vor -

lesungen ein . Einen gleichen Beschluß faßten die Studenten

der Moskauer technischen Hochschule , des Kiew -

sehen Polytechnikums und der Jurejwschen
Universität . — _

1folgende Beschküsse de ? Ministerrats ausführt : 1. die Pro¬
festoren der streikenden Hochschulen aufzufordern , die Vorlesungen fort -
zusetzen , 2. falls letzteres physisch verhindert werden sollte , die
Universitätsräte der betreffenden Hochschulen aufzufordern , alle eigenen
Maßnahmen zur Wiederaufnahme der Vorlesungen anzuwenden ,
3. im Falle die eigenen Maßnahmen erfolglos bleiben sollten , die
Universitätsrätsräte aufzufordern , sich an die Zivilbehörden zu
wenden , 4. den Stadthaupmrann von Petersburg und alle höchsten
Obrigkeiten der UniverfitätSstädte aufzufordern , leine Polizei -
lichen Maßnahmen gegen die streikenden Studenten zu er -
greifen , so lange die Streiks nicbt in Gewalttaten ausarten , im
Falle von Willkür aber sofort gesetzliche Gegenmittel anzuwenden . . —

OirKei .

Der Bandenkrieg in Mazedonien .
Frankfurt a. M. , 8. Oktober . Wie die „Frankfurter Zcitimg '

auS Saloniki meldet , wurden in den Weinbergen bei Karlekoij
im Bezirk Serres arbeitende Bulgaren von einer angeblich
griechischen Bande überfallen . Drei Männer und ein
Mädchen wurden getötet , ein Mann und zwei Frauen
verwundet . —

_

Soziales *
Tatsächlicher Arbeitgeber .

Der Arbeiter K. beanspruchte durch Klage beim Gewerbegericht
48 M. Lohn von Herrn Bachwald , den er als seinen Arbeitgeber
ansah . Bachwald bestritt seine Verpflichtung und meinte , K. solle
die Firma Elisabeth Telschow verklagen , denn diese sei die Inhaberin
des Äutomatenvarietes , bei dem Kläger beschäftigt war . In der
Verhandlung vor der Kammer 6 wurde nun festgestellt , daß Bach -
ivald insofern an dem Betriebe interessiert war , als er 3000 M.
für ein großes Unionspicl gegeben hatte , das dort aufgestellt war .
Er ging auch hin , um zu sehen , wie das Geschäft gehe . Seine
Frau sagte aus , sie hätten noch Geld zu verlangen gehabt . Seitdem
aber der Kläger das Geschäft versah — vorher tat das ihr Sohn — ,
sei immer weniger eingekommen , so daß sie zu dem jungen Mann
gesagt habe , wenn er kein Geschäft mache , sollte er doch lieber
die Schlüssel bei Telschow abgeben . Auch der Beklagte hat sich in
die BelriebSangelegenheiten gemischt . Zum Beispiel hat er sich
über das Aussehen des Klägers aufgehalten und verlangt , daß er
sich doch wenigstens die Stiefel putzen solle . Der Kassierer be -
kündete , daß von den Einnahmen des Geschäfts der Lohn ab -

gezogen und dann der Rest in zwei Teile geteilt worden war ,
wovon einen Telschow , den anderen Bachwald erhielt . Solange
der Sohn des Beklagten im Geschäft War , habe er sowohl Telschow
als auch seinen Vater vertreten .

Das Gericht , unter Vorsitz des Magistratsaffessors Liebrecht .
verurteilte den Beklagten zur Zahlung des
Lohnes an K. Auf Grund der obigen Bekundigungen sei das
Gericht zu der Ueberzeugung gekommen , daß der Beklagte ebenso
wie Frau Telschow Arbeitgeber des Klägers gewesen sei . Offen -
sichtlich habe er sich auch dem Kläger gegenüber als Mitinhaber
geriert . Auf die Firmicrung E. Telschow — führte das Urteil
mit Recht aus — komme es nicht an , sondern auf den t a t s ä ch -

lichen Zustand . Somit hafte auch der Beklagte für den Lohn .

Bom BureaukratiSmus einer sächsischen KrankeuhauSverwaltung .
DaS siebenjährige Söhnchen eines Zuschneiders in Loßnitz

im sächsischen Erzgebirge war schwer an DiPhtheritiS erkrankt . Der
zu Rate gezogene�Lößnitzer Arzt erklärte , daß nur der Luftröhren -
schnitt Rettung bringen könne , und gab den Rat , daS Kind in eine
Heilanstalt in Au « in , Erzgebirge zu bringen , wo die Operation er -
folgen sollte . Die Privatheilanftalt nahm das Kind wegen
der Ansteckungsgefahr nicht auf und verwies die Eltern nach dem
st ädti scheu Kranken Hause von Aue junter der auSdrück -
lichen Versicherung , daß die Privatanstalt für die Aufnahme des
KindeS sorgen werde . Die Eltern wandten sich an das städtische
Krankenhaus , dessen Verwalter nicht anwesend war . Von einem

Mädchen wurde die Aufnahme deS todkranken KindeS mit der Mo -

tivierung , daß erst ein Aufnahmeschein beigebracht werden
müfle , abgelehnt . Der einige Zeit darauf zurückkehrende
Verwalter tat dasselbe und fügte hinzu , daß die Auf -
nähme erst erfolgen könne , wenn eine Bescheinigung über die

Zahlungsfähigkeit der Eltern beigebracht würde . Ein

hinzukommender Herr erbot sich , 20 Mark Vorschuß zu hinterlegen .
Das nutzte aber nichts , der st a d t i s ch e KrankenhauSverwalter blieb
bei seinem Verlangen . Darauf wurde ein anderer Arzt aufgesucht ,
der auch sofort versprach , für Aufnahme des Kindes inS Kranken -

Haus sorgen zu wollen . Es war aber zu spät , denn das Kind war
im Hausflur , wo es mittlerweile untergebracht worden war , g e -

starben . DaS Kind hätte vielleicht gerettet werden können , wenn
nicht der Bureaukratisnms die armen Eltern zwang , stundenlang
umherzulaufen . Wird die bürgerliche Stadtvcrordnetenmehrheit der
Stadt Aue dem engherzigen Walten des BureaukratismuS ' im

städtischen Krankenhaus ein Ende bereiten ? Und wird die Staats -

anwallschaft gegen die an dem frühzeitigen Tode deL KindeS

Schuldigen Anklage erheben ? Ein energisches Vorgehen wäre am

Platze , zumal solche Mißstände keineswegs allein in Aue herrschen .

Setverkfebaftlickes .
Sicherung des Koalitionsrechtes .

Die Beisitzer des Kaufmannsgerichts München
haben den Antrag gestellt , beim Reichstag und beim Bundes -

rat solaende Ergänzung zur Gewerbeordnung zu beantragen :
„ Den Kaufleuten ist untersagt , Angestellte durch Verabredungen ,

schwarze Listen oder Einrichtungen anderer Art wegen ihrer Zu -
geHörigkeit zu Vereinigungen um ihre Stellung zu bringen , oder

sie aus diesen Gründen an der Erlangung einer neuen Stellung
zu hindern . "

Ein ähnlicher Antrag wurde schon im Jahre 1907 vom

Kauf mannsgericht Berlin an das Reichsamt des

Innern gerichtet . Die Antragsteller hoffen damit zu erreichen .

daß die durch korporative Vereinbarungen hervorgerufenen
Entlassungen von Handlungsgehilfen , die einen Berufsverein
angehören , unmöglich gemacht werden . Durch den jüngsten
Beschluß des Verbandes der Bayerischen Metallindustriellen
sei diese Gesetzesergänzung ein dringendes Bedürfnis ge -
worden , wenn nicht der § 152 der Reichsgewcrbeordnung
rechtsunwirksam werden soll .

Die Beschlüsse der Regierung .
Petersburg » 3. Ottober . Im . Regierungsanzeiger " erschien eine

Bekanntmachung aus Anlaß der Stteikerttärungen an den Hoch -

schulen , welche die Umstände deS Streiks ausführsich schildert und

SerUn und Qmgegend .

Der Streik der Fensterputzer bei der Firma A r n h e i m

ist mit einem vollen Erfolg für die Arbeiter be -

endet . _

Achtung , Buchbinder und Kontobucharbeiter !
Der Werkführer Mertens , Skalitzer Straße 5 v. III , sucht in

der „Volkszeitung " unter E. Y. 2904 , Annoncenexpedition Rudolf
Mosse : „ Junge Leute " auS der Buchbinderbranche nach Stockholm .
— In Stockholm stehen dw Buchbinder in einer Lohnbewegung und

beabsichtigen die dorttgen Unternehmer eine Generalaussperrunz
über ganz Schweden . Herr Mertens — vor einem halben Jahre
noch Werlsührer in einer Albumsabrik in Berlin — sucht vor¬

nehmlich ältere verheiratet « Buchbinder mit einem Wochenlohn
von 20 bis 22 Kronen zu engagieren , in der Absicht ,
während der Aussperrung willige gefugsame Streikbrecher zu er -

halten . Die Uebersiedelung mit Familie soll sofort erfolgen .
Falle niemand den kämpfenden schwedischen Kollegen in den

Rücken !
Die Ortsverwaltung Berlin de » Deutschen Buchbinderverbandes .

Achtung , Schneider und Schneiderinnen ?

Wegen Nichtbe willigung einer geforderten
Lohnerhöhung haben die Damenschneider bei dem Zwischen ,
meister Grünbaum , im Hause H. Gerson , Oberwallstr . 14 — 16, die
Arbeit nieocrgelegt . Wir verhangen infolgedessen über genannte
Firma die Sperre .

Verband der Schneider und Schneiderinnen , Filiale Berlin tz.
Die Ortsveuvaltung .

Oeutkebes Reich .

Die Gellien haben kein Glück .

Nicht einmal in der Residenz ihres fürstlichen Wohltäters Pleß .
In der Stadtbrancrei zu Waldenburg lief am 1. Juli ein zivischen
der Firma und dem Brauereiarbcilerverbande vereinbarter Lohn »
tarif ab . Das Personal legte einen neuen Entwurf vor , der einige
Verbesserungen enthielt . Die Betriebsleitung wollte aber von Ver »

Handlungen mit der Organisation nichts wissen und rief den reichS «
treuen Sekretär E r m e r t zu Hilfe . Der kam auch bereitwilligst ,
um dem roten Broucrverbande den Kragen umzudrehen mid seine
gelben Brüder in der Brauerei zu placieren . Die Verbändler wurden

ausgesperrt , worauf Partei und GcwerkschastSkartell den Boykott
über die ' Stadtbrauerei verhängten . Derselbe wirkte derart , daß die

Firma ihre gelben Helfer wieder abschüttelte und am 1. Oktober
mit ihren Arbeitern Frieden schloß . Der neue Tarif enthält die
ausdrückliche Anerkennung der Organisation und die Erhöhung des

WochenlohneS um 2 Mark . Nach dieser Probe dürfte es die Brau »

Herren nach reichstteuer Hilfe nicht bald wieder gelüsten .

Zur Lohnbewegung der Buchbindergehilfen in Karlsruhe . �

Sine öffentliche Versammlung der Gehilfen nahm Stellung
zu der Haltung der Innung gegenüber dem eingereichten neuen
Lohntarif . Es gelangte nach erregter Aussprache folgende Reso »
lution zur einstimmigen Annahme :

„ Dre Versammlung nimmt mit Entrüstung Kenntnis von dem
ablehnenden Verhalten des größten Teils der hiesigen Prinzipale
gegenüber unserer Tarifvorlage . Tie Versammlung beschließt ,
daß überall da . wo bis Sonnabend , den 10. Oktober , der Tarif
nicht anerkannt ist . die Kündigung einzureichen und mit alle »
den Gehilfen zu Gebote stehenden Mitteln für die Durchführung
der bereits von einer Anzahl Prinzipalen anerkannten Forderungen
einzutreten . " ,

Ter Streik in der Damen - Maßschnciderei zu München ist
durch namhafte Zugeständnisse der Arbeitgeber beendet .

Ausland .

Die gewerkschaftliche Organisation in der Schweiz .
Der Gewerkschaftöbund hat mit Hilfe deS schweizerischen Arbeitee »

sekretariatS eine vollständige Statisiit über die Organisationen auf -
gestellt , in denen nur die christlichen Gewerkschaften , die keine
genügenden Angaben publizierten nicht mitgerechnet sind . U. a. hat
er aus Grund der Zahlen der Betriebszählung von 1905 und der
Daten der Organisationcn selber vom 31 . Dezember 1907 eine Be «
rechnung darüber angestellt , wie sich das Verhältnis der Organi »
fationSfähigen in den einzelnen GewerbSgruppen zu . den tatsächlich
Organisierten verhält . Es kamen demnach auf je 1000 organisations «
fähige Arbeiter wirklich Organisierte :

Metallarbeiter . . . . .236 Hutmacher

. . . . . . .

284
Uhren - und Schmuckarbeiter 306 Lederarbeiter

. . . . .

76
Holzarbeiter . . . . . .859 Coiffeure

. . . . . . .

109
Zimmerleute . . . . . .163 Lebensmittelarbeiter . . . 83iMltilVVl &illC • • • • •
Steinarbeiter

. . . . .

240
Maurer und Handlanger , 88
Maler und Gipser . . . . 432
Textilarbeiter . . . . . 58
Schneider

. . . . . . .

90

Graphische Arbeiter . . , 319
Post - und Zollpersonal . . 573
Straßenbahner

. . . . .

538
Transportarbeiter . . . . ItzZ
Staats - und Gemeindearb . . 351

Am besten organisiert sind demnach die Post - und Zollangestellten ,
sodann die Straßenbahner , die Maler und Gipser und die Staats »
und Gemeindearbeiter , am schlechtesten die Schneider , die Leder »
arbeiter und die Textilarbeiter . Insgesamt sind von den 607 412
gewerblich tätigen und in den Angaben aufgenommenen Arbeitern
der Schweiz nur 121 754 organisiert , also rund ein Fünftel . Unter
den ausgeführten Arbeitern befinden sich 403 853 Männer und 203 559
Frauen : von ersteren sind 116 507 , von letzteren 6184 organisiert .
Ungenaue und ungenügende Daten ergaben die Nachfragen bei
Telephon - und Telegraphenarbeitern , bei Heizen , und Maschinisten .
Ferner fehlen in der Tabelle noch die Handelsarbeiter , das Wirt »
schafts - und Hotelpersonal und einige Gruppen der Verkehrs -
arbeiter . Faßt man alle diese von der Gewerkschaftsbewegung bis
jetzt noch nickt ergriffenen Elemente in die Zahl der Organisations »
fähigen mit hinein , so erhält man 690 291 OrganisationSfäbige gegen
121 754 Organisierte — immer die christlichen Gewerkschaften auS -
geschloffen — also noch weniger als ein Fünftel : nur 180 auf 1000 .

Versammlungen .
Der TranSportarbeiterverbanb hielt am Mitiwoch eine öffcnt »

lichc Versammlung für Hausdiener , Packer , Fahrstuhlführer usw .
ab , die ebenso wie zwei frühere Versammlungen derselben Arbeiter
sehr stark besucht war . Neben Mitgliedern des Transportarbeiter »
Verbandes beteiligten sich an der Diskussion auch Anhänger gegne -
rischer Organisationen . Die letzte Versammlung endete mit der
Annahme dieser Resolution :

„ In Erwägung , daß die überaus traurige Lage der Handels -
Hilfsarbeiter nur durch das geschlossene Zusammenhalten der
Kollegen gebessert werden kann , erklärt sich die Versammlung
mit den Ausführungen des Referenten einverstanden . Die Ver -
sammelten geloben , mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln
dahin zu wirken , daß das Heer der Indifferenten immer kleiner
werde , damit es ermöglicht werden kann , daß auch für die Unter -
drückten im Handelsgewerbe menschenwürdige Verhältnisse ge -
schaffen werden können . Die Versammelten verpflichten sich, ent -
sprechend der Konzentration des Kapitals und deS Zusammen -
schlusses der Unternehmer im Handclsgewerbe für e,ne ebenso
große und starke Einheitsorganisation der Arbeiter im Handels -
gewerbe zu wirken . " �

Zur Frage des AchtuhrladenschlusseS nahm die Versammlung
einstimmig und ohne Debatte folgende Resolution an :

„ Die Versammlung Protest , ert mit aller Energie gegen die
Beschlüsse der Gewerbedeputation und des Magistrats von Berlin ,
durch welche die offenen Verkaufsstellen der Tabak - , Konfitüren »
und Blumengeschäfte von der Einführung des Achtuhrladen »
schlusses ausgeschlossen sein sollen . Da bei der Abstimmung
sich alle Branchen für den Achtuhrladenschluß ausgesprochen haben ,
ersuchen die Versammelten die Stadtverordnetenversammlung ,
mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln dahin zu wirken ,

daß der Achtuhrladcnschluß für alle Branchen zur Einführung
gelangt . "

letzte Nachrichten und Depetchea
FeuerSbruast .

Etraßburg i . <?. , 8. Oktober . ( B. H. ) In Hausen bei Colmar

zerstörte gestern abend ein Großfeucr eine Anzahl Wohnhäuser ,
Scheunen und Stallungen , so daß über 15 Familien schwer ge -

chädigt , zum Teil um ihre ganze Habe gebrockt sind . Der Gesamt »
ckmden belauft sich auf etwa 150 000 R . Das Feuer soll auf Brand -
tiftung zurückzuführen sein .
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Der nürnberger Parteitag in den

Organisationen .
v Am Mittwochabend erstatteten tn einer Versammlung des
Sozialdemokratischen Vereins Nürnberg - Altdorf die Dele -
gierten ihren Bericht über den Parteitag . Die Versammlung
war von etwa 300 bis 400 Personen besucht . Genosse Bohl gab
einen Ueberblick über den Verlaus des Parteitages und verweilte
hauptsächlich bei der Budgctsrage . Er verteidigte die Haltung der
Süddeutschen und die Erklärung der 00 . Die Budgetbewilligung
sei kein Verstoß gegen Parteigrundsäde , sie sei diesmal notwendig
gewesen im Hinblick auf die große Masse der Indifferenten , die
wir noch gewinnen wollen und die eine Ablehnung des Etats nicht
verstanden hätten .

Ter zweite Referent , Genosse E i s n e r , ergänzte den Bericht
und sprach hauptsächlich zu den Partcidiskussionen und den gegen
ihn erhobenen Angriffen . Tie vergiftende Polemik , die seit 1902
eingerissen sei , müsse verschwinden . Die Bewegung würde ver °
steinern , mumifizieren , wenn nicht verschiedene Meinungen in ihr
zur Geltung kommen könnten . Alle Diskussionen würden aber
dadurch vergiftet , daß man nicht gegen Gründe kämpft , die ein
anderer vorträgt , sondern gegen Gründe , von denen man wünscht ,
daß der andere sie habe . Ein weiterer vergiftender Zusatz sei der ,
daß man gegen Parteigenossen , mit denen man sich in einer fach -
lichen Meinungsverschiedenheit befindet , als erstes Wort in der
Polemi ! erklärt : du gehörst nicht mehr zu uns , du bist kein Partei -
genösse mehr , du lieferst uns an die bürgerliche Gesellschaft aus .
Er betrachte es als einen der schloersten Verluste , daß die große
Masse der Parteigenossen , die an solchen gehässigen Kämpfen Ekel
empfindet , auch nicht mehr die Neigung hat , sachliche Diskussionen
anzuhören . Ich habe in einer Versammlung die flüchtige Bcmer -
kung gemacht , ob es nicht viel richtiger wäre , die Mittel , die für
die Parteischule ausgegeben werden , zu einer Organisation der
Bildungsbestrebungen zu verwenden , die sich unmittelbar an die
große Masse wendet . Darauf hat man erwidert , ich hätte die
Parteischule bekämpft , weil ich sie nicht will , weil ich den Marxis -
mus nicht will . Davon , was mir am Herzen lag , hat man auf dem
Parteitag nicht geredet , man hat lediglich ein Duell Eisner - Luxem -
bürg , Eisner - Schulz oder Eisner - Grunwald daraus gemacht .

"
So

ist auch die Bildungsfrage unfruchtbar geblieben , höchstens , daß
das Material durch das Austreten einiger Parteischüler Werwoll
bereichert wurde . Wir werben keine Mitglieder , wenn junge
Leute , die eben von der Parteischule kommen , von alten verdienten
Genossen , wie Robert Schmidt , mit Verachtung sprechen . Als
Redner auf seinen angenommenen Antrag bezüg -
lich der Agrarkom Mission zu sprechen kommt und dazu
bemerkt , wenn seine Berliner Freunde besser aufgepaßt hätten ,
wäre er wohl nicht ckngenommen worden , er habe sich nun einmal
deren Haß zugezogen , wird aus der Versammlung der Zuruf ge -
macht : „ Erzählen Sie doch etwas von Ihrem
Min ister essen ! " — Er erwidert darauf , der Zwischenrufer
scheine die „ Tagespost " nicht zu lesen , denn in ihr habe er , Redner ,
fein „ Ministeressen " selbst beschrieben und die Leser hätten ihre
Freude daran gehabt . Als Reoakteur ergreife er gerne jede Ge -
legenheit , Leute , gegen die er täglich polemisieren soll , persönlich
kennen zu lernen . Er habe keinen Sinn dafür , daß man einen
Minister für etwas Besonderes hält . Dieser sei nichts weiter als
ein Beamter , ein Beauftragter des Parlaments . Man möge ihm
eine Zeile nachweisen , die darauf hindeute , daß durch ein Minister -
essen seine Auffassung beeinflußt worden sei . — Tie Ursachen
unserer Parteidiskussionen sucht Redner in den preußischen ' poli -
tischen Verhältnissen , die der mächtigen , opferfähigcn preußischen
Sozialdemokratie noch nicht den kleinsten Erfolg gegönnt baben ;
die gebändigte Kraft , die sich nicht nach außen entfalten könne ,
suche sich nun nach innen zu entfalten und gegen die eigenen Ge -
nassen Erfolge zu erzielen . Es sei nicht daran zu denken , daß
Preußen auf friedlichem Wege in den Zukunftsstaat hineinwächst ,
deshalb ist jede Politik mit allen Mitteln in Preußen recht . Das
nenne ich Radikalismus , aber die große preußische Partei hat diese
Politik nicht zu treiben vermocht . Ich bestreite , daß der Süden
revisionistisch und der Norden radikal ist . Es herrscht in Preußen
eine tiefe Kluft zwischen der Politik der Tat und des Wortes .
Ich mache den preußischen Genossen daraus keinen Vorwurf , daß
jeder Versuch . Ernst zu machen , in den Massen nicht den erforder -
lichen Widerhall findet , und deshalb begreife ich auch , daß ihre

kleines feuilleton .
Die Zukunft beS Berliner Opernhauses . Wilhelm II . will ein

neues Opernhaus . Fühler werden ausgestreckt , Versuchsballons auf -
gelassen . Kecke Vorschläge wagen sich an die Oeffentlichkeit , die die
Rechte und Pflichten des Staates kaiserlichen Privatwünschen unter -
ordnen . Die Stadt Berlin wird dabei als die untertänigste Residenz «
stadt behandelt , die noch von Gnade sprechen darf , wenn sie zur
Ausführung dieser Pläne Geld , Fügsamkeit und Maulbalten beizusteuern
hat . Daß die Stadt , die nach nicht dementterten Nachrichten sieben
von den erforderlichen 15 Millionen für den Neubau der Oper am
Königsplatz tragen soll , dafür irgend welche Rechte der Mit -
bestiinmung bekäme — daran denkt von den StimmungSmachern
des Absolutismus natürlich niemand . Die gute Stadt Berlin — so
rechnen sie — wird sich schon fügen. Wie die Dinge sich ungefähr
gestalten können , davon gibt Paul Schlesinger in der

„ Schaubühne " eine bei aller notgedrungenen Satire durch -
aus wahrscheinliche Darstellung . Der Verfasser stellt sich die Zu -
kunft des Berliner Opernhauses so vor :

„ Ihne oder Genzmer macht einen Plan , der lediglich dem

königlichen Bauherrn zur Korrektur vorliegt . Stadt und Staat be -
kommen die Erlaubnis , zu bewilligen . Berlin stellte man als

Gegenwert das alte Opernhaus und — Konzessionen in der Straßen -
babnangelegenheit in Aussicht . Möglich , daß wir Berliner ein neues
städtisches Repräsentationshaus brauchen : in anderen Städten er -
ivarten bürgerliche Behörden ihre fürstlichen Gäste im Rathaus .
Die finanzielle Lage Berlins ist sehr prekär , und Herr Steiniger ,
der sparsame Stadtkämmerer , wird sich kaunr darum reißen , �die sieben
Millionen für repräsentative Zwecke bereit zu stellen Schlimmer
noch ist es mit den „Konzessionen " in der Straßenbahnangelegenheit .
Die Leser werden fragen , loas denn das Berliner Verkehrswesen
mit dem Opernhaus zu tun habe . Nun das frage ich mich auch .
Ginge bei uns alles mit rechten Dingen zu, so stünde dem Herzen
der Regierung die Stadt Berlin näher als eine private Gesellschaft .
Sind ihr diese beiden Faktoren gleich lieb , so mag das Recht

entscheiden . Aber kleine Geschenke erhalten die Freundschaft .
Als es Mode war . den Tiergarten durch Bildwerke zu
ruinieren , stiftete die Straßenbahn die Jagdgrnppen am Großen
Stern , und die Regierung zögerte nicht , diese gute Gesinnung zu
honorieren , als es sich um die Verlängerung der Konzession handelte .
Die Straßenbahn würde sicher auch beute jedes Opfer bringen und
keinen Augenblick zögern , das alte Opernhaus in einen Straßen «
babnhof oder ein Fundbureau umzugestalten . Aber diesmal hat
Berlin die Vorhand Politische Rücksichten werden eS sein , die Berlin
veranlassen , zum erstenmal etwas für ein Theater zu tun . Dieselben
politischen Rücksichten werden Berlin verhindern , an daS Geschenk
irgendwelche Bedingungen zu knüpfen . Und es ist zweifelhaft , ob die
Herren vom Magistrat den Mut finden werden , wenigsienö eine an -
sündige Behandlung deS Publikums seitens der Generalintendantm
herauszudrücken . "

Wie die Untertanen , die daS kgl . Opernhaus als gut zahlende
Besucher belästigen , behandelt werden , davon gibt Schlesinger , der

Politik sich in Worten erschöpft . Wir müssen entschlossen sein ,
je nach den Umständen auch das äußerste zu wagen , wenn wir uns
aber zu schtvach fühlen , dürfen wir nichts anderes tun , als arbeiten ,
arbeiten und immer wieder arbeiten , und in dieser Arbeit wollen
wir nicht durch überflüssige Partcidiskussionen gestört und bccin -

trächtigt werden .
In der Diskussion wiederholt Genosse Löwenstcin seine

schon früher kundgegebene Meinung , daß für die Zustimmung zum
Budget nicht der gering st e Grund vorlag . Es sei nicht
wahr , daß durch die Ablehnung die Partei in ihrer Agitation be -
hindert worden wäre . Gerade in der Zeit , wo regelmäßig das

Budget verweigert wurde , habe die Partei die größten Erfolge er -
zielt . Wenn man annehme , daß die Fraktion im guten Glauben

gehandelt , so müßten die Budgetbcwilligungsfreunde doch , nachdem
der Parteitag mit überwiegender Mehrheit eine andere Ansicht
kundgegeben , jetzt diesen Parteibeschluß respektie -
r c n. Durch ihre Erklärung hätten sich die 00 in Wider -

spruch mit ihrem ganzen Verhalten vor dem

Parteitage gesetzt , wo sie die Lübecker Resolution für sich
reklamierten . Jetzt könnten sie sich nicht mehr dahinter verstecken ,
daß sie der Meinung waren , die Budgetabstimmung unterliege
dem Urteil der Landesorganisation . Es tväre korrekt gewesen ,
wenn sie dies vorher erklärt hätten , dann wäre
aber die Abstimmung noch ganz anders ausge -
fallen . War die Erklärung der 6 6 schon bcdauer -

lich , so war die Erklärung des bayerischen Landes -

Vorstandes geradezu verwerflich , da hierdurch die

Fraktion in ihrem Widerstand gegen die Beschlüsse der Gesamt -
Partei noch mehr bestärkt worden sei. Das war um so verwerf -
sicher, als der Landesvorstand wußte , daß die Fraktion bei
der Budgetzustimmung keineswegs einig war .

Abgesehen davon , daß zwei Mitglieder der Fraktion dem Finanz -
gesetz nicht zustimmten , scheinen auch sonstige Bedenken

gegen die Zustimmung geherrscht zu haben , sonst hätte Voll -
mar doch unmöglich mit der Nicdcrlegung seiner Acmter drohen
können .

Genosse Müller bedauert den Zwist und erhebt den Vor -

Wurf , man habe gewußt daß sich ein großer Skandal ent -
wickesn werde , aber trotzdem für das Budget gestimmt .
Eine Ablehnung hätte uns nicht den Schaden zufügen können .
als es durch den durch die Zustimmung hervorgerufenen Zwist
geschieht . Als er auf dem Parteitage Bebels Ausführungen ge -
hört , habe er geglaubt , daß es noch zu einer Einigung kommen
werde , aber baid habe er das Gefühl bekommen , daß führende Ge -

nosscn auf dem Parteitage den Krakeel noch geschürt haben . Seit
Eisner in der „ Tagespost " sei , sei der Krakeel zwischen Nord und
Süd . Er unterschreibe nicht , was die „ Leipziger Volksztg . " und der
„ Vorwärts " geschrieben haben , aber er müsse sagen , daß auch bei
der „ Tagespost " große Fehler gemacht worden seien . Auch der An -

griff aus den Genossen Süßheim scheine persönlicher
Gehässigkeit zu entspringen .

Genosse ASberger spricht ebenfalls gegen ldie Budget -
bewilligung und erklärt , auch bei der Ablehnung hätte man genau
so erfolgreich agitieren können , wie vorher . Aber durch den Gegen -
satz , der jetzt zwischen Nord und Süd konstruiert werde , würden
den Gewerkschaften , deren Sitze zumeist in Norddeutsch -
land seien , Schwierigkeiten bereitet .

Nachoem auch noch ein weiterer Redner den Falk Süß -
heim angeschnitten , wird beschlossen , die Debatte hierüber zuzu -
lassen . S ü ß h e i m ist in einer Notiz der „ Tagespost "
angegriffen worden , weil er als Vertreter im Gerichtssaale die

Vorstrafen eines Zeugen verlesen hat . Die « Tagespost " hatte be -
merkt , wenn er nicht so viel sozialpolitisches Verständnis besitze ,
daß dies ungehörig sei , so sollte er doch wenigstens die Ministerial -
entschließung kennen , die die Verlesung der Vorstrafen eingeschränkt
wissen will . Mit diesem Fall hat sich die Preßkommission bcsckchf -
tigt , Wobei fe st gestellt wurde , daß die politischen Re -
dakteure Eisner und Dr . Weill von dem Angriff
keine Kenntnis hatten und daß die Notiz durch den Ge¬
nossen Schlegel in die Zeitung gebracht wurde , auf dessen Vcran -

lassung jene Ministerialentschließung erlassen wurde . Im dritten

Wahlkreise , den Süßheim vertritt , hat sich auch eine Vertrauens -

männcrsitzung mit dein Fall befaßt und eine Tadclsresolu -
tion gegen die Redaktion angenommen . Die Redaktion

beschwert sich , daß sie zu dieser Sitzung nicht eingeladen worden

sei . Die weitere Diskussion erstreckt sich lediglich auf diesen Fall .
Nachdem E i s n e r , S ü ß h e i m und andere das Wort ergriffen
und es inzwischen ' chl Uhr geworden ist , wird die Versammlung

offenbar durch nichtpreußische Beispiele zu ganz vorschriftswidrigen
Auffassungen gelangt ist , eine sehr hübsche Schilderung :

„ In unserer Zeit , — schreibt er — da jedes geschäftliche Unter -
nehmen bemüht ist , seinen Kunden den Einkauf nach Möglichkeit zu
erleichtern , steht die höfische Behörde noch immer auf dem Standpunkt ,
daß die Erlaubnis zum Eintritt in das Opernhaus eine Art Gnaden -

bezeugung sei , die der erlangt , der die kräftigsten Beine — oder
das meiste Geld hat . Schnftliche Vorausbestellungen , wie sie früher
möglich waren , hat Herr von Hülsen abgeschafft . Also ist man ge -
zwungen , in Wind und Wetter stundenlang vor der Opernhaustür zu
warten . Natürlich unter so starker polizeilicher Bedeckung , daß durch -
reisende Westeuropäer glauben können , in Rußland zu sein und
einem Transport von Sträflingen zu begegnen . Endlich öffnen sich
die Pforten . Die Hoheit und Würde der Beamten läßt den Wunsch
nach einem Billett mit Zittern über die Lippen kommen . Dabei
kann selbst der . der als erster an den Schalter tritt , nicht sicher sein ,
den Platz zu bekommen , den er haben will . Rätselhafte » Ver -
fügungen " walten da , unkontrollierbar , unanfechtbar .

Gerade jetzt wieder sind die Opernhauspreise plötzlich , ohne jede
Ankündigung , um fünfundzwanzig Prozent erhöht worden . Mit dem

Preis von zehn Mark für den Parkettplatz , für drei und eine halbe
Mark für den Galeriefitz ist die letzte Volkstümlichkeit abgestreift
worden . Daß die musikalische Erziehung der Jugend einfach un -

möglich wird , ist den Herren offenbar völlig gleichgültig , ES wird
ein Rutsch nach oben stattfinden , basta . Vielleicht wird durch diese

Erhöhung wirklich erreicht , daß der Zuschuß sich um Hunderttausende
vermindert , indem nämlich der Opernfrcund mit seinem Billett für
„ Tristan " oder „ Carmen " „ Sardanapal " bezahlt . "

Wird trotz dieser Mißstände , trotz dieser gänzlichen Unfruchtbar -
keii des königlichen Opernbetriebes in riiiistlerischer Hinsicht , trotz der

völligen Ausschließung aller Minderbemittelten die Stadt Berlin den
Mut haben , ihr gutes Geld hinzugeben , ohne fundamentale Ab -

änderungen zu verlangen ? Wir fürchten , der Verfasser des Alarm -
artikels hat nur zu sehr recht , wenn er schließt :

„ EL wird alles so kommen , wie man es oben will . Die ge -
piesackten Berliner werden ihre Millionen hingeben , der preußische
Staat ebenfalls . Niemand wird hieraus ein Recht für sich ableiten
wollen . . .

Und es ist fast unerträglich zuzuschauen , wie eine Summe von
fünfzehn Millionen ausgegeben wird , die Berlin um ein bauliches
Monstrum vom Geiste der Herren Ihne und Genzmer bereichern
sollen . . . . Es ist unerträglich — aber man wird ruhig zuschauen . "

Nur einer wird nicht ruhig zuschauen : die Sozialdemo -
kratie . Im Interesse des Volkes , das auf alle Fälle die Zeche
zu zahlen hat . im Interesse der Kunst , die zu bombastischen Luxus -
zwecken degradiert , im Interesse der Kultur , die verraten werden
soll , wird sie ihre Stimme erheben . Sie wird daS Bürg e r t u m

zwingen , sich offen als Schleppe nträgerin des
AbsolutiSmis zu d e m a S k i e r e n — oder zu beweisen , daß
eS ihr ernst ist mit den großen Worten : Volk , Kunst , Kultur .

Humor und Satire .

� D i e Probe aufs Exempel . In einer englischen Stadt

hielt jüngst ein Anhänger der „Christlichen Wissenschaft ", ein

abgebrochen . Sie wird am nächsten Freitag fortgesetzt . Auf der

Reducrliste stehen 22 Redner ,

Die Frankfurter Parteigenossen setzten am Dienstagabend
die Diskussion fort .

Genosse Diehl , Zentralvorsitzender des Dachdeckerverbandes ,
sagte u. a. : In der Budgetfrage habe auf dem Parteitag die

Majorität sachlich , die Minorität unsachlich debattiert . Die Süd -
deutschen hätten nach der Lübecker Resolution handeln , also gegen
das Budget stimmen und dann an den Parteitag bezüglich einer

Abänderung des Lübecker Beschlusses herantreten müssen . Die Resolution
Frohme bedeute eine Verschleierung , eine Berkleisternng , es sei
deshalb das beste , daß die Resolution de ? PartcivorstandcS an -

genommen wurde . Die Beschlüsse deS Parteitags müßten auch von
den Parlamentariern eingehalten werden . Es sei unbegreiflich , daß

einzelne Gewerkschaftsführer in dieser Frage eine andere Meinung
einnehmen . Die Auslegung der Erklärung der 66 durch die Süd -

deutschen sei ein Unding , diese Erklärung sei doch kein Beschluß .

Gegen die Vorstandsresoluiion und für die Erklärung der 66

sprachen die Genossen Gewerkschaftsbeamter Pleite und Arbeiter -

fekretär Heiden , gegen die Budgetbewilligung in

scharfer Weise Genosse Redakteur Wendel . Genosse Diener er -

klärte , auf beiden Seiten sei über daS Ziel hinausgeschossen worden .

Den Beschlüssen deS Parteitages müßten sich alle Genossen

fügen , andernfalls müßte mit denen , die gegen die Be -

fchlüsse handeln , tabula rasa gemacht werden . Genosse

Reinhard sprach gegen Budgetbcwilligung , aber auch

gegen Parlamentarismus . Im Schlußwort sagte Genosse
Quarck , daß die Diskussion volle Einigkeit in einer Beziehung

gegeben habe : in der Regel haben wir dem Klassenstaat das Budget

zu verweigern . Die Gesamtpartei habe sich zur Erkenntnis ent -
wickelt , daß sich revolutionäre 5tlassenbewcgung und Reformpolitik
gegenseitig nicht ausschließen , sondern sich ergänzen .

Dann wird gegen wenige Stimmen die Resolution
Dittmann , wonach sich die Parteiversammlung mit den Be -

schlüssen des Parteitages einverstanden erklärt ,

angenommen . « . '

Der Parteiverein für H a m b u r g II hat in zwei zahlreich
besuchten Versammlungen verhandelt . Gegen acht Stimmen
wurde die schon mitgeteilte Resolution angenommen , die sich mit
den Beschlüssen , insbesondere mit der Resolution in
der Budgetfrage einverstanden erklärt und die Cr -

Wartung ausspricht , daß a l l e Parteigenossen der obersten Instanz
Rechnung tragen werden .

•

Im dritten Hamburger Wahlkreise haben in den letzten
Tagen abermals mehrere Distrrltsversammlungen stattgefunden , die
— abgesehen von einem Landorte , wo nur eine Aussprache erfolgte —

ihr Einverständnis mit den Parteitagsbesch lnssen
ausdrückende Resolutionen annahmen .

*
•

In DreSden - Neustadt wurde am Mittwoch die am Sonn -
abend vertagte Parteiversammlung sortgesetzt . In der Diskussion
traten abermals zwei Redner auf . die gegen die Vorstands «
refolu tion sprachen . Es zeigte sich jedoch , daß sie und ihre .
Vorgänger in der ersten Versammlung nicht die Meinung der großen
Mehrheit der Genossen des Kreises zum Ausdruck brachten . Denn

schließlich wurde gegen sechs Stimmen folgende Resolution
angenommen :

„ Die Parteiversammlung des sozialdemokratischen Vereins für
den vierten sächsischen NeichstagSwahlkreiS erklärt sich mit allen

Beschlüssen des Nürnberger Parteitages ein -
ver st an den und erwartet von den Parteigenossen so viel d e in o «

kratisches Gefühl , daß die gefaßten Beschlüsse
st r i k t e b e f o l g t werden . "

» »
»

Zwei starkbesuchte Parteivcrsannnlungen in G o t h a beschäftigten
sich eingehend mit den Beschlüssen des Parteitages . In beiden Ver -
sammlungen fand die nachstehende Resolution des Genossen
Bock e i n st i m m i g e Annahme :

„ Die heutige starkbesuchte Parteiversammlung stimmt den Partei «
tagSbeschlüssen in Nürnberg rückhaltlos zu. Dieselbe erblickt in dem

Parteitag die höchste Instanz der Partei , welche nicht nur das

Programm , sondern auch die Richtlinien der Taktik
fe st zulegen hat . Jeder Genosse hat sich der freiwillig gewählte »

Amerikaner , einen Vortrag , in dem er die Lehren seiner Sekte mil

glühender Begeisterung predigte und von der Heilung alles Leids ,
auch des körperlichen , durch den Glauben , durch das Gebet und die
Ueberredung sprach . Alle Anhänger dieses Glaubens fühlten sich
gegen jede Krankheit und jede Schwäche gefeit . Da steht plötzlich
mitten im Publikum eine Dame auf und sagt : „ Ich möchte gern
wissen , ob eS hier im Saale eine Frau gibt , die Anhängerin der
christlichen Wissenschast ist und an das glaubt , was Sie sagen I " AllcS
blickt erstaunt zu ihr hin und würdevoll erhebt sich eine ander »
Dame und antwortet ihr : „ Ich , meine Dame , bin Gläubige der
christlichen Wissenschaft , und ich habe allen Segen diese « Glaubens
an mir selbst erfahren . " Damit setzt sie sich wieder , sichtlich stolz
auf den Erfolg . Aber die Dame , die zuerst gesprochen , steht noch
einmal auf und sagt mit liebenswürdigem Lächeln zu ihr : „ Das
ist mir lieb , verehrte Dame , denn hier , wo ich sitze , herrscht ein
schrecklicher Zug , bei dem ich mir den Schnupfen holen werde , und
da Sie ja gegen jede Erkältung gefeit sind , so möchte ich Sie bitten ,
Ihren Platz mit mir zu tauschen . " Es dauerte lange , ehe das
Publikum sich von den Lachkrämpfen , in die es verfiel , einigermaßen
erholt hatte . . . , _

Notizen .

— Theatcrchronik . Im Schiller - Theater O. wird

Shaws Komödie „ Ein Teufelskerl " am Freitag zum ersten
Male in Szene gehen . �

— Sizilien in Berlin . Neben Grasso , der im „Gastspiel -
theater " echt italienische Stücke , wie EudermannS „ Stein unter
Steinen " , aufführt , wird Berlin demnächst noch eine zweite
sizilianische Truppe bewundern können . Sie sieht unter seiner
früheren Primadonna und jetzigen Konkurrentin Mimi Aguglia
und will am 15. Oktober ihr Gastspiel in „ nur sizilianischen Dramen "
im Reuen Theater eröffnen .

— DicAusstellnng belgischerKunstim SezessionZ «
gebäude wird von Freitag , den 9. , an wegen der zeitig eintretenden
Dunkelheit bereits um 6 Uhr abends geschlossen .

— Der Titel „ Zar " . Man hat sich so daran gewöhnt ,
den Titel Zar als ein besonderes Attribut für den Herrscher aller
Reußen anzusehen , daß seine Annahme durch Ferdinand von .
Bulgarien eine gewisse Verwunderung erregt . Dennoch hat der Fürst
aus diese Bezeichnung ein mindestens ebenso gutes „ Anrecht " wie
der russische Herrscher , denn eS ist der bulgarische Fürst Symeon
gewesen , der im Anfang des zehnten Jahrhunderts sich den Titel
Zar beilegte , der dann mit der bulgarischen Krone verbunden blieb .
Im übrigen tritt die Bezeichnung früh in allen slawischen Sprachen
auf . Zuerst gaben die Slawen den Namen den byzantinischen
Kaisern und nannten deren Hauptstadt Konstantinopel Zarigrad . In
der slawischen Bibel ist das griechische Wort für König immer mit
Zar übersetzt . während das Wort für Kaiser „ Kesar " lautet . Die

Bezeichnung Zar . die ursprünglich ebenfalls aus dem lateinischen
Caesar abgeleitet ist , ist also in ihrem Wert bereits ein wenig
herabgedrückt .



Disziplin und diesen Beschlüssen unterzuordnen und für ihre Durch -
führung Sorge zu tragen . "

Im BreSlauer Sozialdemokratischen Verein wurde Mittwoch
abend die Diskussion zu Ende geführt . Zum Schluh gelangte zu -
nächst mit S8 gegen 92 Stimmen eine Resolution
zur Annahme , die daS Verhalten der süddeutschen
Genossen , die sich den Parteitagsbeschlüssen nicht fügen wollen .
als un demokratisch verurteilt . Durch eine zweite
Resolution , die mit 108 gegen 84 Stimmen an -
genommen wurde , erklärte sich die Versammlung mit dem Vcr -
halten des BreSlauer Delegierten , der für die Resolution
F r o h m e und gegen die des Parteivorstandcs gestimmt hatte ,
einverstanden und sprach die Erwartung aus . daß bei
beiderseitigem Entgegenkommen der süd - und nord -
deutschen Genossen eine einheitliche Wirksamkeit der Partei bald
wieder hergestellt werden wird .

Die Minderheit wollte sich mit der Resolution deS Partei -
Vorstandes schlechthin einverstanden erklären .

Eine Versammlung der Hanauer Parteigenossen nahm nach
Referaten von den Genossen Hoch und Dr . Wagner folgende
Resolution an : « Die Versammlung erklärt sich mit den Beschlüssen
des Nürnberger Parteitages einverstanden . Sie erwartet aber ,
daß die Partei für die strenge Beachtung aller Be >
s ch l ü s s e des Parteitages , also auch des Beschlusses über die Budget -
bewilligung , sorgt . "

Ter fCAvZöiische Gewerkschaftskongreß .
Zweiter Tag .

Marseille . 6. Oktober . sEig . Ber . )

Die Vorniittagsitzung ist mit der Fortsetzung der Verhandlung
über die Zulassung bestrittener Mandate ausgefüllt . Brou tchoux
( Vertreter der jungen Bergarbeitergewerkschafl , die an die Föderation
der Schicferarbeiier angeschlossen ist ) bemängelt , daß das Kon -

föderationSkomitee die Vertreter der Bergarbeiterföderation
zugelassen habe , da diese erst am 4. August in die Konföderation

aufgenommen worden sei , also der statutarisch vorgeschriebenen drei -

monatlichen Zugehörigkeit ermangele . Er erklärt sich als Anhänger
der Einigung der Bergarbeiter , will aber den Vertretern der Födc -
ratio » auf dem Kongreß nur eine beratende Stimme gewähren .
Der Konföderationssekretär L u q u e t entgegnet , daß die Berg -
arbeiter schon am 15 . Juni — unter einer nachher erfüllten Be -

dingung — zugelassen worden seien , also das Recht auf Zulassung
besitzen . Seine Auffassung findet die Zustimmung fast des ganzen
Kongresses . Der Wunsch , die alten Streitigkeiten zu begraben , ist
entscheidend .

Am Nachmittag wird die Debatte über die Berichte des Kon -

föderationskomitees eröffnet und die Verhandlung wird sehr lebhaft .
da R e n a r d ( Textilarbeiter ) die Taktik des Komitees kritisiert und

verlangt , daß dieses in Zukunft die Kameraden zur Vorsicht mahnen
solle . Der mißglückte Generalstreik habe die Schwäche der Organi -
sation gezeigt . Die Zukunft der Gewerkschaftsbewegung hänge von ,
Uebergang zum System der hohen Beiträge ab . Auch seien numerisch
starke Organisationen notwendig .

Eine Reihe von Rednern verteidigt die Haltung des Komitees .

Dagegen erkennt Bajat ( Marseille ) an . daß die Organisation un -

zureichend sei . Man müsse etwas vom angelsächsischen Geist an -

nehmen . Wir müssen uns eingestehen , daß wir in den Werkstätten
nicht überall Sympathien für die Konföderation gefunden haben .
Wir müssen die Macht der Zahl auf unsere Seite bringen .

Sergeant ( Textilarbeiter ) spricht heftig gegen die Leute ,
die die Gewerkschaften unter Vormundschaft ( der politischen Partei )
bringen wollen .

Mathieu ( Erdarbeiter , Paris ) versichert , daß seine Kameraden

heute , nach der Schlächterei , kampflustiger seien als je zuvor . Die

hohen Beiträge seien nicht alles . Er glaubt nicht , daß man die
Revolution der Gesellschaft mit Eßlöffeln eingeben könne .

P e l i s s i e r ( Textilarbeiter . Saint - Etienne ) bezeichnet die

Haltung der Textilarbeiterföderation als EinschläferungS -
taktik . Wie wenig sie wert sei , zeige der niedrige Stand der

Löhne gerade in der Textilbranche .
Thomas ( Bauarbeiter ) erklärt , niemand habe daran gedacht .

die Arbeiter in Draveil der Truppe entgegenzuführen . Die Arbeiter

selbst haben an die Föderation appelliert . Mit Sammlungen allein
war angesichts der Haltung der Unternehmer nichts getan . Schließ »
lich fei auch der Streik erfolgreich beendet worden .

Latapie ( Metallarbeiter ) meint , man dürfe sich nicht mit
revolutionären Beschlüssen begnügen , die man hinterher nicht ein -

halte . W i r waren in Villcneuve - St . Georges , aber es gibt Revo -

lutionäre , die man dort nicht gesehen hat . Wir wollen nicht , daß
man unsere Kameraden auf die Scklachtbank führt .

L u q u e t ( Sekretär der Konföderation ) : Wir wollen keine

sentimentalen Rücksichten in der Kritik . Aber hat Rcnard

recht mit seiner Aufforderung , daß wir zur Vorsicht mahnen sollen ?

Die Arbeiter organisieren sich zur Verbesserung ihrer Lage und zur
Umgestaltung der Gesellschaft , nicht zur Uebung von Vorsicht .
Hätten wir die Rolle der Gendarmen spielen sollen ? Renard ruft
uns zu , unsere Kassen zu stärken . Aber was nützen uns diese , wenn
wir keine Aktion führen ? ( Renard protestiert : Aber wir wollen

doch die Kassen für die Aktion l) Die Tendenz , die Beiträge zu
erhöben , haben auch Organisationen , die durchaus revolutionär sind .
Wir sind auch nicht gegen die Vergrößerung der Mitgliederzahl . Hat die

Konföderation jemandem das Tor verschlossen ? Auch wir wissen , daß die
Aktion erfolgreich nur dann sein kann , wenn sie die Macht der Massen

hinter sich hat . ( Rufe : Dann sind wir ja einverstanden ! ) Sie wollen
daS Komitee für die Arbeiterschlächterei verantwortlich machen . Die

Verantwortlichkeit ist aber auf Seite der Regierung und
der Bourgeoisie . Sie wissen , daß manche von uns , z. B.

GriffelhueS , von der Kundgebung in Draveil abgeraten haben .
Hätten wir das Solidaritätsbestreben der Arbeiter desavouieren

sollen ? Waö Verbrechen , wie die in Vigncux begangenen , möglich
macht , ist die Uneinigkeit der Arbeiter und die Neigung , d i e

zu kritisieren , die die Aktion wollen . ( Stürmischer
Weifall bei der Majorität . )

N e n a r d repliziert , wiederholt von den Anhängern des Komitees

unterbrochen : Ich habe vom Komitee nicht verlangt , daß eö in

Zukunft eine Taktik vorschreibe , sondern nur , daß es zur Vorsicht

mahne und die Kameraden davor warne , in die gestellte Falle zu
gehen . Es gibt solche Situationen . Latapie und Griffelhues haben
da « erkannt . Es ist nicht nötig , daß nützliche Leute , die ihre Pflicht
in den Organisationen erfüllen , einigen Narren auSge -
liefert sind .

Diese Worte entfesseln einen wilden Tumult , in dem die Er -

llärung NcnardS , daß er die von der Regierimg gegen die Arbeiter -

fchaft ausgespielten Elemente gemeint habe , fast ungehört verhallt .
Ueber den ersten , allgemeinen Teil deS LorstandsbenchtS wird

nach Mandaten abgestimmt . Er wird mit 947 Stimmen genehmigt .
Die Gegner der Taktik des Komitees geben weiße Zettel ab, im

ganzen 199 . Ein Schluß auf das Slärkevcrhältnis zwischen der

fundikalistischen und der neutralistischen Richtung läßt sich indes aus

dieser Abstimmung nicht ziehen .
ES beginnt nun eine interessante Debatte über den Teil deS

BericbtS , der die internationale it Beziehungen be -

handelt . Eine Reihe von Rednern treten , zumeist mit wenig günstiger
Beurteilung der internationalen Gewerlschaflskonferenzen , für deren

Erweiterung zu Gewerkschaftskongresse » mit Ausschluß der

politischen Organisationen ei ». Da die Verhandlung über diesen
Punkt wegen der vorgerückten Zeit abgebrochen werden muß . Werden
vir morgen im Zusammenhang darüber berichten .

Hus der Partei »
Adressen der dentschen Arbeitersckretnriate .

( Die mit einem " bezeichneten sind Sekretariate des Bergarbeiter -
Verbandes . )

Zciitral - Arbcitersckretariat , Berlin 80 . 1( 5, Engclnferlb . T - A. IV . 4631

Aachen *, Mauerstr . 46 .
Altcnburg ( S. - A. ) , FrauenfelSstr . 41 .
Aschaffenlmrg , SiiftSgasse 10.
Augsburg , Am Katzenstadl IT 152

( Augustusbad ) .
Bant , Peterstr . 30 .
Barmen , Marienstr . 22, l. I .
Bayreuth , Kulmbacherstr . 16 I .
Berlin SO. 16, Engelufer 15 I .
Ben , bürg , Roschwitzerstr . 26 .
Bielefeld , Turnerstr . 45 .
Bochum , Wieinelhanserstr . 40b .
Borna b. Leipzig , Markt 14 II .

Vraiidenburg a. H. , Neustädtischer
Markt 2.

Brauuschwcig , Schloßstr . 2.
Bremen , Faulcustr . 58/60 .
Bremerhaven , A» , Hafen 49 .
Breslau , Nikolaistraße 18/19 .
Bromberg , Jakobstr . 17.
Cassel , Wolfhagerstr . 5/7 L
Castrop *, PH. HcrmeS , Carlstr . 158o .
Chemnitz , Zwickauerstraße 152 ,

T. Nr . 3356 .
Coburg , Nosengasse 1.
Cöln a. Rh. , Eeverinstr . 199/201 I.
Cottbus , Burgstr . 29 .
Crcfcld , Klosterstr . 43 .
Darmstadt , BiSmarcksw . 19 .
Dessau , Askabischestr . 107 .
Dortmund , Kielstr . 5 I .
Dresden , Ritzenbergsir . 2 HI .

Düsseldorf , Kaserncnstr . 67a .

Duisburg , Friedrich Wilhelmstr . 76 .
Elberfeld , Robertstr . 3 a.

Erfurt , Magdeburgerstr . 51 H.

Esse », Grabenstr . 67 .

Forst i. L. , Promenade 5.

Frankfurt a. M. , Sloltzestr . 17 p.
Freiburg i. Br . , Moltkestr . 30 .
Fürth , Hirschenstr . 24 .
Gekseukirchen , Hochstr . 1.
Gera ( Reuh ) , Alte Schloßgasse 11 1.
GerSdorf * ( Bez . Chemnitz ) , Rob .

Frauenstcin .
Gladbecks Kolpingstr . 3.
Görlitz , Langenstr . 31 Part .
Gotha , Erfurtcrstr . 2 ( alteS De -

richtSgebäude ) .
Guben , Schnlstr . 7.
Halle a. S. , Harz 42/48 .
Hamburg I , Bescnbinderhof 57 IL
Hamm i. W. , Ritterstr . 43 .
Hanau , Mühlenstr . 2.
Hannover , Münzstr . 5.
Harburg a. Elbe , Sand 1 L
Heidelberg , Jsegrimstr . 9.

Herford , Hemelingerstr . 5.
Hildeshcim , Schuhstr . 4.

Hochheide *, Prinzstr . 95 .

Hof i. Bayern , Marienstr . 79 .
Iserlohn , Dickenturm 20 .
Jena , Schloßgasic 19.
Karlsruhe , Kurven 19.
Kattowitz ( O. S. ) , RathauSftr . 12.
Kiel , Fährftr . 24 . Part , rechts .
Königsberg i. Pr . , Vorderroß -

garren 50 . Hof L
Krouach , Kirchenplatz 74 .

Landcöhut i. Schl . , Gasthof «Zur
Sonne " , II .

Leipzig , Zcitzerstr . 32 .
Luckenwalde , Karlstr . 56 .
Lübeck , JohanniSstr . 46 , pari .
Magdeburg , Gr . Münzstr . 8 I .

Mainz , Zanggasse 13, Hinterh . H.
Maniiheim , F. 4, 9.
Meißen , Posistr . 13, T. - Nr . 567 .
Minden i. W. , Kampstr . 39 .
Mülhausen i. E. , Nunzstr . 23 .
München 1, Holzstr . 24 IL
Nciimüiister , Miihlenhof 2.

Ncn - Nuppin , Siechenstr . la IL
Nordhausc » , Barfiißerstr . 12.
Nürnberg , Egydicnplatz 22 .

Oberhause » Rhl . * , Marktstr . 5.

Offcnbach a. M. , Austr . 9 II .

Offenburg i. Baden , Zähringersw . 3.
Osnabrück , ÄluSstr . 11 .

Pforzheim , östliche Karl Friedrich -
straße 37 .

Pose » 0. , Fischerei 20 .

Recklinghanseil *. Hernerstr . 63 .

Remscheid , Kirchhosstr . la .
Rostock , Doberanerstr . 6.

Siegen , Heeserstr . 8 II .

Solingen , Cronenbergerstr . 30 .
St . Johann a. d. Saar , Gerber -

straße 24 .
Stettin , Beutlerstr . S IL
Straßburg i . E. , Regenbogengasse4 .
Stuttgart , Eßlingerstr . 17/19 .
Thomm b. Srnftenberg * , Eisen »

bahnstr . 7.
Vegesack , Langenstr . 52.
Waldenburg i. Schl . , Friedländer -

straße 28 .
Wiesbaden , Wellritzstr . 41 IL
Worms , Mamzerstr . 19.
Würzburg , Obertürstr . 11 .
Wunsirdel , Koppenertor 324 .
Zeitz *. Nordstr . 4.

Zwickau * , Nichardstr . 15 .

Zum Fall Calwer schreibt die » Rheinische Zeitung "
( Köln ) :

„ Richard Calwer , dessen wirtschaftZpolitische Anschauungen bekannt -
lich weit abgeirrt sind von jenen Anschauungen , die nicht allein von dem
Interesse der Arbeiterklasse diktiert , sondern auch wissenschaftlich tief
begründet sind , läßt eS bei diesen Seitensprüngen nicht bewenden .
Ein Beschluß des Dresdner Parteitages , der für jeden Parteigenossen
von Takt eigentlich überflüssig hätte sein sollen , verbietet die Mitarbeit
an gegnerischen Blättern und Zeitschriften . Dessenungeachtet bringt
Genosse Calwer eS über sich , feine Gedanken über den Nürnberger
Parteitag bei August Scherl abzulegen . Er veröffentlicht im „ Tag " einen
Artikel , auf dessen Inhalt einzugehen sich erübrigt . Der „ Tag " nennt sitb
unparteiisch , er ist aber unparteiisch in dem üblen Sinne , wie alle

übrigen bürgerlichen Organe diese ? Genres , deren Unparteiischkeil
vor der Sozialdemokratie stets Halt macht . Mit Recht schreibt unser

Brandenburger Parteiblatt zu dem neuen Calwerschen Streich : „ Die
Tatsache , daß ein Schriftsteller und früherer ReichStagsabgeordneter ,
der , wenn wir nicht irren , noch immer als Sozialdemokrat gilt , eS
nicht mehr unter seiner Würde hält , an dem Scherlschen ZeitungS -
unternehmen mitzuarbeiten , schlägt doch nicht nur der Dresdener
Resolution , sondern auch allem partcigenvisischen Empfinden der -
maßen ins Gesicht , daß ein bloßer Hinweis darauf genügt , die not -
wendigen Konseguenzen daraus zu ziehen . "

Das „ Sächsische Volksblatt " (Zwickau ) schreibt :
„ Genosse Richard Calwer , der noch bei den letzten Wahlen in

Braunschweig III ( Holzminden - GanderSheim ) kandidierte , hat sich
bedauerlicherweise dazu verleiten lassen , im Scherlschen „ Tag " über
den Nürnberger Parteitag zu leitariikeln , an derselben Stelle , wo
sonst die Zedlitz , Erzberger und Pachnicke mit ihrer politischen Weis -
heit hausieren gehen . Daß sich sein Vorgehen mit der Dresdner
Resolution nicht in Einklang bringen läßt , wird sich Calwer wohl
selbst gesagt haben . Anscheinend will er eö darauf ankommen
lassen , daß ein Exempel an ihm statuiert wird . Oder ist der Artikel
schon als Abschiedskarte zu betrachten , die Richard Calwer der Partei
sendet ? "

Die „ Freie Presse ' ( Elberfeld ) bemerkt u. a . :
„ . . . Richard Calwer . . . brachte eS fertig , im Scherischen

„ Tag " die Vorgänge auf dem Nürnberger Parteitage zu erörtern ,
in einer » Blatte , in dem sich die ärgsten Scharfmacher ihr Stell -
dichein geben . Das ist kein grober Unfug mehr , daS ist offener
Verrat . Zwar betrachten wir , wie sehr viele andere Genossen ,
Calwer schon längst nicht mehr als Parteigenossen , aber formell ist
er noch Mitglied . Und da er selbst nicht de » Drang in sich der -
spürt , einer Partei den Rücken zu kehren , mit der er völlig zerfallen
ist, so ist eS unseres Erachtens endlich an der Zeit , daß man ihn
gehen heißt . . . . "

_

KrirgSfurcht und Arbeitslosigkeit .
London , 5. Oktober . Eine vom Vorstande der Unabhängigen

Arbeiterpartei organisierte Versammlung fand gestern abend im
Scala - Theater ( Toltenham Street . London - West ) statt , in der die
Genossen Dr . Südekum , William Sander « , Mac -
donald und Lansbury sprachen . Südekum hielt seine Rede
in englischer Sprache und sagte den Engländern manche bittere
Wahrheit . _

Er zeigte , daß sowohl im schutzzöllnerischen Deutschland
wie im frcihändlerischen England die Arbeitslosigkeit eine beständige
Erscheinung sei . da sie nicht von irgend einer Handelspolitik , sondern
vom kapitalistischen System komme , und dieses System herrsche in
beiden Ländern . Es gebe wohl Maßregeln , die die Arbeitslosigkeit
mildern könne , aber eine Beseitigung dieses Uebcls sei nur durch
eine Umgestaltung des Wirtschaftslebens im sozialistischen Siime
zu erziele ». Die englischen Arbeiter sollten sich vor den Tarif «
reformern in Acht nehmen . Diese redeten immer vom Arbeiter -
wohle und vom Christenttime , aber ihre Handlungen seien stets
Unterdücknng und Beraubung des Volkes gewesen . Hinzu komme ,
daß die Einführung des Schutzzolles in England die KriegShetzcreien
nur steigern würde . In Deutschland wolle niemand einen Krieg mit
England . Die deutsche Sozialdemokratie würde einen derartigen
Krieg nie zulassen . Anstatt gegen das Ausland Krieg zu führen ,
seien die Arbeiter entschlossen , gegen daS Kapital zu kämpfen .

Die englischen Redner - - besonders William Sanders —
gaben ihrer Bewunderung vor dem deutschen Proletariat
lebhaften AuSdmck . Die Arbeiterverhäktniffe in Deutschland

seien besser als in England , da die deutsche Sozialdemokratie den
herrschenden Klassen Furcht einflöße . Die englischen Sozialisten
wünschen aufs lebhafteste , mit ihren deutschen Genossen in inniger
Freundschaft zu leben ; die englischen Arbeiter — sowohl die

sozialistisch wie die gewerlschaftlich organisierten — haben viel von
den deutschen Kameraden zu lernen . Es wäre ein nie wieder gut
zu inachendeS Verbrechen , wenn es zwischen England und Deutsch -
land zu Feindseligleiten kommen sollte . Trotz aller Friedens -
Versicherungen sei Wachsamkeit nötig , da die herrschenden Klassen zu
allem sähig ieien .

Die Reden wurden mit vielem Beifall aufgenommen .
ES wurden hierauf zwei Resolutionen angenommen . Eine

besagte , daß die Londoner Sozialisten unerschütterlich entschlossen
seien , Schulter an Schulter mit ihren deutschen Genossen gegen den

Krieg und gegen den Kapitalismus zu kämpfen . Die andere ver -

sprach , den Arbeitslosen beizustehen und ihre Agitation mit allen

möglichen Mitteln zu unterstützen .
Südekum reiste heute nach der Provinz ab , wo er in Ver -

schiedeuen Städten neun Versammlungen abhalten wird .

Bus Industrie und Handel »
Kohleupreise .

Ein schwerer volkswirtschaftlicher Fehler des Rheinisch - West-
fälischcn KohlcnsyndikatS ist fein starres Preissystem . Obwohl unter
dem Drucke der wirtschaftlichen Depression die Berkaufspreise für die
Artikel der Fertigindusttie teilweise reckt erheblich nachgehen mußten ,
hält daS Syndikat an seinen hohen Preisen fest . Dagegen suchen
die Verkäufer brittscher Kohle den veränderten Verhältnissen Rech -
nung zu trägem Britische Kohle ist in den verschiedenen deutschen
Städten erheblich billiger geworden . Es kostete nämlich im Groß -
Handel eine Tonne im August Marl :

1907 1908
Berlin , engl . Schmiedekohle . . . 23 - 25 20,50 - 21,50

» Durham Gaskohle . . . 20,50 —22 17 — 18
Altona , West Hartley Steam , grobe 13 —21 16 —13

. schott . Nußk . , dopp . gesiebt 19 - 21,40 16 - 17,75
Bremen , Fett Steam - Coals . . . 27,20 —31,20 22,40 —25,70
Lübeck

. . . . . . . . . .
23 20

WestfälischeKohle kostet in Berlin unverändert 24 M. .
in Bremen bei einzelnen Sorten ebensoviel oder auch mehr als im

Vorjahr und ist nur bei wenigen Sorten , und auch da nicht sehr
viel billiger geworden . In Lübeck kosten westfälische Steinkohlen
22 M. gegen 24 M. ; die Preisermäßigung für britische Kohle ist
also viel größer . S ch l e s i s ch e K o h l e hat in den umstrittenen
Gebieten etwas mehr im Preise nachgegeben als westfälische , aber

doch nicht entsprechend der Verbilligung britischer Kohle . Es ist klar ,

daß die günstigere Enttvickelung der britischen Kohlenzustchr durch
die verschiedenartige Preisgestaltung stark beeinflußt wird .

Gelseukirche «.
In der AufstchtsratSsitzung der Gelsenlirchener Dergwerks - Aktten »

gesellschaft berichtete der Vorstand über die verflossenen acht Monate

deS laufenden Geschäftsjahres , deren Ergebnis «ine Gewinnziffer
von 20 492 421,12 M. ist . Dabei ist im besonderen hervorzuheben ,
daß die Koksbestände , welche die Gesellschaft infolge der allgemeinen
geschäftlichen Lage in Höhe von 254 027 Tonnen hat auf Lager

nehmen müssen , nur mit dem sehr erheblich unter den Selbstkosten

stehenden Satze von 9 M. pro Tonne — insgesamt 2 286 243 M.

bewertet sind . Ueber das Programm für die nächste Zukunft wurde

seitens des Vorstandes ausgeführt , daß die Gestaltung der Arbeiter -

frage , namentlich in den Bergwerksrevieren , eS zum unabweisbaren

Bedürfnis mache , in größerem Umfange mit dem Bau von

Arbeiterwohnungen vorzugehen , da man nur auf diese Weise
werde ermöglichen können , die Förderungen der verschiedenen
Gruben ihrer Leistungsfähigkeit entsprechend zu gestalten . Femer
wurde betont , daß der bei der Vereinigung der heute in

der Gelsenlirchener Bergwerls - Aktiengesellschaft verschmolzenen
Werke maßgebende Gedanke , die selbst erzeugten Roh -
Materialien so weit wie irgend möglich selbst zu Fertig «

crzeugnissen weiter zu verarbeiten , entschieden darauf hinweise ,
für die über den gegenwärtigen Bedarf hinaus dem Unter »

nehmen zur Verfügung stehenden bedeutenden Kols - und Erzmengen

Verwendung zu suchen ; die Ausnutzung der technischen und Wirt -

schaftlichen Vorteile , die in einer uumiltelbaren Verbindung von

Stahl - und Walzwerk mit den Hochöfen liegen , lasse von einer Aus¬

dehnung des Werkes in Rote Erde absehen und weise auf die Er -

richiung einer neuen Anlage im Minettebezirl hin .

Bündlerische Unterstellung .
Ihrer Devise gemäß , nämlich frisch , fromm , fröhlich und frech

solche Behauptungen aufzustellen , die ihr in den Kram passen , schreibt
die „ Korrespondenz des Bundes der Landwirte " mit Bezug auf
unsere Notiz in Nr . 234 des „ Vorwärts " unter der Ueberschrist
„ Willkür in der Preisfestsetzung " u. a. folgendes :

„ Dieser „willkürlichen Fleischverteuerung " durch den Zwischen -
Handel könnte sehr gut entgegengeivirlt werden durch eine Er -
leichterung der Fleischzufuhr auswärts wohnender Fleischer nach
den Großstädten . Die Großstadtverwaltungen aber , in denen doch
die Sozialdemokraten auch meistens recht stark vertreten find ,
haben aber bisher alles aufgeboten , um diese durch das Fleisch -
beschaugesetz begründete und ermöglichte Fleischzufuhr von
außerhalb zu verhindern , weil die an sich sehr hohen
Gewinnüberschllsse ihrer Scklacht - und Vichhofsanlagen dadurch
etwas vermindert werden würden . Damit werden die Großstadt -
Väter zu Mitschuldigen an einer durch die Viehpreise keineswegs
bedingten Fleischverteuerung . "

Es ist noch nicht lange her , da haben , wie im „ Vorwärts " zu
lesen war , die Sozialdemokraten in Lichtenberg eine Magistrats -
vorläge zu Fall gebracht , welche für auswärtige Schlächter höhere
Gebühren vorsah als für einheimische Benutzer der Freibank für
minderwertiges Fleisch . Aus Antrag der Sozialdemolraten wurden
einheitliche Gebühren festgesetzt . Im übrigen weiß auch die
Korrespondenz , daß in keiner preußischen Kommune die Sozialdemo -
kratie so starr vertreten ist , um kurzsichtige und egoistische Rathaus -
Politik zu verhindern . Die KirchtumSpolitik in den Kommunen ist
eine Folge der von den Agrariern verteidigten Dreiklasienwahl .
WaS in Kommunen gesündigt wird , kommt nicht auf daS Konto der
Sozialdemokratie , sondern belastet die in Preußen herrschenden
Junker . _

Die deutsche chemische Judustrie .
Ueber die Entwickelnng der deutschen chemischen Industrie im

Eahre
1907 äußerte sich in der in Freibung i. B. abgehaltenen

aupiversammlung des „ Vereins zur Wahrung der Interessen der
chemischen Industrie " dessen Generalsekretär Direktor O. Wenzel -
Berlin folgenderniaßen : „ Die chemische Industrie wurde mit
Ausnahme einzelner Zweige , wie der Bleifarbenindiistrie ,
dank der Zuverlässigkeit ihrer wirtschaftlichen Grundlagen .
der weiten und vielseitigen Handelsbeziehungen und der anerkannten
Unentbehrlichkeit vieler ihrer Erzeugnisse von dem Rückgänge der
Konjunktur weniger berührt . Freilich werden die Spuren der Schäden
voraussichtlich in den Rechnungsabschlüssen des lausenden Jahre ?
sichtbar zutage treten , wenn beim Nachlassen des gesteigerten Waren -
bedürstlisscS auch der Einfluß der neuen Handelsverträge mit ihren
vielfachen Erschwerungen deö Wettbewerbes auf dem Weltniarlte sich
fühlbarer zu machen beginnt .

Die Zahl der Betriebe stieg von 8505 im Jahre 1906 auf 8618
im Jahre 1907 , die Zahl der Vollarbeiter von 195 000 auf 207 000 ,
also lim 6. 2S Proz . . vie Summe der verdienten Löbne von 207 auf



230 Millionen Mark , also um 11, 0ö Proz . Nach den ReäiuungS -
abschlüssen der Aktiengesellschaften in der chemischen Industrie
wurde von 166 Aktiengesellschaften mit einem eingezahlten
Aktienkapital von 623,6 Millionen Mark , NeservefondL von
173,6 Millionen Mark und einer Obligationen - und Hypotheken -
schuld von S4,6 Millionen Mark , im ganzen eine Summe
von 31,7 Millionen Mark an Dividenden gezahli . Dies ergibt im
Durchschnitt 15,45 Proz . , also gegen das Jahr 1906 eine Steigerung
um 0,38 Proz . Unter Berücksichtigung der auszer den Aktienkapitalien
in den Betrieben arbeitenden Kapitalien ermäßigt sich der Durch -
schnittsertrag auf 10,73 Proz . , das ist 0. 7 Proz . mehr als im Jahre
1906 . Bezeichnet man die Ertragsfähigkeit der chemischen Industrie
zurzeit der letzten Hochkonjunktur im Jahre 1899 mit 100 , so stellen
sich die folgenden Jahre beginnend 1899 auf : 100 , 91. 2, 90,9 , 87,8
93,3 , 98,7 , 104,9 , 111,5 , 114,3 . Die erzielten Geschästsgewinne Ver -
teilen sich aus die einzelnen Branchen sehr verschieden . "

Tie Eisen - und Stahlindustrie der Vereinigten Staaten .

Das zweite Quartal dieses Jahres wies wohl den tiefsten
Stand der Eisen - und Stahlproduktion im Pittsburger Gebiete
aus , seitdem es von jener schweren Krise heimgesucht worden ist ,
die in den letzten Monaten des Jahres 1907 eingesetzt hat und für
deren völlige Behebung zurzeit kaum erst Anzeichen vorhanden
sind . Während im ersten Halbjahr des Jahres 1907 die Roheisen -
Produktion der Vereinigten Staaten 13 478 044 Tonnen erreicht

atte , hat sie in den ersten zwei Quartalen des laufenden Jahres
lost 6 550 000 Tonnen betragen . Es ergibt sich also ein Rückgang

der Roheisenproduktion um volle 49 Proz . Seit dem Jahre 1890
hat die amerikanische Eisenindustrie dreimal schwere Krisen zu
überstehen gehabt , die aber alle nicht die verheerende Wirkung der
gegenwärtigen Krise gehabt haben , wie auch aus den folgenden
Daten ersichtlich ist . Nachdem die aufstrebende amerikanische
Eisenindustrie im ersten Halbjahre 1891 mit 4 911 763 Tonnen
ein Rekordjahr gehabt hatte , betrug die Produktion des ent -
sprechenden Halbjahres 1893 2 561 584 Tonnen , der Rückfall be -

trug also 47,85 Proz . In den Halbjahren 1895 und 1896 fiel die
Produktion von 5 358 750 Tonnen auf 3 646 891 Tonnen , also um
30,36 Proz . In den ersten Semestern 1903 und 1904 betrug der
Rückfall 15,80 Proz .

Aus diesen Ziffern lästt sich die Bedeutung der jetzigen Krise
entnehmen . Allerdings fällt ein Teil des zweiten Quartals bereits
in die Zeit der Sommermonate , Ivo die Produktion ja stets ein -

geschränkt wird und die Werke Reparaturen unterzogen werden ;
doch übersteigt dckr heurige Stillstand der Werke alles bisher zu
dieser Jahreszeit dagewesene . Charakteristisch ist jener künstliche
Optimismus , mit dem man sich über den Ernst und die Dauer
der Krise hinwegtäuschen will . Tag für Tag erscheinen lange
Spalten in den Zeitungen , die , gestützt auf diese oder jene Nach-
richt oder auf ein Interview , den baldigen Eintritt früherer guter
Zeiten vorhersagen . Doch ist der Zeitpunkt der Sommermonate

auch schlecht gewählt , um auf die so heiß ersehnte Besserung hoffen
zu können ; erst im Spätherbst wird man Klarheit darüber ge -
Winnen , ob die Besserung wirklich eingesetzt oder ob man nur sich
selbst getäuscht hat . Anfangs glaubte man . daß sich die Lage
ändern werde , sobald die Geldverhältnisse sich gebessert haben
werden ; nun war aber Geld in genügender Menge vor -
Händen , und doch blieb die Lage unverändert . Im Gegen -
teil , trotz der gebesserten Geldverhältnisse war die Roh -
eisenproduktion von März bis Juni eher eingeschränkt als ver -

gröstert worden . Nichtsdestoweniger werden in den Nordamerika -
nischen Zeitungen Gründe gebracht , als ob die Industrie in einem
Stadium des Aufschwungs begriffen wäre . So haben vor einiger
Zeit fast alle Pittsburgcr Zeitungen die Nachricht gebracht , die

Homesteadcr Werke der Carnegie Steel Company hätten 50000

Arbeiter angestellt , dabei haben besagte Werke bei Vollbetrieb nicht
mehr als 5000 —6000 Arbeiter beschäftigt . Die Edgar Thompson -
und Duquesne - Werke derselben Gesellschaft arbeiten mit kaum

40 Proz . ihrer Betriebskraft . Wenn es mit den gröstten Werken

jso steht , so kann man sich denken , wie es mit der Tätigkeit der
vielen kleineren Werke bestellt ist . Es sei auf die Unverlästlichkeit
der Zeitungsmeldungen um so mehr hingewiesen , als dieselben

meist kritiklos in die europäische Presse übernommen werden und

zu mancherlei Irrtümern Anlast geben können . Recht bezeichnend

für die wirtschaftlich « Lage im ersten Semester dieses Jahres ist
der Bericht der United States Steel Corporation pro 1. und

2. Quartal 1908 . Die Reinerträgnisse besagter Gesellschaft waren

im 2. Quartale 1903 um volle zwei Millionen Dollar höher als
im 1. Quartale ; sie bezifferten sich aber auch so nur auf 20 265 756

Dollar , das ist um 25 237 949 Dollar weniger , alz im selben
Quartal des Jahres 1907 . Es wird allgemein als ein günstiges

Zeichen aufgefastt . dast das unausgesetzte Fallen der Preise , das

noch vor wenigen Monaten so drückend empfunden worden , jetzt

endlich zum Stillstand gekommen zu sein scheint .

Zur Frage der HrbeUsloflgheit .
Alle Anzeichen deuten darauf hin . dast die Folgen der Wirt -

,chaftliche » Krise , für den Arbeiter am stärksten durch eine gesteigerte .
lang anhaltende Arbeitslosigkeit fühlbar werdend , sich im kommenden

Winter noch ärger zeigen werden , als das bereits im letztvergangenen
Winter der Fall war . Die Somniermonate brachten in dieser Be -

ziehuug nur eine unmerkliche , bald wieder vorübergehende Besserung .
Was wird der Winter bringen ? So mancher Arbeiter wird , von

dieser Frage gequält , sorgenvoll in die Zukunft blicken .

Als im letzten Winter die Arbeitslosigkeit in erschreckendem Um -

fange einsetzte , versuchten auch die sozialdemokratischen Stadtverord -

ncten in Charlottenburg , die Stadt zu einem Eingreifen zugunsten
der Arbeitslosen zu veranlassen . Bereits am 16. Dezember 1907

reichten unsere Genossen folgenden Antrag bei der Stadtverordneten -

Versammlung ein :

„ Der Magistrat wird ersucht , schleunigst Mastnahmen zur

Linderung der Arbeitslosigkeit und ihrer Folgen in Charlottenburg
zu ergreifen . "

Diesem Antrag ging jedoch eine bereits am 2. Dezember von

unseren Genossen an den Magistrat gerichtete Anfrage voraus ,

durch welche der Magistrat interpelliert wurde , was er gegen -
über der gestiegenen Arbeitslosigkeit zu tun gedenke . Aber der

Gefragte sieh sich recht viel Zeit mit der Beantwortung . Bis

zu der Sitzung am 13. Dezember 1907 war sich der

Magistrat noch nicht klar , was er auf die Anfrage antworten

sollte . Das Weibnachtsfest ging vorüber und erst am 8. Januar 1903 ,

gelegentlich der Beratung des vorstehenden Antrages , erfuhr man ,

dast für den Magistrat eine austerordentliche Arbeitslosigkeit nicht

existierte . Die damalige Beratung endete dann auch mit der Ein -

setzung eines Ausschusses , der seinen Bericht in der Sitzung vom

12. Februar erstattete . Da sich aber auch bis dahin die Ansicht
des Magistrats über die Arbeitslosigkeit nicht geändert hatte
und man vom Magislratstische aus „überzeugend " nachwies ,

dast keine austergewöhnliche Arbeitslosigkeit herrschte , lenkten

die „ Liberalen " ein . Sie drückten den Ausichustantrag durch , der

die Lage auf dem ArbcitSmarkt zwar für ernst , aber nicht

für krilisch erklärt . Im übrigen solle man alles Vertrauen zum
Magistrat haben , der schon rechtzeitig eingreifen werde . Auch „er -

suchten " die „ Liberalen " de » Magistrat , in „ Erwägung " zu ziehen ,
ob sich die Verwendung städtischer Mittel zum Zwecke der Arbeits -

loseuversicherung empfiehlt Alle weitergehenden Anträge und An -

regungen der lozialdcmokratischen Stadtverordneten wurden ab -

gelehnt . Nun geschah für die nächste Zeit überhaupt nichts .

Magistrat und „ Liberale� hatten ihr soziales Gewissen völlig be -

ruhigt . Aber unsere Genossen ließen in dieser Frage nicht nach .

In der Stadtverordnetensitzung vom 17. Juni lag wieder

ein Antrag der Sozialdemokraten vor , lautend : „ ' Tie Stadt -

verordneteuversamniluug ersucht den Magistrat , über die

auf dem Gebiete der städtischen Arbeitslosenfürsorge eventuell

zu treffenden Mastnahmen in einer gemischten Deputation mit der

Stadtverordnetenversammlung zu Beraten * Dieser Antrag wurde

angenommen . Nun lag die Sache wieder beim Magistrat . Diesem
aber fiel es anscheinend ungemein schwer , aus den „ Erwägungen "
heraus zu kommen . Auch eine Spezialkommission des Magistrats
wustte nichts rechtes aus der Geschichte zu machen , so dast der
Magistrat der Stadtverordnetenversammlung am 23 . September
empfahl , so lange von der Zusammensetzung der gemischten
Deputation abzusehen , bis der Magistrat die notwendigen Er -
fahrungen in dieser Frage gesammelt habe . Wie lange das noch
dauern könnte , wurde nicht gesagt . Aber man hätte wohl mit einer
recht langen Zeit rechnen können . Wenn sich auch die Stadt
Charlottenburg — so auch in dem jetzt erschienenen letzten Bericht
des Dezernemen der Armenverwaltung über eine Informationsreise
nach Süddeutschland — rühmt , in bezug auf die Wohlfahrts -
cinrichtuugen an erster Stelle zu marschieren , so riecht dieses Eigen -
lob sehr schlecht , wenn man allein an die Frage der Arbeitslosen -
Versicherung denkt . Unsere Genossen lehnten dann auch die
Empfehlung des Magistrats glatt ab und sie forderten die so -
s o r t i g e Bildung der gemischten Deputation . Die „ Liberalen "
waren in einer schlimmen Lage . Auf der einen Seite fällt ihnen
die Opposition gegen de » Magistrat ungeheuer schwer , aber aus der
anderen Seite drohten die Ersatzwahlen I Eine davon findet im
fünften Bezirk statt . Dort krebsten die „ Liberalen " schon 1907
mit der kühnen Behauptung , dast es ohne die Sozialdemokraten im
Rathaus auch ginge In diesem zumeist von Arbeitern und kleinen
Leuten bewohnten Bezirk mutz sich der „ Liberalismus " schon ein
wenig arbeiterfreundlich zeigen . Aus diesem Grunde dürften denn
auch jchliestlich die „ Liberalen " für die sofortige Zusammensetzung
der gennschten Deputation gestimmt haben .

Nun aber erwarten wir von dem Magistrat , dast der -
selbe die Sache nicht weiter verschleppt oder durch immer
erneute „ Erwägungen " , „ Prüfungen " und spezielle Beratungen
binzieht , sondern die Arbeite » der gennschten Deputation müssen
bald beginnen . Die Folgen der Krise , die erschreckend anwachsende
Arbeitslosigkeit , die dadurch äusterst gedrückte Lebcnshalumg der
Arbeiter lassen sich durch noch so grundliche „ Erwägungen " »ichl
vertagen . Die Not und der Hunger schreiten fort und die von
ihnen Ergriffene » bedürfen der Hilfe , der schleunigen Unterstützung .

Wir können und wollen an dieser Stelle nicht auf die einzelnen
Wege der Hilfe verweisen . Das wird Sache der Verwaltung resp .
der gemischten Deputation sein . Aber wenn der Magistrat immer
noch nicht weist , was er und wie er es machen soll , die Vertrauens -
leute der Arbeiter im Nathause , die sozialdemokratischen Stadt -
verordneten werden gern ihre aus der Praxis gewonnenen Er -
fahrungen in den Dieost der Sache stellen . Nur must endlich
einmal angefangen werden , eS hat ohnedies schon sehr , sehr lange
gedauert .

Sericlrts - Deining .
Ein Mordprozeß vor dem Schöffengericht Rixdorf .

Es dürfte nicht gerade häufig sein , daß ein Strafverfahren ,
das mit einer Verhaftung wegen Mordversuches begonnen hat , als

Anklage wegen Uebertretung mit Freisprechung endet . Am
13. Juli ( eines Sonnabends ) fand bei dem Restaurateur D. >n
Rixdorf ein geschlossenes Vereinsvergnügcn statt , das bis in die

Morgenstunden dauerte und wobei es schliestlich etwas laut hcrgc -
gangen fein soll . Der Restaurateur hörte jemand von außen an
der geschlossenen Ladentür klinken und sah durch die Glasscheibe
einen Polizeiboamten stehen . Um Störungen des Festes und
einen Zusammenstoß zwischen den Gästen und der Polizei zu
verhindern , liest D. die Rolljalousie herunter , und die Sache war

zu Ende . Dies glaubte D. wenigstens . Sonntag mittag aber er -

schienen plötzlich 7 Polizcibcamte und führten D. in UntcrsuchungS -
Haft ab wegen Mordversuchs gegen den Polizeileutnant Schulze ,
der nachts vor der Tür gewesen war . D. sollte , wie erklärt wurde ,
beabsichtigt haben , den Schulze mittels der Nolljalousie zu er -
morden , also wohl zu guillotinieren . Brrrl Das Gericht be¬

stätigte diese merkwürdige Verhaftung , weil ein Versuch der

Körperverletzung vorläge , und erst nach 6 Tagen auf energische
Intervention seines Verteidigers erlangte D. seine Freiheit wieder .

Als die Anklage erhoben wurde , schrumpfte sie bereits auf
„ Widerstand gegen die Staatsgewalp ' zusammen . D. sollte dem

Polizeilcutnant in der rechtmäßigen Ausübung seines Amtes

Widerstand geleistet haben . In der Hauptverhandlung sagte
Polizeileutnant Schulze aus , er hätte des Lärmes wegen in das
Lokal hineingewollt , und D. hätte die Jalousie ziemlich schnell her -
untcrgelassen . Ob seine Absicht , einzutreten , von D. verstanden
worden sei , konnte der Zeuge natürlich nicht sagend Der AmtS -
onwalt liest die Anklage wegen Widerstandes fallen , beantragte
aber nunmehr Bestrafung wegen Straßeupolizeitontravention , weil

D. einer im Interesse der öffentlichen Ordnung ergangenen Auf -
forderung des auf der Straße befindlichen Polizeileutnants nicht
nachgekommen wäre . Der Verteidiger Rechtsanwalt Wolfgang
Heine beantragte Freisprechung und Auferlegung der BerteidigungS -
kosten auf die Staatskasse . Er bestritt , daß der Polizeileutnant
überhaupt in rechtmäßiger Dienstausübung gewesen wäre , als er
in die geschlossenen Räume zur Nachtzeit eindringen wollte . Die

Voraussetzungen unter denen das Gesetz dies gestattete , lügen nicht

vor . Das Herunterlassen der Jalousie , die Bereitung eines fach -

lichen Hindernisses wäre kein Widerstand , und auch die Straßen -

ordnung wäre nicht verletzt , weil die polizeiliche Aufforderung sich
an jemand richten müßte , der auf der Straße deren Ordnung störe .
Das Gericht sprach den Angeklagten frei und legte auch die Ber -

teidigiingsrosten der Staatskasse auf , weil einem Angeklagten , der

in der Sache wegen Mordversuchs verhaftet gewesen wäre , nicht

zugemutet werden könnte , ohne Verteidiger vor Gericht zu gehen .
Der Fall ist ein lehrreiches Beispiel , wie trotz aller Proteste

und Versprechungen im Parlament , trotzdem sich die össentliche

Meinung fast einstimmig gegen den Mißbrauch unnötiger und über -

eiltcr Verhaftungen ausspricht , immer von neuem völlig unbe -

rcchtigte Verhaftungen vorkommen , ohne daß die an der Ver -

Haftung Schuldigen zur Verantwortung gezogen oder auch nur mit

viel Aussicht auf Erfolg zivilrcchtlich belangt werden können ,

Ter bestrafte Kläger .

Vor dem Amtsgericht Charlottenburg wurde am Donnerstag
eine Klage des Schriftstellers Lconor Goldschmidt gegen den Schrift¬
stoller Erich Mühsam verhandelt . Mühsam hatte Goldschmidt als

„Polizeispitzel " bezeichnet , behauptet aber , dazu durch allerlei Be -

läsiigungen in einem Cafe beim Billardspicl gereizt worden zu
sein . Er betonte im übrigen , daß die Bezeichnung „Spitzel " auf
den Kläger zutreffend ist . Vor Goldschmidt sei in einer akiar -

chistischcn Zeitung einmal gewarnt worden , ohne daß der so Angc -

griffenc sich dagegen verwahrt hätte . Auch dränge dieser sich in

ausfälliger Weise an Personen heran , die in der anarchistischen

Bewegung hervortreten . Allerdings sei anzunehmen , daß Gold -

schmidt weniger gegen Bezahlung als vielmehr aus Eitelkeit und

der Sucht eine Rolle zu spielen , der Polizei Dienste leistet . Der

Kläger selbst war bei der Verhandlung nicht anwesend , sondern
nur durch einen Rechtsanwalt vertreten . Durch Vernehmung

einiger Zeugen wurde festgestellt , wie Mühsam provoziert worden

ist . Ihn und Genoffen bezeichnete Goldschmidt als „ Jdiotenlmndc "
und nannte ihn einen „ Trottel " , „ genialen Schicsling " und

„ Schnorrer " . . Dieser Ausdrücke wegen erhob Mühsam durch sesiien

Rechtsanwalt Cor » Widerklage . Das richterliche Urteil ging da -

hin . daß der Angeklagte Mühsam bee Beleidigung schuldig , aber

sirassrci erklärt wurde , da er zu schwer gereizt worden ist , der

Privatkläger Goldschmidt dagegen wegen Beleidigung zu 20 Mk .

Geldstrafe oder 4 Tagen Haft verurteilt werde . Die Gerichtskostcn
bat der Privatkläger zu tragen .

Folgen einer falschen Information .

Das Organ der Berliner Mitgliedschaft des Bäckerverbandes
„ Der Bäcker " veröffentlichte vor etwa einem Jahre ein scherzhaftes
Preisrätsel . Den Lesern wurde die Frage gestellt , wer wohl wisse ,
wie der Mann heiße , der in der Nähe des Michaelkirchplatzes
wohne , Druckereibcsitzer und ein über 50 Jahre alter Junggeselle
sei , trotzdem aber eine große Vorliebe für die holde Weiblichkeit
habe , deshalb nur junge und hübsche Wirtschafterinnen engagiere
und häufig mit denselben wechsele .

Buchdruckereibesiver Wilhelm Hartman » , ein hervorragender
Führer der gelben Bäckerorganisation , erblickte in seiner eigenen
Person die Lösung des Rätsels , obgleich er angiebt , daß die An -
deutung bezüglich der jungen und hübschen Wirtschafterinnen aus
ihn nicht zutreffe . Hartman » fühlte sich also durch das scherz -
hafte Preisrätsel beleidigt . Er verklagte nicht nur den Redakteur
des „ Bäcker " , Genossen Franz Schneider , sondern auch den Redakteur

Heren und den Verleger Allmann von dem in Hamburg erscheinen -
den Verbandsorgan des Bäckerverbandes . Dieses Blast , die

„ Deutsche Bäcker - und Konditorcn - Zeitung " hatte nämlich das

Preisrätsel aus dem Berliner Organ übernommen . Nachdem
durch Ermittelung des Berliner Polizeipräsidiums festgestellt war ,
daß in der Nähe des Michaelkirchplatzes außer Hartmann kein

Buchdruckereivesitzer wohnt , auf den die in dem Preisrätsel eut -
haltenen Kennzeichen der Persönlichkeit zutreffen , hielt das Gericht
Herrn Hartmann zur Erhebung der Klage gegen Schneider und

Heren für legitimiert . Das Verfahren gegen den Verleger Allmann
lehnte daS Amtsgericht ab , weil der Verleger nicht mehr zur Ver -

antwortung gezogen werden könne , wenn der verantwortliche
Redakteur verklagt werde . Auf Hartmanns Beschwerde hat die
Strafkammer jedoch auch gegen Allmann die Klage für zulässig
erklärt . — Tie Beklagten erhoben Widertlage . Dieselbe stützt sich
auf beleidigende Ausdrücke , welche Hartmann in dem von ihm
redigierten gelben GcwerkschaftSblattc gegen die Beklagten gc -
richtet hat .

Als die Klage am Tonnerstag bor dem Schöffengericht Berlin -
Mitte verhandelt wurde , stellte sich heraus , daß Schneider das Opfer
einer falschen Information geworden ist . Ein junger Mann , der
im Hartmannschcn Kontor beschäftigt war , erschien nämlich eines

Tages im Bureau des Bäckerverbandes , um diesen zur Veröffent -
lichung von Mißständen im Hartmannschen Betriebe zu veranlassen .
Der junge Mann teilte mit , daß er von Hartmann eine sehr geringe
Entlohnung habe und erzählte auch mancherlei über die angebliche
Vorliebe Hartmanns für junge und hübsche Wirtschafterinnen .
Da sich die Angaben des jungen Mannes hinsichtlich seiner Ent -

lohnung vor dem Gewerbegericht als wahr herausstellten , so nahm
Schneider an , daß auch die anderen Angaben desselben auf Wahrheit
beruhen . So entstand das scherzhafte Preisrätsel .

Der junge Mann , Meier ist sein Name , wurde in dem gegen -
wärt igen Prozeß als Zeuge vernommen . Er konnte jedoch nichts
Tatsächliches über Hartmanns vermeintliches Verlangen nach hüb -
schen jungen Wirtschafterinnen bekunden . Ja , der Zeuge wollte
zunächst sogar bestreiten , dast er Schneider überhaupt derartige
Mitteilungen gemacht habe . Schließlich gab er jedoch die Möglichkeit
zu . Dast er es tatsächlich gesagt hat , wurde durch einen Ohren -
zeugen des Gesprächs erwiesen .

Die Widerklage stützt sich darauf , daß Harlmann in seinem
Blatte die Beklagten der Feigheit beschuldigt und sie elende Ver -
leumdcr , sowie skrupellose Verleumder erster Klasse genannt hat .
— Hartmann wandte dagegen ein , die Beklagten hätten schon vor -
dem dieselben Bezeichnungen auf ihn angewandt . — Der Bor -
sitzende des Gcrichis drückte seine Verwunderung darüber aus ,
dast Hartmann , wenn er als skrupelloser Verleumder bezeichnet
worden sei , seine Gegner nicht gerichtlich zur Verantwortung gc -
zogen habe , während er doch so empfindlich sei , dast er klage wegen
des Preisrätsels , durch daS er gar nicht in seiner Ehre gekränkt .
sondern nur wegen seines Geschmacks hinsichtlich der Wirt -
schafterinnen geuzt werde .

Die schöffcngcrichtliche Lösung beS Preisrätsels war diese : Die
Beklagten Schneider und Heren , sowie der Widerbeklagte Hartmann
werden jeder zu 29 M. Geldstrafe verurteilt . Allmann wird frei -
gesprochen , weil er nachgewiesen hat , dast er an der Herstellung
der fraglichen Zeitungsnummcr nicht beteiligt loar .

Kann Nichtimpfung wiederholt bestraft werden ?

Nach § 14 Absatz 2 des JmpfgcsetzeS vom 8. April 1874
werden Eltern , deren Kinder ohne gesetzlichen Grund und trotz er -

folgtcr amtlicher Aufforderung der Impfung entzogen geblieben
sind , mit Geldstrafe oder mit Haft bestraft . Können Eltern , wenn

sie bereits einmal auf Grund dieser Vorschrift bestraft , nochmals

bestraft werden , wenn sie trotz abermals erfolgter amtlicher Auf -
forderung die Impfung unterlassen ? Diese Frage ist u. E. zu
verneinen , weil der Gesetzgeber nicht die Nichtbefolgung der amt -

lichen Aufforderung , sondern das Unterlassen der Impfung be -

straft . Die Nichtimpfung ist also eine fortdauernde Handlung .
Eine nochmalige Bestrafung verstößt gegen den Grundsatz ne bis in

iilem ( eine strafbare Handlung darf nicht zweimal bestraft werden ) .

In der Rechtsprechung herrscht eine einheitliche Auffassung über

diese Frage nicht . Das OberlandeSgericht in Celle hat jüngst
( am 11. September 1908 ) in der Strafsache gegen den Naturhcil -

kundigen Albert Scebach in Pirna aus den eben von uns dar -

gelegten Gründen auf Unzulässigkeit einer zweiten Strafverfolgung
erkannt . Das OberlandeSgericht Dresden stellte sich, wiewohl daS

Celler Urteil ihm vorgetragen wurde , am Mittwoch jedoch auf
einen entgegengesetzten Standpunkt und bestätigte die Verurteilung

eines zum zweiten Male wegen Nichtimpfenlassens trotz amtlicher

Aufforderung cuigellagten Baumeisters Dabisch in Chemnitz .

Schutz vor Schutzleuten .

Wegen je eines Vergehens der Freiheitsberaubung , der Nöti -

gung und des AmtÄnrißbrauchs fast dieser Tage auf der Anklage -
dank des Landgerichts München I der ehemalige Schutzmann Ludwig
Viclcl aus Augsburg . Ter 28 jährige Mensch wurde vor 3 Jahren
in München — und bekanntlich wird ja München , nach dem Aus »

spruch des ehemaligen Ministers v. Feilitzsch , von der ganzen
Welt um seine Schutzmannschaft beneidet — als Schutzmann ver -

pflichtet . Welch infamer Mensch hier in der Uniform cincL

„ Schuh ' manneS jahrelang einherging , möge aus nachfolgendem
Vcrhandlungsbericht ersehen werden . Bickel hatte in der Nacht

zum 28. Juli im 1. Bezirk Patrouillendienst . Am Maximilians -
platz wurde eine 25 jährige Buchhalterin gegen % 11 Uhr von
einem Herrn angesprochen und von ihm zu einer Tasse Kaffee
eingeladen . Das Mädchen . liest den Herrn stehen und ging des

Weges weiter . Der Schutzmann verfolgte die Buchhalterin und

stellte sie zur Rede . Nachdem sie die gewünschte Aufklärung ge -
geben , meinte der Schutzmann : Wenn er Ihnen 5 M. gegeben hätte ,
wären Sie schon mitgegangen . Der Schutzmann ging neben der

Buchhalterin her , vor der Polizeidirektion zog er sein Notizbuch
heraus und meinte zu dem Mädchen : Wenn ich wüßte , daß Sie

wegen GewcrbSunzucht noch nicht vorbestraft sind , würde ich Sie

laufen lassen . Der unter der Toreinfahrt stehende Polizeiposten
sah , wie sein Kollege aus der Straße die Personalien des Mädchens
notierte . In der Meinung , cS handle sich um einer Sistiertcn
gab er seinem Kollegen den Rat , um Aussehen zu vermeiden , die

Angelegenheit innerhalb des Gebäudes zu ordnen . Die Buchhalterin
beteuerte auch diesem Polizisten gegenüber ihre Unschuld , nachdem
sie auch ihm Aufklärung über den Sachverhalt gegeben hatte .

Schutzmann Bickel führte die Buchhalterin in den ersten Stock ,



begab fich hier w das Jourbureau und befahl die Buchhalterin ,
außen zu warten . Im Bureau wurde ihm vom Polizeifunltionär
der Aufschluß gegeben , daß nicht nur die Personalien der „ Arre -
stantin " richtig , sondern daß diese bisher in sittlicher Beziehung zu
keinerlei Beanstandung Anlaß gegeben habe . Statt nun das
Mädchen wieder freizugeben , sagte der Schutzmann , er müsse sie
noch dem Polizeikommissar vorführen . Der Schutzmann führte das
Mädchen über eine Treppe in einen finsteren Gang , drückte sie
hier in eine Ecke und stellte an sie unsittliche Zumutungen . Die
Buchhalterin fing nun zu weinen an und lehnte diese Zumutung
ab mit der Motivierung , daß sie vor kurzem eine schwere Unter -
leibsoperation durchgemacht habe . Nachdem aber der Musterschutz -
mann weiterhin zudringlich wurde , sie umarmte und küßte und das
Mädchen der Meinung war , daß es keinen Ausweg mehr gebe ,
gab es den Widerstand auf und gab sich dann dem Schutzmann hin .

Der Schutzmann wurde , nachdem von einem Rechtsanwalt An -
zeige erstattet war , aus dem Dienst entlassen .

In der unter Ausschluß der Oeffentlichkeit durchgeführten
Verhandlung war der Musterschutzmann geständig . Er gab zu ,
daß für ihm kein Anlaß gegeben war , die Buchhalterin festzunehmen .
Er habe den Entschluß gefaßt , das Mädchen mit auf die Polizei -
direktion zu nehmen . Aus die Frage , warum er zu diesem Zwecke
das Mädchen gerade auf die Polizeidirektion geführt habe , ant -
wortete der Schutzmann , weil in der Polizeidirektion die Gelegenheit
dazu günstig war ! Der Staatsanwalt beantragte gegen den

sauberen Schutzmann ein Jahr Gefängnis . Das Gericht verurteilte
ihn wegen Mitzbrauchs der Amtsgewalt , je eines Vergehens der
Nötigung und Freiheitsberaubung - - zu sechs Monaten Ge -
fängnis .

Die außerordentlich geringfügige Strafe und das Unterlassen
einer Anklage wegen Notzucht gegen den Sicherheits - und Sitten -
mann lassen einen Rückschluß darauf zu , wie gering auch in München
die Freiheit und Ehre einer Arbeiterin geschützt wird . Der Mann
hat Zuchthausstrafe verdient ; es lag u. E. nicht der geringste Grund
vor das Verdiente dem ehemaligen Schutzmann vorzuenthalten .

Schadenersatzanspruch wegen mangelhafter Aufsicht in eine »
Kinderdewahranstalt und - Arbeitsschule .

Als in der Kinderarbeitsschule und Kleinkinderbewahranstalt in
Bautzen , einer Stiftung , eines Tages mehrere Kinder beim Holz -
spalten beschäftigt waren , wurde einem gewissen Schulz durch die
Unvorsichtigkeit eines anderen , ihm im Holzspalten Gesellschaft
leistenden Knaben eine Hand schwer verletzt . Der Verunglückte
mußte zwei Glieder eines Fingers einbüßen und blieb ihm außer -
dem nach erfolgter Heilung der Hand ein Finger steif . Er richtete
infolgedessen Schadenersatzansprüche an die Stiftung
bezw . die Stadtgemeinde Bautzen , die sich darauf
stützten , daß die B e a n f s i ch t i g u n g der Arbeiten nicht umfang -
reich genug gewesen sei . Die Klage war anfangs nur gegen die
Stiftung gerichtet , was bellagtischerseits bemängelt wurde , da die
Stiftung unter der Verwaltung der Stadt stehe .

Nachdem erst das Landgericht Bautzen die Klage ab -
gewiesen hatte , erkannte das Oberlandesgericht
Dresden auf die Berufung deS Klägers auf Verurteilung
beider Beklagten . Es nimmt an , daß sowohl die Stiftung , als auch
die Stadtgemeinde für die Verwaltung verantwortlich sei . Der
gesetzliche Vertreter der Stadtgemeinde hätte eine bessere Ueber -
wachung und Einteilung der Arbeiten eintreten lassen müssen und
habe diesen Mangel an Sorgsalt die Stadtgemeinde zu verlreten .

Gegen das Urteil des Oberlandesgerichts Dresden hatten die
Beklagten Revision beim Reichsgericht eingelegt . Der III . Zivilsenat
erkannte jedoch auf Zurückweisung der Revision .

Versammlungen .
Eine öffentliche Versammlung für das Hilfspersonal des Gast -

Wirtsgewerbes fand in der Nacht vom Dienstag zu Mittwoch statt .
Ucbcr das Thema : „ Welche Lehren ziehen wir aus den zurzeit
herrschenden wirtschaftlichen Verhältnissen ? " referierte Verbands -

angestellter Hegewald . Redner zeichnete in markanter Weise
die jämmerlichen Zustände in diesem Berufe , die einen Tiefstand
aufweisen , wie kaum in einem anderen Gewerbe . Der Kost - und

Logiszwang in Verbindung mit einer unmenschlich ausgedehnten
Arbeitszeit stehe in schreiendem Gegensatz zu den kulturellen Er -

rungenschaften der modernen Arbeiterorganisationen . Ein großes
Uebcl sei es , daß die meisten diesen Beruf nur als Uebergangs -
stadium ansehen , deshalb auch das rechte Interesse an der Besser -
gestaltung der Verhältnisse fehle . Auch käine immer wieder vom
Lande neuer Zufluß an Leuten , die als willkommene Ausbeutungs -
objekte von dem Unternehmertum mit offenen Armen aufgenommen
würden . Auch der Berufsdünkel spielt leider noch eine große Rolle
bei den gelernten Arbeitern , besonders bei den Kellnern , jedoch sei
mancher von diesen stolzen Kollegen oft genug froh , wenn er in

schlechten Zeiten die Stelle eines Hausknechtes erhalte . In solchen
Fällen übernähmen sie Arbeiten , die ein bessergestellter Haus -
diener ablehne . Im Sommer , wenn die Arbeitskräfte rar sind ,
seien die Herren Unternehmer freundlich und versprächen das
Blaue vom Himmel , um so rigoroser und brutaler zeigten sie sich
jedoch im Winter . Die Lage der Hausdiener in den Hotels sei bc -

sonders miserabel . Unter der Treppe schlafend , müßten sie die

ganze Nacht sprungbereit sein und würden von den ankommenden

Gästen oft zehn - bis zwanzigmal in einer Nacht aus dem Schlaf
gerissen . Von einer Nachtruhe könne dabei keine Rede sein . Kost -
und Logiszwang müßten abgeschafft werden , das sei ber Hemm¬
schuh jeglichen kulturellen Fortschrittes , ebenso müsse die 24stündige
Ruhezeit gesetzlich auf das Hilfspersonal oes Gastwirtsgewerbcs
ausgedehnt werden . In der nachfolgenden Diskussion wurden einige
Firmen , Kcmpinski , „Kaiserkeller " , besonders aber „ Rheingold " einer

sthapfen Kritik unterzogen . So legten bei „ Rheingold " IS Mann
des Küchen - Hilfspersonals zu Ostern infolge des brüsken Verhaltens

der Direktion ihren bescheidenen Forderungen gegenüber die Ar -
beit nieder . Für diese 15 Männ wurden sofort Arbeits -
willige in Gestalt von 8 Soldaten , nach den bis -
herigen Ermittelungen vom 2. Garde - ( In¬
fanterie - ) Regiment , herbergeschafft . So greift oer
Militarismus , der von den Steuern des Volkes erhalten wird , zu -
gunsten des Privatkapitalismus in die wirtschaftlichen Kämpfe ein .
In einem anderen Falle Ivandte sich ein bei „ Rheingold " beschäftig -
ter Angestellter vertrauensvoll an die Redaktion des „ Deutschen
Blattes " , um auf die in diesem glänzenden Unternehmen berrschen -
den Mißstände hinzuweisen . Die Redaktion unterbreitete
das erhaltene Material ebenso vertrauensvoll Herrn
Aschinger , Besitzer des Weinhauses „ Rheingold " . Bald daraus
erhielt der betreffende Angestellte den Laufpaß .

In seinem ernsten Schlußwort crmahnte der Vorsitzende die
Anwesenden , fest zur Organisation zu stehen und die Werbetätigkeit
zu erhöhen , damit das Unternehmertum in dem Verband bald einen
Machtfaktor erkennt .

Die Stukkateure beschäftigten sich in einer öffentlichen Ver
sammlung . die am Montagabend im Gewerkschaftshause stattfand .
mit der Erörterung der Lage im Beruf und der Agitation für die
Berufsorganisation . Der Referent Krebs bemerkte eingangs
seines Vortrages , daß er aus den Reihen der Unorganisierten öfter
die Frage vernommen habe : „ Was hat die Organisation jetzt für
einen Zweck , wo doch so schlechte Zeit herrscht , und der Verband
nichts unternehmen kann ? " Daß die Zeit sehr ungünstig ist , weiß
jeder Berufsgenoffe . Die Arbeitslosigkeit hat schwere Wunden ge -
schlagen . Der Arbeitsnachweis und die Arbeitslosenmarken zeigen ,
welchen Umfang die Arbeitslosigkeit angenommen hat . Die Stutta -
teure wünschen , daß die Stadtverwaltung die vorliegenden Projekte
fördert , wodurch ihnen viele Arbeitsgelegenheit geboten werden
könnte , was gerade zur gegenwärtigen Zeit nottut , mehr als
jemals . Im Jahre 1807 hat jedes Mitglied 9,5 Wochen im Durch -
schnitt gefeiert , im Jahre 1908 sogar 10,8 Wochen . Von den -
jenigen , welche sich im Arbeitsnachweis meldeten , erhielten durchs
schnittlich 49,8 Proz . im Jahre 1995 Arbeit , 39 . 6 Proz . im Jahre
1906 und 26,3 Proz . im Jahre 1907 . Im Jahre 1908 sank der
Durchschnitt auf 13,5 Proz . Im September besuchten durchschnitt -
lich 71 Stukkateure täglich den Nachweis , als arbeitslos galten
181 pro Tag im September . — Gerade in den schlechten Zeiten ist
es nun die Pflicht aller Berufsgenossen , sich zusammenzufinden .
Kann der Verband in schlechten Zeiten keine Verbesserung der Lage
durchsetzen , so gilt es doch um so mehr , Verschlechterungen , die
leicht zahlreich einreißen , entgegenzutreten und durch feste Ver -
einigung abzmvehren . Der Verband hat die Arbeitszeit von 10 auf
8 V2 Stunden verkürzt , er hat Mindestlöhne und Mindestpreise für
Akkordarbeit festgesetzt . Durch die Organisation und ihren Einfluß
sind bei vielen Firmen Vorteile errungen worden , die leider ofl
gerade den Unorganisierten zugute kommen , die für den Verband
nicht zu gewinnen sind . Das Ansehen der Arbeiter den Unter -
nehmern gegenüber wird durch den Verband gehoben . In schlechten
Zeiten gerade muß der Mut der Arbeiter gestärkt , ihre Hoffnung
belebt werden . Im Verbände muß jeder die Vertretung seiner
wirtschaftlichen Interessen sehen . Gerade gegenwärtig gilt es in
vielen Fällen , einer Verschlechterung der Arbeitsbedingungen ent -

gegenzuwirken . Der Redner erwähnte unter anderem die Firma
Thiele , wo nicht nach dem Tarif gearbeitet wird und wo die Ar -
beiter von der Organisation nichts wissen wollen . Ueberall sollte
korrekte Berechnung nach dem Tarif verlangt werden . Die Ueber -

stunden sollten in einer Zeit , in der viele arbeitslos herumlaufen ,
gänzlich aufhören oder nur als besondere Ausnahme gelten . Bei
der Firma Koswau u. Knauer werden regelmäßig Ueberftundcn
gemacht , was sehr zu tadeln sei . Die Verkürzung der Arbeitszeit
resp . die Verweigerung der Ueberstunden ist ein Mittel , welches
die Organisation in Anspruch nehmen muß , um in schlechten Zeiten
die Verhältnisse zu regeln . Dazu gehört auch die Einrichtung des

Arbeitsnachweises , um den sich die Berufsgenossen mehr als bisher
kümmern müßten . Die Umfrage nach Arbeit bringt viele Schäden ;

jeder Arbeitslose wende sich an den Arbc - itsnachweis . Zu wünschen

sei , daß eine Erwerbslosenunterstützung durch den Verband ein -

geführt werde . Zahlreiche Gesuche werden an die Organisation
um Unterstützung , besonders in Form von Darlehen , gerichtet . Es

muß offen festgestellt werden , daß der Verband dergleichen Gesuche

nicht berücksichtigen kann . Eine Ausnahme könnte sofort die Regel

herbeiführen und die Mittel des Verbandes erschöpfen . Ter Ver -

band zählt jetzt 821 vollberechtigte Mitglieder . Wollten sie alle

die Kasse in Anspruch nehmen , so könnte jeder nur 19,40 M. be -

kommen und die Kasse wäre leer . — Der Redner faßte seine

Ausführungen dahin zusammen , daß nur durch den dauernden Zu -

sanuncnhalt aller Berufsgenojsen . auch während einer nieder -

gehenden Geschäftsperiode , der Verband dem einzelnen Arbeiter

einen kräftigen Rückhalt gewähren kann . Regelmäßige Beisteuern
an Mitteln siftd notwendig , soll der Verband nach Ablauf des Tarif -

Vertrages in geeigneter Weise für wirtschaftliche Verbesserungen
eintreten . Pflicht eines jeden Mitgliedes ist es , die unorgani -

sierten Kollegen zu veranlassen , die Mitgliedschaft im Verbände

zu erwerben , um den Unternehmern gegenüber das Ansehen der

Arbeiter zu heben und die notwendigen Mittel zur Erreichung der

Vcrbandszwccke zu gewinnen . ( Beifall . )

Eine lange Diskussion folgte dem Vortrage , in der bielfach

die Verhältnisse im Arbeitsnachweis kritisiert wurden ; man klagte

auch , daß von Vorarbeitern und Leuten in dirigierenden Stellun -

gen in den Betrieben auf diejenigen , die schon lange außer Arbeit

stehen , nicht die zu erwartende Rücksicht genommen werde . Das

Verhalten vieler Mitarbeiter sei nicht kollegialisch zu nennen ; oft

bestehen Zweifel , welche Bezahlung der einzelne erhalte . Die Zu -

stände bei vielen einzelnen Firmen wurden näher beleuchtet und

viel Unzufriedenheit gab sich kund . Mit den Ausführungen des

Referenten waren die Redner im allgemeinen einverstanden

Vernnlehtes .
Folgenschwere Explofioa .

Eine entsetzliche Katastrophe hat sich nach einer telegraphische »
Meldung aus New Jork gestern in N i ch f o r d im Staate Vermont
ereignet . Bei einer Explosion in einem Getreideelevator ' wurden
dreizehn Personen , darunter zwei Frauen , getötet .

Giftige Gase .

Im „Nifkaschacht " bei K a t t o w i tz benutzten zwei Bergleute
einen verbotenen Ausfahrtsschacht . Sie wurden durch giftige ' Gase
überrascht und betäubt ; beide stürzten in den Schacht hinab
und waren sofort tot .

_

Pom Hauptmann von Köpenick .
Bor einigen Wochen trat in einem Lokal in Hamburg der Schuh «

machcr Voigt auf ; eS hatte sich ein nach Tausenden zählendes
Publikum eingefunden , so daß der Wirt auf seine Kosten gekommen
sein dürfte . Andere hamburgische Wirte rissen sich um diese
„Attraktion " , und Voigt schloß mit einem Wirt einen Kontrakt ab .
den er nicht hielt . Er zog es vor , bei einem anderen Wirt in
Hamburg zu erscheinen . Der geschädigte Wirt , der alle Bor -
bereitungen zu einem großartigen Empfang des „ berühmten " Zeit -
genossen getroffen und einen Wagen nach dem Bahnhof geschickt
hatte , reichte bei dem Amtsgericht Hamburg eine Emschädigungs -
klage gegen Voigt ein . Da dieser zum Termine nicht erschienen
war , wurde gegen ihn ein Versäumnisurteil erlassen .

DaS tägliche EiscudaHminglück .

Nach einer amtlichen Meldung überfuhr gestern vormittag um
5 Uhr 25 Minuten Schnellzug 10 das auf Halt stehende AussahrtS -
signal auf Bahnhof Großhettingen und fuhr in eine das Gleis
kreuzende Rangierabteilung . Der Heizer der Rangierlokomotive
wurde getötet , der Lokomotivführer schwer verletzt ;
Lokomotivführer und Heizer des Schnellzuges sowie zwei Postbeamte
wurden leicht verletzt . Reisende wurden nicht verletzt .

Unter Erdmassen begraben .

In der Nähe von Castre » in Frankreich sind infolge Erb «
rutschungen drei Erdarbeiter verschüttet und getötet
worden ; mehrere andere erlitten Verletzungen .

Die „ Nationnlspcnde " .

Nach der Katastrophe , die den Ballon des Grafen Zeppelin ver -
nichtete , regte fich bei unseren Patrioten da " „ nationale Gefühl " so
stark , daß schleunigst der Verpflichtung des Reiches vorgegriffen und
eine Sammlung für eine . Nationalspende " aufgemacht wurde . Mit
welchen Mitteln man in einigen Bezirken die Geldsammlungen be -
trieben hat . zeigt folgendes Zirkular , das die . Bergarbeiter - Zeitung '
veröffentlicht .

„ Herrn Betriebsführer Toßberg , Schacht IfUL
Ich habe mich bereit erklärt , Sammellisten für die „ Graf

Zeppelin - Spende " , die nach dem Beschluffe der Stadtverordneten «
Versammlung in der Stadt Wattenscheid eingeleitet wird , auf unseren
Schachtanlagen aufzulegen . Ich bitte Sie . die beifolgende Liste
auf Ihrer Schachtanlage in geeigneter Weise zur Einzeichnung
eines Betrages aufzulegen und die etwa gezeichneten Beträge ein -
zusammeln . Die Liste muß nebst den eingezeichneten Beträgen
spätestens am 17. September im Laufe des Vormittags a » mich ein -
gereicht werden .

Der Bürgermeister der Stadt Wattenscheid schreibt w seinem
Anschreiben wie folgt :

„ Da es sich um eine hochvedeatsame nationale An -
gelegenheit handelt , dürfen wir wohl die Bitte anfügen , sich
derselben besonders annehmen und dafür eintteten zu wollen , daß
möglichst eine allgemeine Teilnahme an der Sammlung
zustande kommt . Jede , auch die kleinste Gabe wird dankend an -
genommen . Das Ergebnis der einzelnen Sammellisten soll demnächst
veröffentlicht werden . Althoff . "

ES gehört schon ein großer Mut dazu , den Bergarbeitern der -
artige Abgaben abzuverlangen , wo die Spendensammler die Löhne
derartig herunterdrücken , daß es den Bergarbeitern schwarz vor den
Augen wird .

eingegangene DrutMehnften .
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— M . Beradt . Go. Roman . Geh . 4 M. , geb. 5 M. — I . B. Jensen .
Die neue Welt . Essays . Geh . 4 M. . geb. SM . — B. Shaw . EssavS .
Geh . 6 M. . geb. SM . — Verlag : S. Fischer . Berlin , Bülowslr . S0.
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bürg . 22.
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Amtlicher Marktbericht der städtischen Martthallen . DtreNion ilb «
den Großhandel in den Zenwal - Marktballen . Marktlage : Fleisch -
Zufuhr stark . Geschäft rege , Preise siir Ochsen - , Kalb , und Schwcineflcllch
anziehend , sonst unverändert . Wild : Zufuhr genügend . Geschäft ae -
rnigend , Preise befriedigend . Geflügel : Zufuhr genügend . Keschäst
defnedigend , Preise genügend . Fische : Zufuhr genügend , Geschäft matt
Preise wenig verändert . Butter und . Käse : Geschäft ruhia Vrciie
unverändert . G e mü s e , O b st und Südfrüchte : Gelchäst sehr
still , Zufuhr reichlich . Preise wenig verändert . 1 *

Julius Lindenbaum
afarmfaMk . Große Frankfurter Str . 141 . Bifotoi

Wtv i IMWWM WWW liv OrtEBi ücnlosleii: i UM : tlr (eing Bwren - b. bMhta .

Billigste Preise . — Gediegenste Verarbeitimg .
Garantie für guten Sita . — Modernste Fassons -

= Ffir Jede Körperform passend am Lager . « =

Herren ■ Sakkoanzüge .

M. 14 . 50 M. 19 . 50 M. 27 . 50

O M. 35 - M. 42 . - M. 51 . -

Gesellschaftsanzüge .

M. 28 . so M. 36 . - M. 44 . -

M. 51 . - M. 62 . - M. 71 . -

Anfertigung nach Maß • n( er Lewing

erstklassiger Zuschneider .

Verantwortlich « SeboftMjti Ge » rg Davidsohn , Berlin . Für den Inseratenteil verantw , : TH. Glocke , Berlin . Druck u . P« lag : Vorwart » Buchdruck « « u. Verlagsanstalt Paul Singer & To . Berlin SW .



Kr. 337 . 25 . Wrgasg « cilsze i>es . Fmiirls " Znlim MM ,9 .

tiuzhänglwg der SWeiMev — dochi
kein „grober Unfug " ' 1

Bei den Landtagswahlen von 1903 hatten in
Berlin einige Gastwirte , in deren Lokalen unsere Ge -

Nossen ihre Wahlbnreaus eingerichtet hatten , L i st e n der

Wähler mit Angabe der Abstimmung in die

Schaufenster gehängt . Jeder der vorbeiging , konnte

sich aus diesen Aushängen darüber informieren , wie es in
dem betreffenden Bezirk zurzeit um die Wahlaussichten der

Parteien stand . Aber jeder konnte allerdings auch daraus

ersehen , ob die einzelnen Wähler „ rot " oder „ blau "
gewählt hatten . Manchem unserer Gegner war das ein

schweres Aergernis , besonders denen , die als Geschäfts -
leute bisher die Arbeitergroschen gern eingestrichen hatten
und nun fürchteten , daß sie in dieser angenehmen Beschäfti -
gung gestört werden könnten . Sie liefen spornstreichs zum
allmächtigen Schutzmann und forderten , dah den roten Gast -
Wirten sofort aufgegeben werde , die gefährlichen Listen aus
den Schaufenstern herauszunehmen . Für die Gastwirte hatte
die Sache dann noch ein kleines Nachspiel : es blühte ihnen
ein Strafmandat wegen „ groben Unfugs " , und
als sie die Schöffengerichte um Entscheidung ersuchten , wurden

sie „schuldig " befunden und verurteilt . Daß es noch kein

„ grober Unfug " sein kann , wenn ein Geschäftsmann um seines
Geldbeutels willen sich durch solche Aushänge von Ab -

stimmungslisten gekränkt und belästigt fühlt , das hatten die

Richter erster Instanz nicht begriffen .
Begriffen haben es aber die Richter zweiter Instanz ,

die in zweien dieser Fälle über die gegen die Urteile ein -

gelegte Berufung zu entscheiden hatten . Der Schankwirt
Paschen ( Wiener Straße ) und die Schankwirtin Lange
( Neichenberger Straße ) standen dieser Tage vor der Sttaf »
kammer und forderten Aufhebung der erstinstanzlichen Urteile .

Rechtsanwalt Theodor Liebknecht , der beide

Angeklagte verteidigte , machte geltend , daß nach der Recht -
sprechung des Reichsgerichts nur dann „ grober Unfug " als

vorliegend zu erachten sei , wenn durch eine grob un -

gebührliche Handlung das Publikum in seiner u n -

bestimmten Allgemeinheit belästigt werde oder der

äußere Bestand der öffentlichen Ordnung bedroht sei . Beides

treffe nicht zu , wenn — wie vor der Strafkammer durch die

Zeugenaussagen aufs neue erwiesen worden sei — e i n z e l n e

Geschäftsleute an den Aushängen Anstoß nehmen , weil

sie für sich B o y k o t t i e r u n g fürchten . Bei Frau Lange
komme übrigens noch in Betracht , daß sie selber von der

Aushängung der Listen gar keine Kenntnis hatte . Da das

Gericht trotz der Einfachheit der Sache mit dem Urteil

nicht sogleich fertig werden konnte , so wurde die Ver -

kündung auf eitlen späteren Tag verschoben und hierfür
ein besonderer Termin angesetzt . Am Donnerstag fand
die Urteilsverkündung statt . In beiden Fällen
wurden die Schöffengerichts urteile , die von den

Verurteilten angefochten worden waren , aufgehoben .
Nicht nur Frau Lange , die von den Aushängen nichts gewußt
hatte , sondern auch Herr Paschen wurde glatt frei -

gesprochen , unter Uebernahme der Kosten auf die Staats -

lasse . Das Gericht hatte sich auf den vorn Verteidiger ein¬

genommenen Standpunkt gestellt , der nicht nur dem Wort -

laut des Gesetzes , sondern auch den Regeln der

Logik entspricht . Vor den Fenstern der fraglichen
Lokale seien zwar einzelne Passanten stehen ge -
blieben , um die Aushänge mtt ihren roten und blauen Ver -

merken zu lesen . Es seien aber keine Ansammlungen ent -

standen , durch die etwa das Publikum in seiner unbestinimten

Allgemeinheit belästigt und der äußere Bestand der öffentlichen
Ordnung gefährdet worden wäre . Die Belästigung , die von

einzelnen cinpfunden worden sei, weil sie für sich eine

Boykottierung fürchteten , erfülle nicht das Kriterium des

„ groben Unfug s " /

So hatte diesmal das Universalmittel , das sonst im

Paragraphen vom „ groben Unfug " gefunden zu werden pflegt ,
seine Wirkung versagt .

_

partei - Hngdcgenbcitcrn
Zur Lokalliste . DaS Lokal „ O st bahn h o f - R est a ur a n t " ,

Küstriner Platz , steht uns zu den bekannten Bedingungen zur Ver -

Fügung .
In Pankow hat das „ Gewerkschaftshaus " , Kaiser -

Friedrich - Slratze 12, den Inhaber gewechselt , jetziger Besitzer Albert
R ö tz l e r ; in Nauen wird das Lokal von Kum ke ( „ Schützen -
Haus " ) unter der Firma „ V o l 1 S g a r t e n " , Chausseestratze bS,
weitergesührt . Beide Lolale sieben uns nach wie vor zur Verfügung .

In AWGlienicke ist das Verkehrslokal jetzt : I . Knochen ,
» Terrasjengarten " . Nudower Straße 54 .

Die Lokalkommisston .

Erster Wahlkreis . Sonntag , den 11. Oktober , abends 6 Uhr ,
findet in der „ Lebensquelle " . Kommandantenstraße 20, eine Ver -

sammlung mit Frauen statt . Vortrag des Genossen Rechtsanwall
Dr . Oskar Cohn über „Jugenderziehung " . Nachdem : Geselliges
Beisammensein und Tanz . Eintritt mit Garderobe und Tanz 20 Pf .

Der Vorstand .

Johannisthal . Sonntag , den - 11. Oktober , nachmittags 3 Uhr
pünktlich , bei A. G o b i n . Roonstr . 2 : Generalversammlung des

Wahlvereins . Tagesordnung : Bericht vom Parteitag . Referent :
Genosse K ü t e r ° Schöneberg . Diskussion . Bericht der Gemeinde -
Vertreter . Bericht des Vorstandes und der Funktionäre . Vereins -

angelegenheiten . Mitgliedsbuch legitimiert . Parteigenossen , welche
ihre Wohnung gewechselt haben , mögen dies demKaffiererPirsich ,
Roonstr . 7, anzeigen . Der Vorstand .

Britz - Buckow . Sonntag , den 11. Oktober , nachmittags 3 Uhr ,
findet im Buschkrug . Rudower Straße 51, eine öffentliche Volks¬

versammlung statt . Tagesordnung : Vortrag des Genossen F- Zub eil
über : „ Die Kriegshetze und die damit verbundene weitere Belastung
des arbeitenden Volkes durch neue Steuern " . Diskussion . Ver -

schiedenes . Der Vorstand .

Alt - Glienicke . Sonnabend , den 10 . Oktober , abends 8 Uhr .
findet im Lokal des Herrn Knochen . Rudower Straße 54. eine

Wahlvereinsversammlung statt , die fich mit der Bericht -
erstattung vom Parteilag und von der Generalversammlung Groß -
Berlin beschäftigt . Die Frauen , die in der Volksversammlung ihren
Eintritt zur Organisation erklärt haben , können in der Versammlung
ihre Mitgliedsbücher beim Kassierer in Empfang nehmen .

Der Vorstand .

Hohen - Schönhauscn . . Heute abend 8 Uhr Zusammenkunft der
Genossen und Genossinnen des Gutsbezirks ini Lokal des Genosien

I S ch e i ch , Berliner Straße 91 . Tagesordnung : Die plötzlich aus '
' geschriebene Schuldeputationswahl . Der Vorstand .

Schildow - Blankcnfclde ( Bezirk Nieder - Schönhausen ) . Am Sonntag .
den 11 . Oktober , nachmittags 3 Uhr , findet in Mönchsmiihle im
Lokale des Herrn Florian Knappe die WahlvereinSvcrsammlung
statt . Treffpunkt der Schönhauser Genoffen Punkt 1li2 Uhr bei
Bratvogel . Nordend . Der Vorstand .

Bernau . Heute abend 71/ * Uhr findet von Kunze . Bürger
meisterstraße , aus eine Handzettelverbreitung statt .

Berliner JVfacbricbten .
Die Speisung bedürftiger Schulkinder

beschäftigt im Augenblick auch eine vom Magistrat eingesetzte
Kommission . Gestern hat eine Sitzung dieser Kommission
stattgefunden , die Beratungen sind aber noch zu keinem end -

gültigen Ergebnis gelangt . Bei früheren Gelegenheiten ist
von uns darauf hingewiesen worden , daß der Leiter des
Armcnwesens , der Stadtrat Münsterberg , darauf dringt , daß
ihm die Angelegenheit überttagen werde , da sie zu seinem
Ressort gehöre ; derselbe Mann , der sich nicht im geringsten
rührte , als alle Welt von der großen Notlage unter der
arbeitenden Berliner Bevölkerung und deren Kinder unter -
richtet war . Wir müssen auch heute wieder gegen die Absicht
Protest erheben , die Frage der Schülerspeisuug zu einer An -

gelegenheit der Armenverwaltung zu machen . Die Schul -
speisung ist eine Angelegenheit der Schule und darf von der

Leitung der Schule nicht getrennt werden '

Vom Waunsee .
Auf dem im Sonnenlicht blauschwarz schimmernden Spiegel

des Wannsees bilden die weißen Segel der Boote mit den
bald grell ausleuchtenden , bald schwarz verschwimmendcn
Flügeln der kreisenden Möven ein malerisches Durcheinander .
Die sandigen Abhänge am Ufer glänzen dazwischen hell auf ,
und in mächtigen braungrünen Beständen hat sich zwischen
See und Forst ein Wald von Schilf emporgereckt . Das größte
unserer heimischen Gräser braucht Zeit zur Vollendung . Das
weit zurückgetretene Waffer , das auf feuchtem Sandboden

Schneckenschalen und grüne Algen zurückgelassen hat , gestattet
uns , einige Schilfstengel zu erreichen . Von Strecke zu Strecke

durch Knoten gestützt , wie sie alle Gräser auszeichnen , er -

reichen die sonst hohlen Halme eine imposante Höhe und

Festigkeit . Von jedem Knoten geht nach oben eine der Länge
nach aufgeschlitzte Röhre aus , die Blattscheide , die den Halm
fest umschließt und oben Plötzlich in ein weit abstehendes
Blatt ausläuft . Faßt man das Blatt , so kann man
es , weil die Blattschcide nachgibt , weit um den

Halm herumdrehen . Das Blatt hat also gewissermaßen keinen

bestimmten Befestiguugspunkt am Halm , sondern einen ver -

änderlichcn , und diese Eigenschaft kommt dem Schilfe sehr zu
statten , wenn der Wind es zerzausen will . Er würde die bei
aller Höhe doch dünnen Pflanzen bald umlegen , wenn er die
Blätter fassen könnte . Aber diese iveichen stärkeren Wind -

stößen infolge der Beweglichkeit der Blattscheiden aus , indem
sie sich in die Windrichtung einstellen . So rauscht der Wind

unschädlich hindurch , nimmt aber dabei die reif gewordenen
kleinen Samen aus den großen , braunen Rispen und führt sie
weit umher . Dann fährt er mürrisch durch die Kiefern .
denen er nur dürre Acstchen entreißen kann , und hält sich
schadlos an Sträuchen : und Laubbäumen , die nun trotz der

manchmal noch warm aufleuchtenden Sonne ihr letztes
hergeben müssen . Nur an den Enden der schwanken Zweige
sieht man oft noch lange einzelne Blätter wie Windfähnlein
sich halten . Sie sind von allen immer die jüngsten , daher
am zähesten . Erst der erste Frost wirft sie nieder .

Ans den Gärten der Villen streckt allerhand Gesträuch
bunte Beeren und andere Früchte durch die Eisengitter .
Weiße Schneebeeren , die die Kinder gern unter der Sohle
zerknallen lassen , Heckenkirschen und rote Pfaffenhütchen , einer

Bischofsmütze ähnlich , die - aufgeplatzt schön orange gefärbte
Samen ihren Liebhabern unter den Vögeln wie auf dem

Präsentierteller darbieten . In den Alleen fällt raschelnd ab
und zu ein stacheliges Gehäuse aus den hohen Kastanien und

glänzende Früchte rollen aus den zerschellenden Hüllen in
das dürre Laub . So hat sich abermals ein Kreislauf des
Lebens geschloffen , und das ewige Spiel rüstet zu neuem
Beginn . _

Wenn Arbeiter Samariterdienste tun .

Bei dem Hochbahnunglück wurde den Verunglückten
die erste Hilfe von Privatpersonen geleistet . Es verstand sich von

selber , daß die Augenzeugen dieses entsetzlichen Vorganges nicht
warteten , bis die Unfallstationen und die Feuerwehr alarmiert
wurden , sondern sofort zusprangen und helfend eingriffen . Wir

haben berichtet , in wie tatkräftiger Weise das Personal der Ge -

sellschaft für Kühlhallen sich der Verunglückten annahm . Wir er -

fahren aber jetzt , daß auch Bauarbeiter » die auf dem be -

nachbarten Postneubau in der Luckenwalde ! Straße beschäftigt
waren , sich an den ersten Rettungsarbeiten be -

teiligt haben . Als der Polier ihnen zurief , ein Wagen der

Hochbahn fei abgestürzt , ließen sie ihre Arbeit im Stich , kletterten

über den Zaun , der sie von der Unfallstelle kennte , und wachten

sich daran , die lammernden Verunglückten aus ihrer furchtbaren
Lage zu befreien . Noch ehe die Mannschaften der Feuerwehr bezw .
das Personal der Unfallstattonetl - eintrafen , hatten die Bau -

arbeiter zusammen mit den Arbeitern der Kühlhallen bereits eine

Anzahl Verwundete und Tote aus den Trümmern des Wagens
herausgeholt . Auch nachher leisteten sie noch Hilfe , nicht achtend
der Gefahr , die von dem zweiten , halb über den Viadukt hinaus -

hängenden Wagen ihnen drohte . Als sie schließlich die Unfall -
stelle verließen , um auf dem Bau ihre Arbeit wieder aufzunehmen ,
sah man an ihnen die Spuren der Beteiligung an den RettungS -
arbeiten . Ihre Kleidung war mit Blut bedeckt , aus den Gesichtern

sprach tiefe Erschütterung und Erschöpfung . Unter dem Eindruck

des Furchtbaren , das sie erlebt hatten , wurde es manchem schwer ,
die Arbeit fortzusetzen . Aber dem Kommando des Poliers mußte

Folge geleistet werden .
Die Arbeiter haben hinterher nicht viel Aufhebens von dieser

ihrer Samariterhilfe gemacht , die ihnen als selbstverständlich galt ;
darum war hierüber bisher nichts an die Oeffentlichkeit gelangt .

Welchen Anteil sie an den Nettungsarbeiten gehabt haben , das ist

auch uns erst nachträglich mitgeteilt worden und zwar aus einem

bestimmten Grunde , der auch uns veranlaßt , jetzt noch auf die

Angelegenheit zurückzukommen . Man hat nämlich den Arbeitern

in der folgenden Woche bei der Lohnzahlung den Loh » für die

zwei Stunden nach dem Unfall , in denen ihre Arbeit geruht hatte .
einbelialtcn . Das war , vom Standpunkt des Geschäftsmannes be -

trachtet , gewiß „ ganz in der Ordnung " . Doch von rein mensch -
lichem Standpunkt aus betrachtet , ist das eine Schäbigkeit
ohne gleichen . Die Unternehmerfirma , in deren Betrieb aus

solchem Anlaß eine Lohnkürzung über die Arbeiter verhängt worden

ist , heißt B o s w a u u. K n a u e r . In dem Kreise der für ihre

Samariterhilfe mit Lohnkürzung bestraften Arbeiter ist die Frage

aufgeworfen worden , ob nicht die Hochbahngesellschaft es für an¬

gemessen halten wird , der Firma Boswau u. Knauer nachträglich
den Geldbetrag zur Verfügung zu stellen , der aufgewendet werden

niüßte , wenn den Arbeitern die zwei Stunden mitbezahlt würden .

Man sieht hier , wie schwer es Arbeitern gemacht wird , ihren Mit »

mensche » in der Not beizustehen . Wir sind indes überzeugt , daß

trotz dieser Erfahrungen keiner der Arbeiter , die da Samariterhilfe

geleistet hatten und dafür eine Lohnkürzung ernteten , bei cmem

ähnlichen furchtbaren Unglück sich auch nur einen Augenblick be -

sinnen wird , wiederum feine Pflicht zu tun und Hilf »

losen zu helfen .
_

'

Die städtische Fleischvernichtungs - und Berwertungsanstalt in

Rüdnitz bei Bernau hat sich günstig entwickelt . Seit dem 1. Juni
d. I . wird dort ohne Störung gearbeitet .

'
Die Menge der dort ver -

arbeiteten Kadaver , darunter Hunde , Pferde , Rinder usw . , aber

auch Hirsche , Bären , Löwen und anderes Wild , ist erstaunlich groß .
Alle werden automatisch zu Knochenmehl , daß als Futter und

Dünger verwendet wird , und Fett zur Seifcnfabrikation ver -

arbeitet . Außerdem wird noch Leim gewonnen und werden die

Häute gesalzen . Und das alles ohne die geringste Geruchbelästigung .

Nichts verrät von außen , daß dort Tausende von Kadavern ver -

nichtct werden . Sie kommen in fesivcrschloffenen eisernen Waggons
mit der Eisenbahn in die Anstalt . Nachdem sie enthäutet sind ,
kommen Fleisch , Knochen usw . in große , von der Firma Rudolf u.

Hartmann gelieferte Apparate von je 50 Zentner täglichem

Fassungsvermögen . 50 Zentner Fleisch liefern dann 15 Zentner
Fleischmehl , und zwar der allerfeinsten Qualität . Die Verarbeitung

erfolgt in dauernd geschlossenen Apparaten , der jetzt 8 in Betrieb

sind , so daß täglich 400 Zentner verarbeitet werden können . Seuchen -
krankes Vieh wird besonders behandelt . Es wird zerteilt und kommt

z. B. ein Bulle oder ein Pferd sofort im ganzen in einen Apparat .
Die Arbeiter werden durch besondere Vorkehrungen gegen Ansteckung

geschützt . Die Wände der Anstalt sind mit weißen , glasierten
Steinen bekleidet , der Fußboden ist mit Fliesen bedeckt , der Hof

vollständig aus Zement - Macadam hergestellt , jeder Teil der Anstalt ,
deren Baukosten sich auf IM: Millionen Mark belaufen , ist mit

Leichtigkeit unter Waffer zu setzen , abzuwaschen und zu reinigen .

Zum Einstellen von zum Töten bestimmten seuchenkranken oder

scuchenverdächtigen Tieren ist ein besonderer Stall mit Futterboden
usw . vorbanden . Ferner befindet sich auf dem Grundstück , das nur

durch seinen weithin sichtbaren Riesenschornstein , der allein über

10 000 M. Kosten verursachte , seine Bestimmung andeutet , ein

Kesselhaus , ein Stall für die Anstaltspferde und mehrere Schuppen ,
in denen sich auch eine Schlosserwcrkstatt befindet .

Die eigentliche Anstalt ist mit einer hohen Mauer umgeben .
Die Beamtenwohnhäuser mit ihren hohen roten Ziegeldächern be -

herrschen die Straße nach dem Vorwerk Albertshof . Ein Anschluß -
gleis verbindet dieses und die Anstalt mit der Stcttiner Bahn .
Üeber die Fabrikation ist noch zu sagen , daß mit überhitztem Dampf
die Kadaver förmlich geröstet werden . Das Mehl fällt aus den

großen Kesseln in eine im Fußboden liegende Transportschnecke ,
wird von dieser mit einem Elevator auf den Dachboden befördert
und nach Durchgang durch ein Mahl - und Siebwerk auf dem Boden

aufgestapelt . Eine Verbindung zwischen den Räumen , wo seuchen -
kranke Tiere ankommen bezw . wo die Kadaver abgeledert werden ,
und den Fabrikationsräumen besteht nicht . Die Arbeiter in den
ersieren Räumen kommen mit den übrigen nicht zusammen . _

Sie

haben vollständig getrennte Aufenthalts - , Wasch - und Baderäume

usw . An Raum ist nirgends gespart worden , so daß eine Erweite -

rung schnell und mit geringen Kosten ausgeführt werden kann .

Ueber die Behandlung und den Betrieb in den Anstalten des

Pastors Bodelschwingh sind uns in letzter Zeit verschiedene Klagen
zugegangen . In einem Falle handelt es sich um einen 65jährigcn
Mann , der auf Zureden eines Predigerkandidaten , sowie des Ober »

inspettors von Station „ Gnadental " aus dem Hospital in der

Fröbelstraße im Dezember 1907 nach dorthin übergesiedelt und bis

jetzt daselbst verblieben war . Es wurde ihm bei der Uebcrsiedelung
gesagt , daß es draußen sehr gut eingerichtet und den Insassen Ge -

legenheit geboten sei , auch ein paar Groschen von dem Verdienst
zurücklegen zu können . *

In den Anstalten sollen nun junge Leute aus dem „ Grauen

Hause " in Hamburg ein etwas forsches Regiment führen und den
alten Leuten nicht in der Weise entgegentreten , wie es sich nun
einmal für junge , 20jährige Männer alten Personen gegenüber
geziemt . Der betreffende Greis hat infolge dieser Behandlung
gekündigt und ist wieder nach der Fröbelstraße zurückgekehrt .

Ferner sollen daselbst , nach den uns mitgeteilten Angaben ,
eigentümliche Gepflogenheiten herrschen bezüglich der Entlohnung
der Insassen . Es wird gesagt , die Anstalt bekäme für die auf die
Güter entsandten Arbeitskräfte 2,59 bis 3 M. pro Tag von den

Landwirten , an die betreffenden Arbeiter würden aber nur 59 Pf .
Tagelohn ausgezahlt . In einem hektographierten Briefe , der uns

vorlag , heißt es unter anderem in bczug auf diejenigen , die aus

irgendeinem Grunde die Anstalt verlassen haben :
„ Unsere Vorschriften für die Wiederaufnahme von Abgängern

haben wir bedeutend verschärft . Sechs Wochen umsonst arbeiten ,
ein Vierteljahr ohne Urlaub . Verpflichtung auf ein halbes Jahr . "

Besonders geklagt wird über einen Herrn Weller . I : HauS -
Vater , jetzt in „ Hoffnungstal " .

Einem Manne sollen , als er nach SVs Monaten die Anstalt
verließ , 49 Pf . für Briefporto abgezogen worden sein , obgleich er
weder Briefe empfangen , noch solche abgeschickt hat . Ein Maurer ,
der fünf Monate fleißig gearbeitet hatte , soll Sonnabends seinen
Abgang angezeigt und am anderen Tage , Sonntags , Besuch von
Verwandten oder Bekannten erhallen haben . Diese brachten dem
Mann einen Schnaps mit , was in der Anstalt verboten ist . Die

Sache kam heraus und dem Manne sollen bei seinem Abgänge 53 M. ,
die er verdient und zu bekommen hatte , einbehaltcn sein . Das
Geld soll der Anstaltskaffe zugesallen sein . Echt christlich , Herr
Pfarrer Bodelschwingh ! -

_

Zum Gordon - Brnnett - Rcnnen der Lüfte .

Wie wir bereits kurz berichtet haben , ist für den 10 . —- 12. Oktober
ein internationales Ballonwettfliegen geplant . Als Startplatz ist
Schmargendorf bestimmt . Die Stadt Berlin hat zu diesem Zwecke
beschlossen , das zum Füllen der Ballons notwendige Gas zur Ver -

fügung zu stellen . Die Fiillanlage auf dein Startplatz in Schmargen -
dorf ist jetzt auch in der tiefer gelegenen Talmulde fertiggestellt und

ermöglicht es , mit dem Anschluß in der Ballonhalle des Berliner
Vereins für Luftschiffahrt 24 Ballons gleichzeitig für den Aufstieg
fertig zu machen . Die unmittelbar vor der Ballonhalle gelegenen
Füllplätze werden bereits für die Dichtigkcitspriifungen der ein -

geliefetten Ballonhüllen benutzt , die gerade auf ihre Zuverlässigkeit
nach dieser Richtung hin einer gründlichen Revision unterzogen
werden .

Von den für da ? Gordon Bennett - Rennen der Lüste gemeldeten
Ballons ist die Zahl der abgenommenen Bewerber jetzt auch

kompletter . Bisher sind eingeliefert die drei deutschen Ballons

„ Berlin " . „ Buslet, " und „ Düsseldorf " , ferner die drei spanischen
Ballons „ Valencia " , „Castilla " und „ MontaunsS " . Bon den

Schweizer Bewerbern ist der Ballon „ Helvetia " abgenommen . Die



Amerikaner haben gleichfalls erst einen Ballon eingeliefert , den
alten „ Conqueror " . während die beiden anderen Vertreter neu in
Paris gebaut wurden und sich wahrscheinlich unter den noch auf dein
Schlesischcn Bahnhof und bei der Zollrevision lagernden Zehn Pariser
Kollis befanden , die Laufe deZ gestrigen Vormittags zur Ablieferung
gelangte , ebenso wie das englische Ballonmaterial .

Bis auf Italien und Belgien wären demnach bereits alle
Länder in Berlin vertreten , und da von diesen die Ankunft des
Ballonmaterials inzwischen avisiert worden ist , steht zu erwarten ,
daß am Starttage alle 23 Bewerber in die Lüfte steigen werden .

Die Eisenbahnvcrwaltung hat für den an den Tagen der Ballon -
aufstiege zu erwartenden Massenverlehr die umfangreichsten Btah -
nahmen getroffen . ES wird damit gerechnet , daß Hunderttausende
von Zuschauern mit der Stadtbahn befördert werden müssen
und dementsprechend sind auch die Vorbereitungen , zu denen sich die
Betriebsverwaltung veranlaßt gesehen hat . Auf den beiden Stationen
Halensee und Schmargendorf , zwischen denen das Aufstieggelände
liegt , sind im ganzen vier mächtige Ersatzbrücken errichtet ivorden .
Es sind große stabile Holzbrllcken , über die die Menschenmengen
direlt vom Bahnsteig nach dem freien Felde bezw . nach
der nächstbelegenen Straße geleitet werden . — Der Ort Schmargen -
dorf wird auS Anlaß des Bennett - RennenS der Lüfte festliches
Gepräge erhalten . Die Anwohner find aufgefordert worden , die
Häuser auszuschmücken , und die öffentlichen Gebäude werden Flaggen -
schmuck anlegen .

Zuschriften auS unserem Lcserlreise bemängeln , daß für Zu -
schauerplätze 2 —18 M. erhoben würden , ein Preis , den nur sehr
bemittelte Leute zahlen können , obwohl die Stadt Berlin aus all -
gemeinen Mitteln eine Beihilfe geleistet habe .

Recht gedankenlos wird die „ Kreuz - Zeitung ' redigiert . Sie
läßt sich in ihrer gestrigen Abendausgabe folgendes Kuckucksei ins
Nest legen :

» Die Redakteure des „ Vorwärts " sind , wie der Augen -
schein lehrt , verpflichtet , aus jeder Mitteilung , die sie bringen .
sozialdemokratischen Honig zu saugen , d. h. sie zu irgend welcher
Hetzerei auszunutzen . Daß bei dieser Tätigkeit allmählich eine
gewisse geistige Verblödung eintreten muß , ist begreiflich . Heute
regt der „ Vorwärts " sich an einer Stelle mit Recht darüber auf ,
daß eine geizige Frau in Bayern ihrem Dienstpersonal der »
dorbcne und ekelerregende Speisen vorgesetzt habe , wofür sie gc »
bührendermaßcn einen Monat Gefängnis und 200 M. Geld -

strafe erhielt , und in derselben Nummer macht er der Leitung
der hiesigen Kochkunstausstellung den Vorwurf , daß sie die aus -
gestellten Speisen beseitigen lasse , sobald die ersten Spuren der
Zerstörung sich an ihnen zeigten , während Zehntausende kaum
ein Stück trockene ? Brot hätten . Vielleicht kommt die Leitung
der Ausstellung den Redakteuren des „ Vorwärts " entgegen und
setzt ihnen die verdorbenen Speise » einmal als Kostproben vor ;
Ivenn die Herren dann noch den Mut haben , sie den genannten
„ Zehntausenden " als Nahrung zu empfehlen , schreiben sie viel -
leicht einen Artikel gegen sich selbst in demselben saftigen Stile ,
mit dem sie den Vorfall in Bayern behandelt haben . "

Wer unsere Zeilen über die Vergeudung von großen Mitteln
für Leckerbissen für die besitzende Klasse gelesen hat , wird sicher
nicht herausgefunden haben , daß wir gewünscht hätten , verdorbene
Lebensmittel sollen den vielen Hungernden überlassen werden .
Wir haben nur den Widersinn unserer heutigen Zustände durch
Feststellung einer bestimmten Tatsache charakterisiert . Das ver -
steht natürlich jeder einfache Mann ; bei einem „ Kreuz - Zeitungs " -
Redakteur darf man solches Verständnis nicht voraussetzen , das

geht über seinen Horizont .

Beide Hände abgequetscht wurden gestern früh einem bei der
Buchbindersirma Helmert u. Co. . Prinzenstr . 46 , beschäftigten jungen
Mädchen . Die noch sehr jugendliche Arbeiterin war am Prägstock
beschäftigt ; sie wurde dem Urbankranlenhause zugeführt .

Ein SlettitngSwerk im Dunkeln vollführte vorgestern abend ein
Schiffer , der mit seiner Zille im Spandauer Schiffahrtskanal in
der Nähe der Schleuse am Nordufer ankerte . Gegen 7 Uhr ver -

nahmen Passanten vom Wasser her einen lauten Aufschrei . Der

Schiffer machte sofort seinen Hairdkahn loS und fuhr der Gegend
zu , aus welcher die Hilferufe ertönten . Es gelang ihm auch den

Verunglückten , einen Knaben , noch rechtzeitig aus den Fluten zu
ziehen . Der Gerettete war der Sohn eines Schiffseigners , der
sich allein auf einer Zille befunden hatte , während die Eltern nach
Berlin gefahren waren , um einige Besorgungen zu machen . Den
Bemühungen des Schiffers und einiger Straßenpassanten gelang
es . den bereits besinnungslos gewordenen Knaben in das Leben
zurückzurufen , doch mußte der Verunglückte nach dem Rudolf
Birchow - Krankenhause überführt werden .

Interessante Pfahlbautenspuren aus altgermanifcher Zeit sind
an dem sogenannten Schwarzen Pfuhl , einem kleinen Waldsec in
dem königlichen Forst bei Biesenthal , entdeckt worden . Bei Aus -

baggerungZarbeiten wurde ein versteinerter Pfahl freigelegt und

außerdem ein Einbaum , der ebenfalls aus der altgcrmanischen Zeit
herstammen dürfte , aufgefunden . Es ist dies bereits das dritte

derartige Fahrzeug , welches in jener Gegend ausgegraben worden

ist . Der im Schwarzen Pfuhl aufgefundene Einbaum hat eine

Länge von sechs Metern und ist vorzüglich erhalten . Der Kahn
loird dem Märkischen Museum überwiesen werden , welches auch
den aus dem See gezogenen versteinerten Pfahl erhalten soll .

Unfall auf der elektrischen Vollbahu . Auf der elektrischen Voll -

bahn Potsdamer Bahnhof —Groß- Lichterfelde - Ost . auf der . wie er -
innerlick , vor etwa einem Jahre ein Zug auf der Brücke über den

Landwehrkanal entgleiste . ist gestern mittag um 12' / , Uhr bei der

Einfahrt auf den Potsdamer Ring - und Borortbahnhof ein Leerzug
entgleist und auf den Prellbock aufgefahren . Bei dem Versuch , den

Zug durch eine Dampflokomotive abzuschleppen , eiitstand Kurzschluß .
lo daß der Verkehr nach Lichterfelde - Ost gestört ist . Der Vorfall
wird auf Versagen der Bremse zurückgeführt. Verletzt ist niemand .

Ein Hoteldleb ist dieser Ta�e festgenommen worden , der eine

recht bewegte Vergangenheit hinter sich zu haben scheint . Der

Verhaftete ist erst neunzehn Jahre alt und ist als ein gewisser
Bruno Meyer festgestellt worden , dessen Vater ehemals Ritter -

guiSbesitzer im Posenschen war . Der junge Mann war einmal
eine Zeitlang Expedient in einem hiesigen großen Hotel , verließ
aber diese Stellung , nachdem er mit dem Direktor Krach gehabt
hatte . Jetzt wurde er Buchhalter in einer großen Restauration
Unter den Linden . Dort stahl er 3000 Mark und entfloh mit
der Beute nach Paris . In Paris lebte er unter dem Namen
Baron Robert de Stolnick » als Grandseigneur . In seinem Auf -
treten sehr gewandt und des Französischen , Englischen und Deutschen
durchaus mächtig , fand er Eingang in die besten Kreise . Ein

Deputierter , den er auf dem Boulevard St . Germain kenne »
lernte , und mehrere Konsule fremder Mächte verehrten ihm ihre
Photographie mit Widmung und Namensunterschrift . Auf welchen

Wegen er seinen Lebensunterhalt erwarb , ist noch nicht bekannt ,
ohne Zweifel aber waren sie nicht sauber . WaS Meyer veranlaßte ,
von Paris nach Brüssel und dann nach Antwerpen überzusiedeln ,
weiß man noch nicht . Während er in Brüssel noch flott gelebt hatte ,
ging es ihm in Antwerpen nicht gut . Aller Mittel bar . stellte er

sich selbst der Behörde und wuroe nach Berlin zurückgebracht .
Für den Diebstahl erhielt er sech ? Monate Gefängnis . Nach -
dem er sie in Tegel verbüßt hatte , nahm er den Namen
eines hiesigen Freundes von ihm an , in dessen Familie er

gut Bescheid wußte und dessen Militärpapiere er sich irgend -
wie verschafft hatte . Mit 60 M. Arbeitsverdienst aus der
Strafanstalt entlassen , trieb er sich seit Juni in Berlin umher .
Wovon Meyer lebte , ist noch nicht ermittelt . Er hatte in
der Schillingstraße ein Zimmer gemietet . Dort wurden auch einige
Schmucksachen eines bestohlenen Kammerherrn v. S . gefunden . Wert -
volle Perlenkette » hat Meyer in einem Karton als gewöhn -
lichen Brief an den Juwelier David Regener in der Rue des
Capucines zu Paris gesandt . Von diesem erwartete er in den

nächsten Tagen Geld für den Schmuck . Die Pariser Behörde

ist aber jetzt sofort ersucht worden , die Perken zu beschlag -
nahmen und für den Bestohlenen sicher zu stellen . Wegen
anderer Wertsachen unterhandelte Meyer mit einem Juwelier
in Posen . Nachdem dieser jedoch den Kauf abgelehnt hatte , versetzte
er sie auf den Namen einer Frau Police , die er in Posen kennen
lernte , bei dem dortigen Pfandhause Hier werden sie wohl noch
gefunden werden , so daß voraussichtlich die ganze Acute wieder
hcrangeschafft werden kann . Ob Meyer auch in Paris , wo er als
Baron Stolnicki zuletzt Rue Madame 23 wohnte , Hotel - oder
andere Diebstähle verübt hat , ist noch Gegenstand der Untersuchung .

Eine Schlafstcllenschwindlerin treibt im Südosten ihr Unwesen .
Unter der Maske einer Kassiererin im Zirkus Busch mietete sich
am 1. Oktober ein etwa 13 —ISjährigcs Mädchen bei der Witwe
Schrot , Oranienstr . 19, eine Schlafstelle . Ein anderes bei der -
selben Wirtin wohnendes Mädchen machte sich am Montag auf die
Suche nach Arbeit ; auch die Wirtin ging auf Arbeit . Diese Zeit
nahm die Zugezogene wahr , um der Abwesenden die gesamten Er -
sparnisse in Höhe von 300 M. , sowie Wäsche , Garderobe , Uhr usw .
zu stehlen und sich auf Nimmerwiedersehen zu entfernen .

Es ist möglich , daß die raffinierte Spitzbübin auch ander -
wcitig austaucht . Schlafstellenvermieterinnen mögen deshalb auf
der Hut sein .

Fcuerwehrnachrichtcn . Die Feuerwehr hatte gestern in der
Müllerstraße 151 zu tun . Dort brannten in einer Werkstatt eine
Meng « fertiger Möbel . Der 16. Zug mußte tüchtig Wasser geben ,
um die Flammen auf die Werksrellc zu beschränken . Nachts um
2 Uhr brannte in der Rügencr Straße ein Möbelmagazin von bc -
trächtlichem Umfange . In der RüderSdorfcr Strage 49 mußte
gestern früh um 5 Uhr der 7. Zug einen Kellerbrand löschen .
Grober Unfug lag einer Feuermeldung aus der Simeonstraße zu -
gründe . Zweimal wurde die Feuerwehr nach der Chausseestraßc
gerufen . Einmal nach Aorkstraße und dann nach der Ecke der
Jnvalidenstraße , wo ein Mann von der elektrischen Straßenbahn
überfahren worden war . Der Schwerverletzte wurde nach einem
Ärankenhause gebracht .

Ferner hatte die Wehr in der Weißenlmrgcr Straße 20 zu
tun , Ivo Teer usw . auf dem Hofe brannte . Auf freiem Felde an
der Bödickcr Straße brannte Müll und in der Werneuchener
Straße 12 in einem Keller Säcke u. a. Weitere Feueralarme liefen
vom Ostbahnhof . Luisenufer 43 u. a. Stellen ein . Um Mitternacht
waren in der Spenerstraßc 13 Lumpen u. a. in Brand geraten .

Die Schöneberger Feuerwehr rückte nach der Eisenacher
Straße 46 zum Feuer aus . Dort war auf einem Hängeboden durch
Unvorsichtigkeit Feuer ausgekommen . HauSrat usw . verbrannte
dabei .

Vorort - JVadmcbten .
Direkter Fernverkehr der Berliner Vororte .

Im Fernverkehr der Vororte von Berlin wird am 1. November
eine wichtige Neuerung eingeführt . Sie ermöglicht eine direkte

Abfertigung von Personen und Gepäck zwischen Berliner Vor -
ortstationen und allen Fernstationen des StaatsbahnbcreichS , die im

Verkehr mit Berlin stehen . ES werden dabei die Berliner Preis -
tafeln benutzt , die die Fahrpreise nach Berlin enthalten . Von den

Vorortstationen werden sämtliche größeren in den neuen Verkehr
einbezogen , die nicht mehr als 20 Kilometer von Berlin entfernt
find . Vorläufig sind dies folgende Vorortstationen : AdlerShof -
Alt - Glienicke , Köpenick , Friedenau . Fricdrichshagen , Groß - Lichterfelde -
Ost , Groß - Lichterfelde - West , Grünau , Hermsdorf i. d. M. , Hoppe -
garten , Karlshorst , Marienfclde , Nieder - Schöiieweide - JohanniSihal ,
Nikolassee , Schlachtensee , Steglitz , Südende , Tegel , Wannsec . Zehlen -
dorf , Wannseebahnhof und Zehleudorf - Beercnstraße . Der neue Ver -

kehr wird als Swatsbahnverkehr behandelt . Die von und nach
Berliner Vorortstationen schon bestehenden Tarifsätze des Fem -
Verkehrs bleiben bis auf weiteres neben den Sätzen deS neuen Ver¬

fahrens in Kraft . _ _

Charlotteuburg .
Ja der am 5. Oktober stattgehabten Sitzung der Delegierten zur

Charlottenburger GewcrkschaflSkommission , in welcher auch die Vor -
stände resp . Bezirksleitcr der einzelnen Gewerischasten anwesend
waren , wurde zunächst der Bericht über die Kassenverbältnisse im
3. Quartal 1903 vom Genossen Ahrens gegeben . Der Kassenbericht
wurde für richtig anerkannt . Sodann hörten die Versammelten
einen Vortrag des Herrn L o e w c n über die Bedeutung der „ freien
Fortbildungskurse für Arbeiter " , welche von der sozial -
wissenschaftlichen Abteilung der Wildenschaft der Königlichen
Technischen Hochschule zu Berlin veranstalten werden . Die
Anmeldung zu den Kursen kann erfolgen am 28. , 29. , 30 . und
31 . Oktober er . , abends 3 >/z —9' / „ Uhr in der III . Gemeindeschule ,
Schloßstr . 2. Die Hoffnung des Referenten , daß die Gewerkschaften
in der bisher gewohnten Weise die Kurse eifrig propagieren inögen ,
fand in der nachfolgenden Diskusston lauten Widerhall . Ein nun folgendes
Referat des Genossen Flemming über die Behandlung der Maifeier
und Jugendorganisation auf dem Parteitage in Nürnberg sollte
hauptsächlich darauf hinweisen , welche Arbeiten die Gewerkschaften
in bezug auf die dort angenommenen Resolutionen , Hand in Hand
mit der Partei zu tun haben . — In der Diskussion , an
welcher sich die Genossen Ahrens . Kley . Schiller .
Emil Lehmann und Haal beteiligten , nahm den größten
Raum die Besprechung der Maifeier ein . Neue Momente
wurden nicht zutage gefördert . Zum Schluß wies Genosse
Flcmming aus die kommenden Berliner GcwerbegerichtSwahlcn hin
und fordert zur regen Beteiligung auf . Dieses betrifft gerade die
Genossen , welche hier in Charlottenburg wohnen , aber in Berlin
beschäftigt sind . — Nicht vertreten waren die Bäcker , Putzer und
Schuhmacher .

Die Wohnung des Kassierers , Genossen Wilhelm Ahrens .
befindet sich jetzt Haefelerftraße 10h .

Schöneberg .
Der Bau der Untergrundbahn geht nunmehr seinen Gang . Die

Ausführungen sind der Firma Siemens u. Halske mit einem Kosten -
anschlage von 10 200 000 M. übertragen . Gleichzeitig mit dem Bau
werden auch die Anschütlungen des Stadtparkes gefördert und die
Vorarbeiten zu dem Bau deS neuen Rathauses in Angriff ge -
nommen . Mit der Unternehmerin hat die Stadt einen Bauvertrag
abgeschlossen , um gegebenenfalls ihre Rechte wahren zu können . I »
dem Vertrage ist vorgesehen , daß die Ueberwachung und Aufficht der
Arbeiten seitens der städtischen Amtsstelle erfolgt . Die Firma
bewirkt die Bauansführung und Lieferung der Bahnanlage
einschließlich der Gebäude und Einrichtungen deS BetriebS -
Bahnhofeö sowie der BetriebSwerkstätten nebst Gleisen . Dasselbe
gilt fiir die gesamte BctriebSauSrüstung und für die elektrische
AuSrüstuna der Bahn und ihrer Nebengebäude , sowie für die
Betriebsmittel .

Bei Vergebung von Arbeiten und Lieferungen an Dritte find
nach Möglichkeit Unternehmer und Arbeiter auS Schöne -
b e r g zu berücksichtigen .

Die Bauten und die AuZstatlung soll solide und geschmackvoll
sein . Die gesamte Bahnanlage und ihre Ausrüstung muß den jeweilig
bewährtesten Errungenschaften der Technik entsprechen .

Die Unternehmerin ist verpflichtet , die Bahnanlage nebst Be -
triebSausrüftung innerhalb zweier Jahre betriebsfähig herzustellen ,
so daß der Betrieb sofort eröffnet werden kamt . Der Ternnn wäre
dann am 1. Oktober 1910 .

Höhere Gewalt , ferner nicht rechtzeitige Ucberweisung der Bau -
und Werkplätze , auch die nicht rechtzeitige Fertigstellung der mit der
Bahnanlage rm Zusammenhang stehenden Anlagen , welche nicht von
der Firma auszuführen sind , berechtigen diese zur emsprechenden
Verlängerung der oben gedachten Bauzeit . Weitere Rechte kann die
Unternehmerin aus der nicht rechtzeitigen Ueberweifung oder AuS -

führung durch die Stadt nicht herleiten . Aussperrungen oder
S t r e' i k s berechtigen mithin nicht zur Verlängerung der

Bauzeit .
Die Trace der Untcrgruudbahn soll vom Nollendorfplatz durch

die Motzstraße . Viktoria - Luisen - Platz , Münchener Straße . Spcyerer
Straße , Bayrischer Platz , JnnSbrucker Straße , Hauptstraße bis zur
Kreuzung der Ringbahn cbcnluell Ebersbahnhof führen . Die nord -

östliche Fortsetzung vom Nollendorsplatz soll im Zuge der Motz - ,
Genthiuer , Königiu - Augusta - und Viktoriastraße über den Kemper -
platz und durch den Tiergarten nach der Behrenstraße geleitet werden .

Die Schöneberger Grundeigentümer sind , soweit sie interessiert '

und in Frage kommen , als Anlieger zur Deckung der Kosten für die

Herstellung und Unterhaltung der Untergrundbahn in einer nach dem

Gesetze zulässigen Weise heranzuziehen .

Treptow .
Auf dem Brandplabe in der Karpfenteichstraße hatte die OrtZ -

feuerwehr bis gestern morgen zu tun . Bei den AblöschungSarbeiten
sind leider auch mehrere Feuerwehrleute an Rauchvergiftung er -
krankt .

Ober - Schöneweide .
Aus der Gemcindcucrtreicrsibung . Die Kirchengemeinde verlangt

von der Gemeindevertretung die Summe von 2200 M. für die

Ausschmückung der Straßen anläßlich der Einweihung der neu -
erbauten evangelischen Kirche . Genosse G r u n o w trat dieser

Forderung entgegen und führte aus , daß die Gemeinde sich ohnehin
in einer äußerst sctilechte » finanziellen Lage befände , welche äußerste
Sparsamkeit erheische . Wolle die Kirchengemeinde hier glänzen ,
dann solle sie auch die Kosten übernehmen , aber nicht neun Zehntel
der hiesigen Bevölkerung , welche davon nichts wissen will , damit

belästigen . Als völlig verwerflich müsse er die Handlungsweise der

Kirchengemeinde — welche doch die Toleranz in Erbpacht zu haben
glaubt — bezeichnen , insofern sie den G emeindebeamten und
Lehrern gegenüber TcrrorismuS aiisübt . Es sind denselben
namentliche Listen überreicht zur Zeichnung cineS Beitrages für
die Kosten der Einweihung . Erfreulicherweise haben viele einen
dicken Strich hinter ihren Namen gemacht .

Die bürgerlichen Vertreter hüllten sich in tiefeS Schweigen .
Gegen vier Stimmen wurden die 2200 M. bewilligt .

Steglitz .
Nach dem Genuß von Gänsefleisch ist in Steglitz die Familie

eines Bäckermeisters au- Z der Schloßstraße erkrankt . Kurz nach der
Mahlzeit zeigten sich bei der ganzen Familie und auch bei dem Gc -
sellen , der von der Gans gegessen hatte . Krankheitserscheinungen .
Ein hinzugezogener Arzt stellte fest , daß es sich um Fleisch¬
vergiftungen , die durch den Genuß des Gänsefleisches hervorgerufen
worden waren , Handelle . Durch sofort vorgenommene Maßnahmen
vermochte er die Patienten außer Lebensgefahr zu bringen .

Erkner .

Mit einer Schußwunde in der Schläfe tot aufgefunden wurde

gestern der Eisenbahnarbeiter Richard Reft . Der Tote war im
Bahndienst auf dem Bahnhofe Erkner beschäftigt . Liebeskummer
soll das Motiv des Selbstmordes feilt .

Köpenick .
In einer Regentonne rrtruukcn ist gestern nachmittag das drei -

jährige Töchterchen deS Glasschleifers S t a r a s t i. St . hat in der
Kolonie Reu - Köpenick ein kleines Grundstück erworben , auf dem er
sich öfter mit seiner Familie aufhält . Beim Spielen im Garten
stürzte das Mädchen in eine bis zur Hälfte mit Wasser angefüllte
Regentonne , die in die Erde eingegraben ist . Erst als Frau St . ihr
Kind vermißte , entdeckte sie den Unfall . Nur noch als Leiche konnte
sie das Mädchen aus der Wassertonne heraushole » .

EinaegAngene DruchfcKiift « « .
Bon der „ Weiten Zeit » ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben dt . ?

2. Hcst des 27. Jahrgangs erschiene ! ! . Es hat folgenden Inhalt : Die
halbe Milliarde . — Maurenbrechcr und das Budget . Von K. Kautsky —
Zur Rcsorm der Strafprozeßordnung . Von Hugo Heinemann . ( Fort -
setzung . ) — Die sächsische Wahlrechtsreform im Sunrpse . Von Herm . Fleigncr .
— KinderauSbculung und Voiksschule in Baden . Von G. A. Lcdmann . —
Literarische Rundschau : Georg Gärtner , Die Nürnberger Arbeiterbewegung
1868 bis 1908. Von ad . br . Wilhelm Hodafs , Die Bedeutung der Marx -
lchcn Kapilaltritit . Von I . Karskt . Albert Kohn , Unsere Wobnungsenquele
tin Jahre 1907 . Don er ?. Prosessor Dr . Karl Nathgen , Staat und Kultur
der Japaner . Von ( 3 Eckitein . — Notizen : OrganisationSsragen . Von
L. Nadlos . Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung In Finnland . — Zeitschriften -
schau . Von Oda Otberg . — Bibliographie des Sozialismus .

Die „ Nene Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch »
Handlunge ». Poilanstalteii und Kolporteure zum Preise von 3,23 Wl . pro
Quartal z » beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hcst kostet 23 Pf .

Probcnummer » stehen jederzeit zur Verfügung .
Vom „ Wahren Jacob « wird in den nächsten Tagen die 21. Nummer

deS LS. Jahrganges erscheinen . AuS dem Inhalt erwähnen wir die beiden
farbigen Bilder . Herr v. Münchhausen und 200 Millionen neue Steuern "
und . Versassungsleben " sowie die weiteren Illustrationen . BülowS neuestes
Kostüm " , „ Der erste Ersolg der Friedenskongrcsje " , „ Der Leuchtturm " ( mit
Gedicht ) , . Frau Ircich in Marollo " , „ Woraus es anlommt " , . Die Kon -
turrenz der Friedliebenden " . . Serenissimus " . „ Der Eisenbahner ' , „ AuS der
. Woche' deS Wahren Jacob " , „ Aus Schorschis Skizzenbuch " , „ Am Himmels »
tor " und . Die Fricdensaklionen und die Berliner Polizei " . Der textliche
Teil der Nummer bringt die Gedichte . Der Wüslcnkönig " , . Enlenburg " ,
„ Der Orgclmanu " , „ Der Ch- mniher Prozeß " , „ Der Prllgelministcr " , . Leute -
schindcr " von Alfred Schottz , . Deutsche Turner " , . DcutsScr Familiensinn " ,
„ De WohIlchdandSvermehrimg " , „Justitia " , . Nikolaus " , . Phillsterlied ", . Die
Berliner Interparlamentarische Konserenz " und auger zahlreichen kleineren
satirischen Beiträgen noch die Skizzen . Ferdinand XVII . als Mäcen " von
Anna Julie Woiss . Der Preis der 16 Seiten starken Nummer ist 10 Pf .

Die Zensur . Tbeodlzee w einem Akt von Frank Wcdelind . 7t Seiten
— Dada . Schauspiel von Frank Bedekind . ISS Seilen . Verlag : B. Cassirer
Berlin iV. 35.

Berliner Wegweiser 1908/09 . OsstzlclleS Fahrplanbuch mit Pharus -
Plan . LS «f . PharuS - Verlag . Berlin 3 IV. 68.

Der Materialismus in der Medizin von Dr . F. Klelnschrod . 72 Ps.
Verlag : Lebenskunst , Berlin 8. 59.

Der Fall Portz von W. A. Hamm . Verlag der Gesellschaft für Druck
und Verlag in Vierseil .

Dhstcniatischcö Verzeichnis der laufenden Zeitschriften Juli 1908
der Kgl . Bibliothek zu Berlin . — Jahresbericht der Kgl . Bibliothek zu
Berlin für das Jahr 1907/08 . Selbstverlag , Berlin W. 64.

Hernach . AuS dem Nachlaß von W. Busch . Verlag Lothar Joachim
In München .

DaS dem Meere entrungene Land . Don M. J . Brusse . 60 Seiten .
Berlag : W. L. und I . Brusse in Rotterdam .

Ncrerbung , Gedächtnis und transzendentale Erinnerungen . Vom
Standpunkt des Phnsikcrs . Von Dr . G. Eichhorn . Verlag : I . Hoffmann in
Stuttgart . Preis 2,50 M.

Protokoll des Verbandstages der Burcananzestellten 1908 . 75 Pf .
Verlag : C. Giebel . Berlin NO. 43.

Reclain , Universal - Bibliothek . Nr . 5021 , 5022 . E. Bely . Menle .
Roman . Geb . 80 Pf . — 5023 . Lt . Lothar . Venus im Grünen . Ein
FastirnchlSicherz in einem Aufzug . — 5024 , 5025 . Gmile Zola . Herr »
EHobreS Kur und andere Novellen . Geb . 80 Ps. — 5026 . William
Shakespeare . DaS Wintermärchen . Schauspiel in süns Auszügen . —
5027 —5029 . Marcuö Tullins Cicero . Gesprächc in Tuökulum . — 5030 .
Gertrud Frante - Schicvelbcin . Der Damenscind . Ein Menschenkenner .
Zwei Novellen . — Verlag : PH. Rcclam in Leipzig .

Geschäftsbericht der Konsum - und Produktivgenossenschaft ,Be -
srciung " zu Elberftld . 58 Seiten . Druck von Molkcnbuhr u. Eo. in
Elbcrscld .

Strande « Sprzialkarte von Potsdam , Werder , Lchnin . 75 Ps .
Selbstverlag , Berlin SW. 13.

Die Lehre Christi . Dargestellt für Kinder von Leo Tolstoi . Heraus¬
gegeben von Dr . E. H. Schmitt . 2 M. Berlag : E. Pierson , Dresden .

Die Moudanzünder . Eine phantastische Erzählung von F. Kringel .
20 Ps. R. Sattlers Verlag , Leipzig .

Taö Kreuz im Beun . Roman von C. Viebig . 6,75 M. Verlag
E. Fleische ! u. Eo. , Berlin W. 35.

Protokoll über die Verhandlungen der 7. Dclegicrtenversammlung des
Deutschen Photographengehilfenverbandes 1908. Selbstverlag .

Himsartcav Res von Joseph Graf Mailüly . 1,50 M. Verlag :
H. Walter , Berlin W. 30.



Don der „ Kommunalen Praxis « , Verlag der Buchhandlung
Vorwärts , Berlin LW, CS, liegen die Nummern SS und 40 vor .

Mit Nummer 40 hat ein neues Ouarial begonnen .
Preis pro Quartal 3 M. Abonnements nehmen alle Buchhandlungen ,

Postanstalten und Briestrüger entgegen .
Von „ In K- rcie » Stunden " , Verlag der Buchhandlung

Vorwärts , Berlin S\ V. , liegen die Hcste 33 und 3g vor .
Diese Romanbibliothek erscheint wöchentlich zum Preise von 10 Pf . und

bringt interessante und spannende Romane , Erzählungen , Novellen usw.
Jeder Kolporteur liefert die Zeitschrift .

Nord und Süd . Lest 10. Deutsche Monatsschrift . Selbstverlag ,
Berlin IV. 33.

Der Btoniömus Nr. 27. HerauSg . : Dr . H. Koerbcr . Jährl . 12 Hefte .
Einzelh . 30 Pf . Verlag Berlin W. 57.

„ Hyperion " , Zweimonatsschrift . HerauSg . : F. Blei und C. Stern -
heim . Einzelpreis 10 M. Verlag ; H. v. Weber in ' München .

Das Blanbuch , Wochenschrift. Herausgegeben von H. Ilgen stein
und H. Kienzl . Eoncordla , Deutsche Vcrlagsanstalt , H. Ehbock in
Berlin \ V. 30.

Aus Natur und Geisteswelt . Band 212. Verbreche » und Aber -
glaube . Bon Dr . A. Hcllwig . — Band 213. Psychologie beS Kindes .
Von Prof . Zt. Gaupp . — Die Konsumgenossenschaft . Von Prof .
Dr . 9. Staudinger . Geh . 1 M. . geb. 1,25 M. Verlag : B. 0 . Teubner in
"eipzig .

Süddeutsche Monatshefte . Hcst 10. Herausgegeben von P. N. Coß -
mann , Selbstverlag in München.

Reclams llniversum . Illustrierte Wochenschrift . 25. Jahrgang .
Heft l. 30 Pf . Verlag Ph . Neclam in Leipzig .

DaS Cvristentun , und die monistische Rcligto » von M. Werner . 2 M.
Verlag : C. Curtius , Berlin W. 35.

ßmfhaften der Redahtton .
Die ilivifilfifie Eyrechstuiide finde « Liudenftraho Nr . s , zweiter

» os . drilter Eingang , vier Treppe » , 09 " Fahrstuhl " Ü *
wochentägl « « adeuv » von ?>/ , dii > O' l , Uhr statt . weiiffne » 7 Übt
LonnabendS beginn , die svrcihslnudc NM <t Nbr . Jeder Zlntrag » ist ei »
Buchstabe und eine . ' iabl alt Mertzeichc » beizntüacn . Briefliche Antiuor ,
wir » «ich , er,eil, . BiS znr Beantwortung im Briefkaste » können 14 Tage
vergeben . Eilige Frage » »rage mau in der Sprechstunde vor .

M . R . 100 . 1. Die Eltem . 2. Leider ja . 3. Ein solches Anrecht
stand der Versicherten überhaupt noch nicht zu. 4. Ihrer Frau steht ein
Recht aus die Police nur dann zu, wenn ausdrücklich von den Eltern er »
klärt ist. dag die Bersicherungsforderung ihr geschenkt fei oder dergleichen .
— Buchhalter 23 . Da im Lehrvertrag eine Zeit nicht ausdrücklich ver -
einbart ist, so würde , wenn die Ausbildung des Lehrlings dies erfordert ,
der Lehrherr die Arbeitszeit , so wie Sie darlegen , scsisetzen können . An -
gebracht wäre eZ, wenn Sie gegen den Lehrherrn bei dem Gciverbegericht
auf Anerkennung , daß in der Regel der Sohn nur bis 7 Uhr abends und
Sonntags überhaupt nicht zu beschäftigen ist, auf Grund Ihrer mündlichen
Abmachung klagen würden . — G. S . 30 . Zur kirchlichen Trauung ist der
Wicderübcrtrilt zur Kirche nicht erforderlich . — A. 300 . Sind die Eltern
unterstützungsbedürftig , | o sind die Kinder zum Unterhalt der Eltern ver »
pflichtet , jedoch kommt hierbei der sk 603 B. G. • B. in Betracht Danach
sind die Kinder nicht verpflichtet , Unterstützung zu gewähren , wenn sie bei
Berücksichtigung ihrer sonstigen Verpflichtungen salso vor allen Dingen der
Vervflichlungen ihrer Frau und Kindern gegenüber ) ausierftande wären , ohne
Gefährdung ihres slandeLmätzigen Unterhaus die Unlerslützung zit leisten .
— Met « 1008 . Waren die Zigarren zum eigenen Gebrauch entnommen ,
so liegt Verjährung vor . Solche liegt jedoch nicht vor , wenn die Daren
zum Weiterverkauf , für den Gewerbebetrieb geliefert lvarcn . — H. S .

Lungenschwindsucht . — Ttegliii P . 17 . Eine Anfrage von Ihnen liegt
nicht vor ; wiederholen Sie dieselbe . — O. 24 . Die Parteischüler werden
aus solchen Gcnofsen gewählt , welche von der Organisation vorgeschlagen
sind . — N. Sch . 84 . Ihr Bruder kann bei der Gesängnisverwaltung
Schadenersatz beantragen , leider liegt der von Ihnen geschilderte Fall aber
so, dag wenig Aussicht aus Erfolg vorhanden ist. — B. H. An der Nord¬
bahn . Nein , im Königsberger Hochvcrratsprozcst im Jahre 1004 waren
insgesamt neun Personen angeklngt : Nowagrotzli , Braun , Kugel , Klein ,
Treptau , Merlins , Kögst , Ehrcnpsort und Pätzel . Freigesprochen wurde »
Braun , Kögst und Ehrcnpsort , verurteilt wurden Nowagrotzti zu zwei
Monaten , zwei Wochen Gefängnis , Treptau zu zwei Monaten , Kugel ,
Merlins und Pätzel zu je drei Monaten und Klein zu acht Wochen Gcsängnis .
— F. iW. 19 . Beantragen Sic bei dem Amtsgericht unter Darlegung des
Sachverhalts die Ihnen zustehenden Auslagen zur Festsetzung zu bringen .
Aus Grund des Beschlusses , der dann ergeht , können Sie gegen den Kläger
Zwangsvollswcckungsmahrcgcln vornehmen . Die Zeugin , der das Zeugen -
gcld nicht ausgezahlt ist , lanu den Kläger und deren Anwalt aus Zahlung
verklagen . — D. L. Auch Nichtakadcmiler sind zugelassen . — ( f . 1865 .
1. Der Ehemann ist nicht verpflichtet , für den Unterhalt der Ehefrau , die
sich ohne seine Einwilligung und ohne triftigen Grund der Ehewohnung
fernhalt , Sorge zu tragen . 2. Die Frist zur Bcrusung gegen ein von «
Landgericht gcsülltcs Zivilgerichtsurteil beträgt einen Monat . Die Frist
beginnt mit der Zustellung an den Anwalt . 3. Nein . 4. Ohne Kenntnis
des WorilautcS deS Urteils nicht zu beantworten . 5. Ja . 6. Die von
Ihnen angegebenen Gegenstände iverdcn voraussichtlich als unpsändbar er -
achtet werbe ». DaS Gesetz zählt nicht aus . was unpsändbar ist, sondern
erklärt die . unentbehrlichen ' Gegenstände kür unpsändbar . — Moabit 055 .
Das hängt davon ab, welche Gründe etwa in dem KassaiionSbeschlu st
geltend gemacht werden . Ein berechtigter Grund zur UngültigkcliSerllärung
liegt nicht vor .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

�Keater .
Freitag , S. Oktober .

Anfang 7' ! , Uhr .
König ! . Opernhaus . Samson und

Dalila .
. «öuigl . Schauspiekhaus . DieJäger .
Deutsches . König Lear .

Kammerspiele . Terakoha .
Kimiko . ( Ansang ö Uhr . )

Neues Schausvirlbaus . Das
Frälileiu in Schwarz .

Friedrich - Wilheimitädt . Schau -
spieihaus . Wilhelm Teil .

Ansang 8 Uhr .
Neues kgl . Opcrn - Theater . Jäger »

blut .
Lessiii g. Der Raub der Sablnerlnnen .
Berliner . Erotik . Vorher ? Ein

ErinnernngSjest .
Neues . Wahrheit .
Kleines . 2X2 = 5 .
Komische Oper . Tieftand .
Residenz . Das Glück der andern .

Der selige Octave .
Hebbel . Der Liebhaber .
Westen . Ein Walzerttaum .
Schiller V. >Wallner - Theater . )

Ein Teufelskerl .
Schi Ur , <5 Varlottenburg . Das

Opferlamm .
Thalia . Das MMernachlSmädchen .
r - iiltipiellianS . Die blaue MauS .
NeueS Operettru . Die Dollar -

prinzefsin .
Triano » . Die Liebe wacht .
Lortzing . Zaza .
Beruhard Roie . Herr Paragraph .
Luisen . FlachSmann als Erzieher .
SlpaUo . Ew Sonnlagmorgen in

Rusiland . Vera Violella . Epe -
zialitäle ».

Metropol . Donnerwetter - - tadcl -
los .

Gebrüder Herruseld . Die beiden
BindelbandS .

Bakiage . Spezialitäten .
Kasino . Familie August Knoche .

Spezialitäten .
Bürgerl . Schauspielhaus . Der

grüne Zweig .
Gustav Behrens . Feine Sache !

AuSaczeichnet ! Spezialitäten .
FolieS - Eaprice . Die Brautfchau .

Die lästige Witwe .
Wintergarten . Spezialitäten .
Gart Haverland . Spezialitäten .
Reichsvallea . Stettlner Sänger .
Walhalla . Spezialitäten .
Urania . Taubeufteahe 48/19 .

Abends 8 Uhr : Der Montblanc .
Steruivarte . Invaliden », . 07/62 .

Im großen Auditorium um 8 Uhr :
Prof . Dr . P. Schwahn : Die Well
der Fixsterne und Nebelflecke .

Heues Idester .
Morgen und folgende Tage ,

HVadi - IivIt .
Voranzeige ! Gastsptel der fizllla -

nischen Tragödin

mmi
Donnerstag , 15. bis Sonntag , den

Kail » ( Die Häßliche )18. Okt. .
Montag , lg . Ottober :

( Die Sünderin ) . _

Pecoalrice

Kleines Theater .
Abends 8 Uhr :

3 mal 3 = 5 *
Sonnabend : 2 mal 2 = S.

Sonntag : 2 mal 2 = 5.

Montag : S mal 2 = 5 . _

Theater des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Ein IValzortranm .
Sonntag nachm . 31/. Uhr , zu halben

Preisen : Die lustige Witwe .

fsi ' eljilcii -WIIIielmfSljtisvIiös

SvliguzpiölligvZ.
Freitag , den , S. Oktober , Slnf. 8 Uhr :

�ViIIksIh » Teil .
Schaufptel in 5 Aufz . v. Fr . 0. Schiller .

Sonnabend nachm . 4 Uhr Kinder »
Vorstellung : Hänlel und Grete ! .

ERNiuimnitwlü
[iüi
Schauspiel in 3 Akten 0.
Sinfi

Gr . Frankfurter Str . 132.

Zum erstenmal :

Herr Paragraph .
jpiel w 3 Akten 0. P. Albers .

/fang 3 Uhr . WochuiiagSpreife .

8el » lller - Tl » e » ter .
0 . ( Wallner - Theater . )

Freitag , abendS 8 Uhr :
Ein IVnfolskerl .

Historische Komödie in 3 Akten von
Bernard Shaw .

Sonnabend , abends8Uhr :
Zum erstenmal : 0er Familientag .
S 0 » n l a g. nflchm . 3 Ubcj

Der rote Eentnant .
Sonntag , abend » 8 Uhr :

_ Per Fmnlllentag . _

Schiller - Theater Ckarlottenburg .
Freitag , abend » 8 Uhr :

Du « Opferlamm .
Schwank in 3 Aufzügen von OSkar

Walther mid Leo Stein .
Sonoadend . abends 8 Uhr :

• InUn » Cäsar .
Sonntag , n a w in. 3 Übe ,
GUtz von Berllchlngcn .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Jalina Cäsar .

Zirkus Sdunnm
Heute Freitag , den S. Oktober ct . , abendS präzise 7' / . Uhr :

Biesen ■ Programm und eine wirtlich sensationelle Novität k

? Buttepflies ?
Femer : Dir . 31. Schumann mit feinen 12 Rekruten . Das boxende

Känguruh . Clown Zlrmando mit seinen dress . Asten . 3K Original -
Marokkaner . Kon lnnd - Trappe , 8 Perfoiicn , Damen und Herren .
Auftreten der Schulreiterin Frl . Dora Schumann . 9 RoederS - RetuatS ,
genannt die fliegenden Menschen . — Sonntag : 2 Galavorstclluiigcii .

Brauerei ' Ausstellung
da Vcrfuch » ■und Lchranßalt für Brauerei In Berlin

10 . bis lö . Oktober
Inlhtut für Gärunpcfeverbe NLScefir .

Grauerei - Malchinen •Ausftdlung
Internationale GerftenaHopfen - Ausßellung

Wissenfchattli che Ausftellung
Ausstellung und Verkauf

von Arbeitspferden
Vorführung der Pferde täglich 1 Uhr

OeSffnet 9 - 5 Uhr Eintritt J . Marts
Strassenbahnlinlen : N« 28Dt . S5. 26. 28. S9. 31 39 . - iS . 68 .

Kochkunst -Aussteilung
Neue Welt , Base ! ! » 103/lli

GOfT * Beate Freitag : ' VQ

UMooale iisMoimz & Elbe
2000 BBark BarpreSse .

Täglich : JUilltärkoiizert .

Geöffnet von 9 Uhr morgens bis 10 Uhr abends .

■ Eintrittspreis 1 Mark . - - - - - - - -

Lutherstraße 22/24 . — Ständige Eisbahn .

Täglich bis 1. Mai 1909 von morgens 10 Uhr bis
nachls l2 Uhr geösfnet . — Täglich von l2 Uhr ab :
Kroges Kontor ». AbendS 9 Uhr u. 10 Uhr : Reigen .
Quadrillen . Allabendlich O' l , Uhr : Zum ersten -

mal in Berlin : Kunstlausen v. Frl . NatÜa Franck , preisgckr . Meister -
läuserin der Well , und dem schwedischen Meisterläuscr Eroor lle . yer .

s

( jraad - ttotel - festsüle
Am Alexandorplatz . m Br. Jolimllch .

Sonntag , den 11 . Oktober OS :
GroSe Erliffnnngs - Vorstellung der

♦ Wilh . Wolfis Hamburger Sänger . ♦

gM - Diese Vorstellungen finden jeden
Sonntag , Dienstag und Donnerstag ; statt .

CJranla .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstrafie 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Der Montblane .
Invalidenstr . 57/63 .

Ira großen Audifcorium 8 Uhr :
Dr . V. Bchwahn : Die Welt der

Fixsterne und Nebelflecke .

Reieiisiiailen -Tiiealer
Täglich s

Stettiner

Sänger
Meytel , Brliton , Seidel ,
Horst , Sohräter , Ebers -
berger , BUhllocn , Otto
Schräder u. R. Schräder .
Ans. wochentags 8 Uhr ,

Sonntags 7 Uhr .
Rcichshallen - Garten und

Restaurant : Militär - Konzert .

�. ustspivOisn » .
AbendS 8 Uhr :

Die blaue Maus .
II ebbel - Th eatcr .

Königgrützer Str . 57/58 . Ans. 8 Uhr .
Heute und solgende Tage :

Der Liebhaber .
fiiono » Opcrctten - Thcatcp .
Schistbauerdamm 25, n. &. Luisenstr .

Abends 8 Uhr :
Die DollarpHnzcsulB .

Operette tn 3 Akten von Leo Fall .

Luisen-Tiieater .
Abend » 8 Uhr :

Flichsmün als Erzieher .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Max

und Moritz . AbendS 3 Uhr : Flachs -
mann als Erzieher .

Sonntag nachm . 3 Uhr :
gewiesen . Abends : Freiheit .

Montag : Freiheit

Aus -

. . . — . - - -- Kinn Ich in
Fi . 1 . 50 W 2 . 00

A Apothoken , Drogen - ff.
Kraft - SRotwem O Kokonial - Geschäftcn .

In Apothe ' ien , Drogen - u. Dclliateeien - Sosohitten , afeht unt . stlndigor Kontrolle 6. ehem . Labontor . Dt. C. Bischoff ,

Die letzten K Tsag © der

Heute Freitag , abends 8 Uhr : Gr . Clown -
des hier so beliebt gewordenen

MF - Clown Polly Dassi . " HZU
An diesem Abend wird vom Clown Polly eine Rtcscn - Torte , IT. Qnal . , Z Meter

Durchmesser , welche von der Konditorei Gumpcrt , Königstr . 22/24 , geliefert und im Schaufenster
ebendaselbst ausgestellt ist , vorteilt . —- Wer nach des Tages Mim ' und Lasten eich gründlicb

auslachen will , der besuche heute die EWT * IZiiffenbocIi - Ächaii . �

XIV . » » Isen !

Zirkus Busch .
Freitag , den 9. Oktober 1903 ,

abendS präzise 7' \ , Uhr :

Gala - Abend . Um 9 Uhr ca. :

Air . Hondlml
mit seinem sges . gesch. ) Kannentrick .

Gobi » , jüanon » .
Mll « . Ma > ' l « ka Rccaey !

Herr Karl Reinsch , Schulretter .
Mathilde Renz , Schulreiterin .

Herrn Ernst Schmnanns Ncudress .
Um 93/4 ca . ;

Barbarossa ! !
Gr . Original - NuSstattungs - Pant .

deS ZirluS Busch in S Bildern .

Residanz-Tlieater .
— Direktion : Richard Alexander . —

MendS 8 Uhr :

Das Glück der andern .
George Gattin ; : Richard Alexander .

Hierauf : . Der selige Oktave . "
Morgen und solgende Tage : DaS

Glück des andern . Hieraus : Der
selige Oktave .

Sonntag 3 Uhr zu über die Hälfte
ermäßigten Preisen : Haben Sie
nichts zu verzolle » ? _

Berliner Theater .
Abends 7' / , Uhr zum erstenmal :

Erotik . Dorb . : Ein Eriimerungssest .
Morgen : Erotik . Ein Erinnerungsfest .

r
Passage-fheater. '

Abends 8 Uhr

ILene Land
IPaiil » iärtEter |
- und da * großartigB 1

Oktober • Programm

14 neue Varidtd -

. Spezialitäten .
« IWWWTOWWWWW « !

■PiOBliln.
Volkstage !

Jedermann ein Kind frei .
Jodes Kind erhlll ein Geschenk .

Der Riese Pisjakoff
d. größte Mensch aller Zeiten .
Der Hann mit dem

eisernen Sehland .
Lahovary , der Fürst der Fessel -

Sprenger usw. usw .
Alles ohne Extra - Entree .

»ifelf Th edler

I

Weinbergsweg 19/20 , Rosentb . Tor .
Abends 8 Uhr .

DaS neue gr . Oktober Progr . !
Im Tunnel : Regimenlsknöello te. I
Thealerbeiucher Hab. freien Eintritt . I

Uetropol- Tlieater
Taglich 8 Uhr :

DoMerveir - laHs !
Revue in lOBildern v. JuL Freund .
Musik von Paul Lincke . Regie

Direktor Schultz .

Heues Programm
Anne Daucrey
Schwestern Merkel , Kontorsionist .
Tortela Valencia , spanische Tänze¬
rin . De Orzo Brotners , Flaschen¬
springer . Die zwölf Tiller Girls ,
engl . Gesangs - und Tanzgruppe .

Phllliparts , Diabolospieler .
Die drei Merrllls , komische Rad -
fahrer . Agoust Familie , Jongleure .
Glitte Berzac , komischer Dressur¬
akt . Emma Francis , Exzentrik -
Tänzerin mit ihren zwei Araber -
jungen . Fuller ' s Serpentintänzerin .

Biograph . ' VQ

Stadt-Tlieater Moabit.
Alt - Soablt 48 .

Größter und vornehmster Theattt -
fnnl Moabits .

Sonntag , den 11. Oktober 1908 :

MtMimnimAMtln kößt.
Schwank in 3 Akten von Malachow

und ElSncr .
Ans. b. Vorst . 7, Kassenöffnung S Uhr .

Konzert «' / , Uhr .
Vorverkauf o. 10 —1 Uhr i. Theater -

Restaurant .
Nach der Dorstellung : Ball .

Montag : Soiree d. lustigen Singer .

Bürgerliches Schauspielhaus
Koftanien - Allee 7 —9 .

Zum erstenmal :

Der grüne Zweig .
Schaufp . in 3 ?lkt . von Felix Phllippi .

Anfang 8 Uyr .
Sonnlag nachm . 3 Uhr : Maria

Stuart . 8 Uhr : Der Hüttcnbrsiyer .

Zrllllllev ' kllöslsr
Badstraße 58. Direktion : V/III » Voigt .

Freitag , den 9. Oktober 1908 :

vis kedietem von St Tropez.
Schauspiel üt 5 Akten von D. Schnitz .

Kafsenöstmmg 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .

9 . 20 : Das vollständig neue

Spezialitäten - Programm .
Unter anderem :

Lia SonntAx - fUorxen
in Rußland .

Russisches Ballett .

Rixdorfer Theater Berg »
fit . 147

Oktober 1908 :

n .

Operette In 3 Alten von Leo Fall ,
Anfang TU Uhr .

Montag , den 12. Oktober : 1. Volks -
Vorstellung zu halben Pretfen : Hok >
gnnst . Anfang 8 Uhr .

Sonntag , den 11

Sie
'

Cssinn - Tkss�vn
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

Das Oktober - Programm .
Gilnzender Erfolg I iubelnüor BelfalU

Familie August Knoche .
August Knoche : Dir . Hans Berg .

Sonntag 4 Uhr : Reezengasse 8 a.

Parodie - Theatsr
Dresdener Strafte 97 .

Heute :
Cavallerla - Kastlkana und

die urkomifche BnrleSke
Boi - lln » tvbt I4 « pp " .

Anfang Sonnt . 8, wochcnt . 8>/ , vUhr .

KtzNwst - MEAwr
N Surgftr . 24. 2 Min . v. Bhf . Börse

M bir - älltv »

Spexisiitäten - Ibester ßcrlins
3000 Perfonen fastend I 3000 l

va » H> andvrbarQ

Oktober - prozrsmm !

fsm Attraktionen "ff t »
Unter anderem :

Antonie Ciates .
Billettverkanf von II Uhr vorm . ab.
Preise der Plätze 2, l . 50. 1. 75. 50 Ps.
VorzugSkarten , halbe Preife , überall

gratis zu haben .

W. $ toacks Theater
Direktion : Rod. DIU. Sruiinenitr . 10»

Aus vielfachen Wunsch :

Die Klmde von Allns.
Anfang 8 Uhr . Entree 30 Pf .

Ehren - und VorzugSlarlen gültig i
Sonnabend , 10. Okt . : Gr . Exira »

Vorstellung z. 1. Male : Kranke Herzen ,

Oänse ! 711 » Günsel

Gänsefleisch ohne Keulen 3 PflUld 40 Pf .

Gänsefleisch mit Keuie » a Pfund ' S' O pt .

G&nsaklein , Ganseieborn n. Gänseliesen , Gänsekeulen , frisch und gepökelt .
BUncherkcnlen . Stück SO Pf . sowie sümtliche Günne -

Artikel täglich frisch and in grofier Auswahl empfiohit

Hermann Itelßner , Berlin C .
Klosterstrafte 95 . « ckhaus Katfer - Wilhelm - Strafte 11 .



< ReI > rü < ler

Berrnfeltl -
Anfang Thaotan Vorverk .
8 Uhr . IllCaiCr . » . 2 Uhr .

57 Kommandantenstr . 57

Die beiden

fiindelbandsü !
Komödie w 2 Akten

von Anton und Donat Herrnfeld .

Vorher :

Künstlerteil . u . - . -

Madame O' Orntays Balletteusen -
Sextett . Reisers Original - Bauern -
Ensemble . Saratoff , Russen - Trio .
Lena Nansen , Vortrags - Mcislerln .

Sanssouci , Ä ' V
Direklion Wilhelm Reimer .

Sonntag , Montag und
Donnerstag :

und Tanz .

AuSerwählteö Programui
Beg . Sonnt . 5,wochent . 8U.

Jeden Dienstag :

Theater - Abend .

Folies - Caprice
Durchschlagender Erlolg i

Die lästige Witwe .
Die Brautscbau . — Bunter Teil .

Vorverkauf von 11 — 2 ühr
a. d. Theatorkasse . Auf . 8 Uhr .

Königstadt - Kasino .
Holzmarftstr . 72.

TBglich ; Gr. Theater - u. Spezialitäten -
Vorstellung . Um 8 Uhr : Novität :
Mausi sei söS , Schwank v. Otto Richter .

Franz Sobanski , Lilly Illing , Nante
Pohlmann , Eva Wagner , Anita und
Stefan Komaromy , Opcrnduettisten ,
D' Aiettas , Jongleur - Akt . Um 10 Uhr :
Liebesleid und Freud . Volksstück
mit Gesang in 2 Bildern . _

Gustav

BeiirenS '

ickim ' u

Kerliv
Große Ausstattungsoperette .

Arlelte und Esra , die stärkste Dame
und ihr Partner .

lean Ncna , Charaktergcmälde .
Klara Wegner . Soubrette .
Dnslrcs Vltograph .

lO Spezialitäten 10 .
Ansang 8 Uhr . Sonntags 6 Uhr .

11

11

1t

46 eigene Dampfer .

• IV

Von frischen Fängen
empsehlen wir :

p. Pfund

ff . KabkljanimAnMittZLPf .
Keelachs w Anschnm 3Z

„

Großer Schellfisch 35 „

Mittl . Helg. do. 30 „

hortious- do. 25 „

Lrotschellfisch 20

Kratfiulldew 30 „

Goldbarsch 25 „
( sehr sein , wie Zander )

mittels . Rotzllvgtll 25 , ,

große RolWgell 50 „

Seehecht imAnfchnttt ZY „

Heilbutt im Anschnitt 80 „

veulsebe

DainpIIisctei-CEsellscliall
„ Nordsee " .

Hauptfiliale UERI . I� C. ,

Bahnhos Börse . - Del llk . 8804 .

Berkaufsftelleu :
Prinzenstratze S4.
Schlesisch . Bahnhos . Bog . 8/9 .
Jnvalidcnstraste 131.
Grohe Franksurter Str . 85.
Potsdamer Str . 112a .
WilSnacker Str . 57.
WilmerSdorser Str . III .
Spandau . Bretteftr . 54.

11

11

Eigene
Msenb . - KuhlwaggonS V

Hühner. Euten, Taube«,
ja . Gänse empfiehlt reell und billigst
Weguer , Berlin 80 . . Marianne »st . 34 .

Verantwortlicher Redakteur

l t
Filiale Berlin .

Heute , Freitag , den S . Oktober tS08 , abends 8' / , Uhr »
( großer Saal ) , Engelufer 15 :

im Gewerkfchaftshaufe

Ktitglieder - Versammlnng .
DageS - Ordnung :

1. Stellungnahme zur Fensterfrage . 2. Verschiedenes .
Da die Fensterjrage in diesem Jahre für uns von einschneidender Bedeutung sei » wird .

ist eS Pflicht aller Kollegen zu erscheinen .
Hei ' Torstand .

193/3

Tischler - Verein - . » . » » .
Sonnabend , den 10 . Oktober , abends S1/: Uhr , Melchiorstrafte 15 :

General - Versammlung .
Bericht vom dritten Quartal l908 . Verschiedenes . Mitgliedsbuch legitimiert .

Sonnabend , den 17. Oktober , in . Sanssouci ' , Kottbuser Straße ö :
S7 . Stiftungsfest . Konzert . Austreten dcS Berliner Voilskabaretts und
Ball . Billetts a 30 Pf . 199/7 Der Vorstand .

Heute Freitag , abends 8' /z Uhr , im GcwerkschaftShaufr , Engelufer 15 :

Stt - ung dev Orisverwaliung .

Montag , de « 12 . Oktober , abends 6' / « Uhr ,
(gleich nach Feierabend ) : 91/12

Acht große
Mitgliederversammlungen

für sümtlichk Krauche « nnd Kezirbe
in folgenden Lokalen :

Lsbe ! 8 Srsuerei . Bergmannstt . 5 —7 .

klödrillg , Admiralstr . 18c .

keverkselisktsdsus . Engelufer 15, Saal 4.

Wi' esS ' fe8l8ä ! e . Andreasstr . 21 .

Prachlsäle des Oslens , Frankfurter Allee 151/52

Boeker , Weberstr . 17 .

Obiglo, Schwedter Straße 23 .

BS3be , Kolberger Straße 23 .

Tagesordnung :
1. Der ArbeitInachweis und die ArbritSvermittelnag .
2. Berbandsaugelegruheiten .

BW DaS Erscheinen sämtlicher Kollegen ist dringend notwendig .
- > Mitgliedsbuch legitimiert ! . . . . . ,.i

Kranben-Kliterstühullgs -
« nd Kegrübnisverki «

gewerblicher Arbeiter
zu Berlin .

Sounabend , den l0 . Oktober 1908 ,
abends 8' / , Uhr :

General - Vers ammlung
in den Indufirie - Jestsaleu .

Leuth str. 20.
Tages - Ordnnng :

1. Kassenbericht pro 3. Quartal 1908.
2. Antrag des Vorstandes .
3. Verschiedenes .

Nach der Versammlung : Geselliges
Beisammensein . Gäste , auch Damen ,
willlommen .

Recht regen Besuch erwartet
Her Vorstand .

I . A. : Friedr . Freudenreich ,
291/10 S. 59, Wigmannstr . 30 II .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme sowie die vielen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meiner
lieben Frau 2100b

Ataris Taschow
sage ich allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , insbesondere dem
Herrn Pastor sür die trostreichen
Worte , so auch dem Herrn Ches der
Firma „Deutsche Warte " , den lieben
Kollegen und Kolleginnen und dem
Deutschen Buchbindcroerband meinen
tiefgefühlten Dank .

Der trauernde Ehegatte
Otto Tascbow .

Tankfagung .
Für die vielen Beweise inniger

Teilnahme und die reichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung unserer
lieben guten Frau und Mutler

Berta Ülüller 2102b
sagen wir allen unseren Freunden
unseren berzlichsten Dank .

« InUas nüller und Tochter .

Kraokeii-ODtersiziiiigS " untl

iegrälrniskasseilerLEilerziirieliter
Berlins ( @. H. Nr . 50) .

General - Versammlung
am Sonntag , den 18 . Oktob « er

vormittags 10 Uhr ,
im GeTverkschaftstaanBe ,

Engeluser 15.
TageS - Ordnung :

1. Rechnungslegung vom 3. Quartal
1908. 2. Wahl der Revisoren . 3. Ke -
schäslliches . 20Slb

Oer Vorstand .
I . A. : Gustav Busse .

Arbeitsnachweis :
Hos l. Ami 3. 1239.

Verwaltungsstelle Berlin . Hanptbureau :
CharltsstraBe 3. Hos HL Amt 3, 1987 .

Die Ortsverwaltung .

Verband der Sattler
Ortsverwalhmg Sevlin .

Die nächsten

Branchen - Versammlungen
finden an nachsolgenden Tagen statt :

Geschirrbranche : Mittwoch , den 14. Oktober 1903 .

Treibriemenbranche : Montag , den 12. Ottober 1908 .

Taschen - , Koffer - und Galanteriebranche : Donnerstag .
den 15. Oktober 1903 .

Militärbranche : Sonnabend , dm 10. Ottober 1903 .

Linoleumleger und Teppichnäher : Donnerstag , 15. Oktober .

Wagenbranche : Donnerstag , den 15. Ottober 1908 .

Eisenmöbel - u . Lederstuhlpolsterer : Donnerstag , 15. Ottover .

Sektion Charlottenburg : Montag , dm 12. Ottober 1908 .

Zahlreichen Besuch dieser Branchmverjammlungen erwartet
157/13 Die OrtsverwaUnnff .

Sonnabend , den 31 . Oktober 1908
in Lonls Kellers FestsUlen ( Inhaber : Fe eh er ) , Koppmstr . 29 !

feier des 19 . Stiftungsfestes .

□ □ Kunft - Hbcnd . □ □

Mitwirkende : Margbcrtta Simonetti . Koloratur - Sängerin .
Fräulein Rosfi , Violin - Virtuosin aus Rom Margarete Walkotte .
Herr Otto Wiemer , Dialettdichtungs - Rezitator . MännergesangvereM
» Borax " ( M. d. A. >S. - B. ) . — Am Flügel : Herr Bernhard Nitsche .

IMW Rauchen nicht gestattet . — Während der
DM - Austührungm werdm Getränke nicht serviert - WWW

Nach Beendigung Tsanv Herren , welche daran teilnehmen ,
deS Programms - ■■ zahlen 50 Psenntge nach , m :::

Eintritt SV Pf . Programm frei . Anfang 8' / , Uhr .
Billetts find im Bureau und bet dm WerkstattvertraumSIeutm erhältttch .

Zahlreiches Erschewm erwartet 157/19 DaS Komitee .

jflaskronei
Ik m ElehtrodhBismen • FahrOtpnise *� i

R. Zechlin
Pnrfinf AUxanäerttr . 99 .
DBHUl 6 . ( AlexanderplatL - i

Sonntag , den 11 . Ottober 1908 ,
vormittags 10 Uhr :

W? " Versammlung ' HIE
aller im Deutscht « Metallarbtiter - Derballd » Verband
der Kupferschmitde und Ikutralverband der Schmiede
orgauiflerteu Vohrleger und Helfer Kerlins a . Vmg.

in Kellers Neuer Philharmonie , Köpcnicker Straße 96 .

Tages - Ordnung :
1. Die gegenwärtige Situation im Rohrlegergewerbe

nach dem Streik . Referent : Kollege Handle .
2. Diskussion ,

Kollegen ! Die Arbeltgeber haben an uns folgendes Schreibm gesandt :
„ Da die auftertarifliche Beschäftigung der Mitglieder deS

Deutschen Metallarbeiter - BerbandeS für die Dauer nicht au -
gängig ist . ersuchen wir um definitive Erklärung bis zum IS . er . ,
ob Sie gewillt sind , sich dem am s . September d. I . geschlossenen
Lohntarif für daS Rohrlegergewerbe auzufchtiefteu ? "

Da nun die Antwort auf dieses Schreibe » « ine » Beschluft der
organifierte » Kollegen erfordert , so erwarte « wir , daft unsere
Mitglieder zur Stelle find .

Diejenigen Rohrleger und Helfer , welche a » de « Streik de -
tetltg » waren , mache » wir auf diese Bersammlnng ganz besonder »
aufmerksam , da die betreffenden Kollegen eine Legittmakton als
Beweis , daft fie gritreiki haben , in dieser Versammlung erhalte «.

Mitgliedsbuch legitimiert .

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Deutscher Metallarbeiter - Verband , Ortsverwaltung Berlin .
Verband der Kupferschmiede , Filiale Berlin «
Verband der Schmiede , Zahlstelle Berlin .

Sonntag , den 11 . Oktober 1908 ,
nachmittags 4' / , Uhr :

Große Versammlung
aller in der Schraubenbranche beschädigten

Arbeiter « nd Arbeiterinne «
im Luisenstädtischen Kasino , Oranienstraße IM .

TageS - Ordnung :
l . Vortrag des Genossen Störmer über : „ Die Re -

volutionierung der Gehirne " . 2. Diskussion . 3. Verbands .
angelegcnheiten . 4. Verschiedenes . 123/4

Nach der Versammlung :

SemUtlickes veilammenfem .
Entree mit Tanz IS Pf .

Zahlreichen Besuch erwartet _ Die Ortsverwaltung .

Allen Parteigenossen , Freunden und Betannten die ergebene Mitteilung
daft Ich im Hause

Unserem lieben Kollegen

UM HäiitiüS DEbst Frao
die herzlichste Gratulation

zur Silber - Hochzcit !

Die Kollegen und Kolleginnen
d. Lahmeier - Werle . ZähIer - Abt .

O
V
«
«
«S
U
&

JP

« - sessssS « WsssssssA
Unserm Bczirkssührer

pgul Lckosta ?
und seiner jungen kVaa zum
heutigen Tage ein donnerndes
Hoch l I !

Die Genosse »
des 17S . Wahlbezirks .

« .
«S
G
<a

a
G
G

s >
ii >

Schönleinstr . 34 « » Zigarrengesohäft
eröffnet habe . Um gütigen Zuloruch bittet

_
Frlt » Schsrenike .

_ _

_ _

Georg Dovidsphs , Berlin . Zur de » LnserateMeil verantw . : Tt . « l »lke , Berlin . Druck ». vsslag : vorwärts Sllchbruckeut u,Berl « » anSalt Banl

Stralauer Viertel «
Bezirk Nr. 353d .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Genosse , der Maler

I * arLl Greif ,
Litauer Str . 25,

gestorben ist
Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 9. Oktober , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
balle des Hedwigs - Kirchhoscs in
Wilhelmsberg aus statt .

Um rege Betelligung ersucht
220/17 Qer Vorstand .

Den
daß unser Mitglieds

nsukebös

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Kollegen zur Nachricht ,

der Schlosser

Max Köhsa
am 3. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenke » k
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den tO. Oktober ,
nachmittags 41/ , Uhr , von der
Leichenhalle des ZbirchhojcS in
Boxhagcn - RummelsburgauS statt .

Rege Beteiligung erwartet
123/5 0le OrUverwnltung .

Deotseiier
frafflprtarbeiter -ftriiaDi
Hiermit diene den Mitgliedern i

zur Nachricht . daß unser lang - 1
jährtgeSMttglied . der Sellerlulschcr j

August Haberer
am 7. d. MtS . im Aller von !
4l Jahren au Herzschwäche ge-
starben ist.

Ehre seine « Andenken !
Die Beerdigung findet an : I

Sonnabend , den tO. d. M. , nach¬
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle des zweiten neuen Schöne - j
bcrger Friedhofes aus statt .

Um rege Betefitgung ersucht

D 71/11 Die Verwaltung II . j

[QTaliileQ-DoterstUtziiiigskasss!
(i . SteiiiMerQ. LitliograpbeD .

Die Beerdigung deS am j
7. Oktober verstorbenen Litho -
graphe »

Paul Böhland
findet statt am Sonnabend , den
10. Oktober , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle der Geth¬
semane - Gemeinde in Nieder -
Schönhausen aus .
20g3b Das Komitee .

Todes • Anzeige .
Allen Verwandten , Freunden

und Bekannten die traurige Nach -
richt , daß mein liebe Frau

Ida Lorenz
im 41. Lebensjahre nach schwerem
Leiden verstorben ist. 20Sbb

Her trauernde Satte
Ciastav Lorenz .

Die Beerdigung findet am Frei -
lag . den 9. d. M. , nachmittags
2 Ubr , von det Leichenhalle deS
' Zentral - FnedhoseS in Friedrichs -
elde aus statt .

Dmikssgttng .
gär die vielen Beweise inniger Teil -

nähme und die reichen Kranzspende, »
bei der Beerdigung meines liebe »
ManneS

Hcinricli Glaser
sage Ich allen Freunden und Betannten
hiermit meinen herzlichsten Daut .
2994b Altviae Glaser .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlichster

Teilnahm « und zahlreichen Kranz -
spenden bet der Beerdigung meines
lieben Mannes sagen wir hiermit
allen Freunden und Bekannten
unseren herlichsten Dank

Witwe Anna Knhl 48132
» nd Pflegesohn Fritz Dartsch .

Sinaer ck $». , Berlm SW ,
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Huö der Frauenbewegung .
Die Frauen und der Sozialismus .

Die Genossinnen in Nixdorf hatten sich am Mittwochahend
in Hoppes Festsälen versammelt . Genossin Klara Wey ! hielt
einen Vortrag über das Thema „ Die Frauen und der Sozialismus " .
Sie führte ungefähr folgendes auS : Die Frauen sind in Wirklichkeit
die H a u S h a l t u n g s v o r st ä n d e , nicht die Männer , die immer
als solche gelten . Die Frau muß verwalten , was der Mann ver -
dient . Die Wichtigkeit einer ganzen Reihe politischer Fragen wird
der Frau dadurch geradezu aufgedrängt .

Rücksichtslos treibt der Slaat seine Steuern ein und er zieht
die indirekten Steuern den direkten vor , weil die besitzende Klasse
sich gegen hohe direkte Stenern sträubt . Getreide , Fleisch , über -

Haupt alle Lebensmittel werden schwer besteuert . Und daran sollte
die Frau nicht das höchste Interesse haben , sie , die am meisten
darunter leiden muß ? Sie sollte sich nicht fragen dürfen :

wozu werden die erhobenen Gelder verwendet ? Eine
Arbeiterfamilie von fünf Köpfen muß bei sehr bescheidener
Lebenshaltung mehr als 1( XZ Mark an indirekten Steuern

pro Jahr bezahlen . Bei der großen Zahl gewerblich tätiger
Fronen , darunter vieler Familienmiitter , ist die Sozialpolitik für die

Proletarierin eine Frage von größter Wichtigkeit . Wir haben keinen

Mutterschutz und unzulänglich ist der W ö ch n e r i n n e n s ch u tz.
Die Statistik der Krankenkassen zeigt , wie an den Frauen gesündigt
wird , indem sie als Mütter der Not und dem Elend preisgegeben
werden . Unsere Gelehrten fordern , daß die schwangere Frau schöne
Eindrücke aufnehmen soll , um das werdende Kind vorteilhaft
zu beeinflussen , aber davon kann bei der Proletarierin . deren

körperliche Ernährung sogar leidet , keine Rede sein . Man hat
neuerdings viel um den Säuglingsschutz sich bemüht , weil
die Kindersterblichkeit erschreckend groß wurde . Das ist freilich
nur eine halbe Hilfe , denn der Säuglingsschutz müßte zum
Mutterschutz ausgebaut werden , um wirksam zu sein . Und wenn
man sieht , welchen Umfang die Kinderarbeit mit ihrem schrecklichen
Elend angenommen hat , dann möchte man lieber wünschen , daß
diese Kinder schon im ersten Lebensjahre gestorben wären . Durch
die Schutzgesetze wird nur ein kleiner Teil der Kinder — und oft
nur auf dem Papier — vor gewissenloser Ausbeutung bewahrt . Die
Rednerin erinnert an die Heimarbeiterausstellung und erzählt , wie
die armen Kinder in verschiedenen Gegenden Deutschlands aus -

gebeutet werden . Solche Zustände fordern die Frauen als Mütter

heraus , nicht untätig zuzuschauen , sondern zum Schutze ihrer Kinder
die bestehenden Verhältnisse mit aller Energie zu bekämpfen .
Die arbeitende Klasse muß auch eine gute Volksschule fordern . Was

der Staat für Bildungszwecke ausgibt , ist winzig klein im Verhältnis

zu den Ausgaben für Militärzwecke . Das Militär ist eine Schutz -
einrichtung für die besitzend - Klasse , und die Proletariermütter
müssen ihre Söhne dazu hergeben und sollen dulden , daß die jungen
Soldaten Mißhandlungen ausgesetzt sind . Um alle diese Dinge sich

zu kümmern , haben die Frauen ebenso Ursache wie die Männer .

Das Recht aber , in den politi ' chen Angelegenheiten mitzureden und

niitzuhandeln , müssen sie sich erkämpfen . Das Vereinsrecht ist
nur ein Zipfelchen der Rechte , die die Frau zu beanspruchen

hat . Es ist ein überwundener Standpunkt , zu glauben ,
die Politik stehe den Frauen nicht an . Sogar daS Zentrum tritt der

Frage näher und ist auS gewisien Gründen einem Frauenwablrecht
nicht abgeneigt . Es rechnet mit dem Dogmenglauben und der

WillenSlosigkeit der Frauen , um sie für die Zwecke des Zentrums

dienstbar zu machen . Noch schläft die Frau , aber sie muß erwachen
und für den Sozialismus gewonnen werden . Von den aufgeklärten

Frauen muß jede zur Agitatorin werden ; sie dürfen sich nicht auf
die Männer verlassen , denn da gibt es leider noch so viele unter

I den Genossen , die der Frage der Erweckung der Frau nicht die ge
J biihrer . be Wichtigkeit beimessen . Die Frauen müssen den Männern

zeigen , daß sie auch ohne die männliche Hilfe den Weg finden können .
der sie aus der Knechtschaft herausführt . Die Frau ist wertvoll
für die politische Bewegung , denn sie kommt mit einem
riefen Empfinden , und was viel wert ist , mit nüchternem
Sinn , mit klarem Kopf , frei von den Schäden des
Alkoholgenusscs . Die Frau bringt ihr Gefühlsleben mit , sowie
eine größere Energie und Lust und Liebe zum schnellen Handeln .
Die politisch denkende Hansfrau wird ein Faktor sein , mit dem die
Politik zu rechnen hat . Durch die Konsumgenossenschaftsbewegung
kann die Hausfrau eine große Macht ausüben , wenn sie mir erst die
Bedeutung dieses Faktors richsig begriffen hat . Das Familienleben
wird umgestaltet , die Erziehung der Kinder eine andere werden ,
wenn die Frau neben dem Mann politisch reif geworden ist . Heute
ist die Frau noch oft der Hemmschuh für die Betätigung des Mannes
in Partei und Gewerkschaft . Größere politische Rechte müssen die
Frauen gewinnen , um mitzuarbeiten an dem Werk des Sozialismus ,
der dem arbeitenden Volke , den Männern , den Frauen und
Kindern Erlösung bringt und sie befreit von dem Druck , den die
herrschende Klasse ausübt . ( Reicher Beifall . )

Eine Diskussion fand nicht statt . Unter „ Vereinsangelegenheiten "
wurden für die Wahl einer Genossin in den Vorstand Vorschläge
gemacht . In Vorschlag kamen die Genossinnen Schulte und
Zeetze . Die erstere erhielt 65 , die letztere LI Stimmen .

Eine Schweizer Dienstbotenenqucte .
Die christlich - soziale Partei der Stadt Zürich hat eine Dienst -

botenenguete veranstaltet , um grundlegendes Material für einen Aus -
bau des gesetzlichen Dienstbotenschutzes zu gewinnen .

Die Zahl der brauchbar beantworteten Fragebogen betrug 427 .
Von diesen 427 Mädchen standen 73 im Alter von 17 —22 Jahren ;
12l waren 23 —27 , 142 : 28 —37 , 48 : 33 —57 und je eine : 58, 61
und 75 Jahre alt . Der Art des Dienstes nach waren 271

„ Mädchen für alles " , 83 Köchinnen , 62 Zimmermädchen und neun
Kindermädchen . Die Frage nach der Zahl und Dauer der inne -

gehabten Stellen ergab , daß die 343 Mädchen , die die Frage be -
antworteten , zusammen 1380 frühere Stellen gehabt hatten , so daß
also i . D. auf jedes Mädchen rund 4 frühere Dienste kamen . Dabei

betrug die durchschnittliche Dauer der früheren Stellen bei den
Mädchen von 17 —22 Jahren : 1,26 Jahre , bei den ältesten Mädchen
von 48 —75 Jahren 3,15 Jahre , im Gesamtdurchschnitt also zirka
2 Jahre . In der gegenwärtigen Stelle waren die jüngsten Mädchen
durchschnittlich 1,05 Jahre , die ältesten 12,73 Jahre tätig . Die
Durchschnittsdauer der innegehabten Stellen ist demnach ziemlich
lang , jedenfalls bedeutend länger als in unseren Großstädten ,
ebenso wie auch das Durchschnittsalter der Dienenden ein ziemlich
hohes ist .

Von besonderer Bedeutung ist die Frage nach der Arbeits -
zeit . Es wurde hier nach dem Beginn der Arbeit am Morgen und
nach dem Ende am Abend gefragt und die Zwischenzeit alS Arbeits -

zeit angenommen . Tatsächlich dürfte aber mit dieser Annahme
etwas zu hoch gegriffen sein ; nicht allein , daß von dieser Zeit ja
die Mahlzeiten abgehen — der Arbeitstag der meisten Dienst -
mädchen hat auch viele Pausen und ist lange nicht so intensiv wie
etwa der einer Fabrikarbeiterin . Aber auch unter Berücksichtigung
dieser Umstände bleibt immer noch eine außerordentlich lange Dienst -
zeit übrig , wenn wir hören , daß der so gewonnene Durchschnitt im
Sommer 15, im Winter 14,6 Stunden beträgt , Die kürzeste der
angegebenen Arbeitszeiten war dabei L' /j , die längste 18 Stunden .
Auf die Frage , ob und wie oft das Mädchen noch nach 11 Uhr
aufbleiben müsse , haben 136 keine Antwort gegeben ;
167 antworteten : nie . die übrigen : selten , bei Besuch , oft , sehr oft .
Insgesamt mußten 76 Mädchen zusammen 260 mal im Monat

länger als bis 11 Uhr Dienst wn . Die Frage , ob Unterbrechung
der Nachtruhe vorkomme , wurde von 162 Mädchen gar nicht be «
antwortet , von 247 mit nein , von 18 mit selten .

Außerordentliche Verschiedenheiten förderte die Frage nach dem
Lohne zutage . 26 verschiedene Sätze wurden angegeben . Dabei
war das Minimum 15 Frank , das Maximum 60 Frank pro Monat
Es erhielten :

Mädchen MonatSlohnMonatslohn
15 Fr .

20 - 24 .
25 —20 .
30 - 34 ,.

Der größte Teil

1
9

36
III
der Mädchen

35 - 39 Fr .
40 - 44
45 - 50
54 - 60

erhält also

Mädchen
136

94
37

3

zwischen 30 und
40 Fr . ( 24 —32 M. ) Mouatslohn . Nur 46 Mädchen erhalten weniger
als 30 und 40 mehr als 40 Fr . Gehalt . Wenn es sich bei der Er «
Hebung nicht ctlva um ausgewählt gute Stellen handelt , so müssen
diese Lohnverhältnisse im Vergleich mit deutschen als recht günstige
bezeichnet werden . Dabei finden wir aber auch hier die bekannte
Erscheinung , daß die anstrengendste Arbeit am schlechtesten bezahlt
wird . Der Durchschnittslohn der „ Mädchen für alles " beträgt
33,31 Fr . , der der Zinimermädchen 35,29 Fr . , der derKindermädchen
36,67 Fr . und der Köchinnen 40,39 Fr . Zu dem Lohn treten noch
ziemlich große Geschenke und Trinkgelder , deren Durchschnittswert
jährlich auf 47 Fr . angegeben wurde .

Die Frage nach der Güte der Nahrung , deren Beantwortung
mit etwas Mißtrauen aufgenommen werden muß , wurd ? von 49
Mädchen gar nicht beantwortet , 334 hatten nichts auszusetzen ,
19 schrieben : gut , sehr gut , 5 : ja (?), 20 : schlecht , ungenügend usw .

Sonntäglichen Ausgang hatten : jeden Sonntag 262
Mädchen , jeden zweiten Sonntag 119 , zwei bis dreimal im Monat
12, einmal 4 Mädchen und nie 7 Mädchen . Die Zeit des Ausganges
schwankt zwischen 3Vz und S' /a Stunden . Seltener wird natürlich
freie Zeit am Werktag gewährt . 106 Mädchen bekamen nie
Freistunden , 54 monatlich einmal , 69 zweimal . 35 dreimal , 71 vier¬
mal und 1 3 —32/g Stunden , 11 beantworteten die Frage mit ge »
nügend , 28 mit selten , 5 mit unbestimmt , während 3 keineAntwortgaben .

Der Schlafraum wird von 387 Mädchen als gesund , von 6
als ungesund bezeichnet , während 34 verschiedene Ausstände zu
machen hatten . Ferien bekamen im ganzen 380 Mädchen , davon
allerdings 40 nur ausnahmsweise . Bei den 235 , die nähere An «
gaben machten , betrug das Minimum in 2 Fällen je 2 und 4 Tage ,
das Maximum in 3 Fällen : 60, 70 und 75 Tage , der Durchschnitt
aller 18,2 Tage .

Ziemlich schlecht sind die Krankenkassenberhältnisse . indem
233 Mädchen überhaupt bei keiner Kasse versichert waren ; 150 waren
Mitglieder einer Kasse , wobei die Herrschaft nur in 55 Fällen den
ganzen , in einem Falle den halben Betrag bezahlte . 9 Mädchen
geben an , daß in Krankheitsfällen die Herrschaft die Kurkosten zahlt .

Die Bearbeiter der Enquete schlagen eine Erweiterung des
Dienstbotenschutzes in dem Sinne einer besseren WohnungSsürsorge ,
der Einführung der obligatorischen Krankenversicherung und endlich
der Einsetzung von Schiedsgerichten bei Differenzen im Arbeits -
Verhältnis vor . — Wenn auch die Schweis kein Dorado für Dienst -
mädchen ist . so scheinen die Verhältnisse im Vergleich zu deutschen
doch noch günstig zu liegen und einen mehr patriarchalischen Charakter
zu tragen . _

Bersammlnngen — Beraustaltuuge ».
Verein der Frauen and Mädchen der Arbeiterklasse . Sonntag , den

11 . Oktober , mit Jugendabteilung : Besichtigung der Ausstellung
für Arbeiterwohlfahrt in Eharlottenburg . Treffpunkt "/ «2 Uhr
vor der Ausstellung , Fraunhoferstr . 12 —13 , dicht an der Hoch -
bahnstation Eharlottenburg - Knie . Nachher gemütliches Bei «
fammensein im Charlottenburger VolkshauS , Rosinenstr . 8.

Friedrich - Stasic 110 ■111 - 112 . BERLIN Ortnlenburgerstr . 54 - 99 - N- Ma

Vereinigung erstklassiger Spezialgeschafte

Die Gruppen 10, 12 v . 13 im Erdgeschoss

Kurzwaren • Besätze • Schürzen • Trikotagen
Passementerien • Strumpf - unö Wollwaren

errichtet öurdi öle

Handelszentrale deutscher Kaufhäuser in Berlin und Chemnitz
einer Vereinigung von 250 Spezial - Geschäften in allen grösseren Städten

Deutschlands , gewähren vermöge ihres zentralisierten Einkaufs

die höchste Leistungsfähigkeit .

Bei aussergewöhnlich billigen Preisen werden best bewährte Qualitäten in einer

Auswahl , wie man sie nur in grössten Spezial - Geschäften findet , zum Verkauf gestellt .

Schneiderinnen und Putzmacherinnen

bieten wir beim Einkauf der genannten Artikel für Schneiderei u . Putzzwecke besondere Vorteile .

Eigene Marken in Strickgarnen hervorragender Qualität . Spezialität : Schweisswolle .

_ _ _ in der Passage nachm . von 4 bis 8 Promenaden - Konzert _



Achtung ! Zigarrenhändler I Achtung !

Die bestsortierte und billigste Einkaufsquelle

in Zigaretten , Zigarren « od Tabaken
sämtlicher eingeführter Fabrikate ist

Max Ziegenhals,
dicht am : : :

Atezanderplatz .

Jerier irtelfer -
Ruiliilirfir - W

Mitglied de » «rbettev
Radsahrer - BundeS

» Solidaritüf .

Touren
zum Sonntag , den 11 . Oktober :

Z. Wt 8 Uhr : Nedlitz . 1 Uhr :
Nowaives ( Singer ) . Start : Bülow -
sti ahc S8.

L. Abt . 7 Uhr : NllderSdorf ( Möller ) .
1 Uhr : Friedrichshagen ( Konrad ) .
Start : Fontane - Promenade 15.

3. Mit . 7 Uhr : Velten ( Paris ) .
l ' /j Uhr : Saatwinkel . Start : Ma -
riaimenplatz .

4. Abt . 8 Uhr : Potsdam ( Viktorla -
gartcn ) . 1' / . . Uhr : WilmerSdorj
( Luisenpark ) . Start : Küstriner Platz .

5. Abt . 8 Uhr : Etretszüge nach
Kürstenwalde . 1 Uhr : Müggelheim .
Start : Elyfium .

6. Abt . 1 Uhr : Hohenichöpping .
Start : Odcrbcrger Straße 28.

7. Abt . 1>/ , Ubr : Ziel wird am
Start , ( Ärcnzttr . 21. bekannt gegeben .

8. Abt . 2 Uhr : Tenrpelhoj . Start :
Huttenstraße 10.

10. Abb 1 Uhr : Friedrichshagen .
Deberstraße 17. 18/11

Billigste Bezugsquelle für

WizVieniseke
FW öeäarjZ - Artikel

Seervard » ,
kerlia �. . Weindet - gsveg I .

-- -- - ein Vsrsued -- -- -
lüdet zu dauernder Kundschaft

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut « und Harnleiden .

PriDzeDSir . 4i,MdÖrm
10 — 2 . 5 —7 . Sonntag « 10 —13 . 2 —4 .

Gesundheit ist Reichtum !
Bado Berlin - Ost im

„ Bad Frankfurt "
Große Frankfurter Str . 136 .

Medizinische Bäder aller Art

in werktäglich ununterbrochen ge¬
öffneten Sonder - Abteiiungen für Damen

466L und Herren .
S Wannenbäder mit je 2 Hand¬
tüchern 75 PI. ( 40 Minuten Badezeit . )

Lielerant sämtlicher Krankenkassen .

ZMMDM
r Cigaretten

Beste Qualitäten

Engros

in FllzbUten .

JTe�Un�MST�J jjBegrBndellSTSj
Spezialhaus für Neuheiten

weich and steif , Zyllnderhüten , Chap . claques usw

Einzelverkauf
zu sehr billigen

u. streng testen Preisen .

Neue Könlgstr . 48 , 1 Treppe , am Alexanderplatz .
Beparatnreo werden « anber and billlc aasgofUbrt .

Vorsichtig

wolle » Sie fein Beim Einkauf von Veikchen - Seifenpukver
„ Oeldperl « ' ' mit den hübschen Beilagen in jedem Paket .
Achten Sie genau auf den Namen „ Goldperle " und die

Schutzmarke Kaminfeger .

Fabrikant : l £ a » ' t Gentner , Göppingen .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Ptg . Stellendesache
und Schlafstellen - Anzeigen 3 Plg . ; das erste Wort
( tettgedruckt ) 10 Pig . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen [

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellea für Berlin bis I Chr . für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Espedltlon , Llndenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Trbvidie ! ( seblerballe ) tn allen
Brüßen für die Hälfte des öcueS
Im Zcdinchlngti Brünn Hadeiwer
Mark ! i . Babnbol «ärle . 254m *

Gnokrouc » , Pelrolcuinkrvnen ebne
Anzahlung , Woche 1,00 . ' iouiSBöttcher
( lelbil ) : Boxhagenerslraße 32 ( Buhn -
Verbindung Warichauerftraße ) , Jchön -
Häuser Allee 80, Potsdamcritraßc 81.
Ripdorf , Kaller Friedrichstraße 247.

Mpnatsaiiziige tut WinierpaietotS ,
Soppen von 5 Marl sowie Hu en
von 1. 50, ( »iebrockaiizüge von 12. 00,
Fracks von 2. 50, sowie iür larpuleine
Figurcir Acne ( Narderode zn staunend
billigen Pretie », aus Piaiidleiden
veriallcne Sacken tanil man am
Silliguen bei Na>, . Mulackitraxe 14

Ztzrberdettrn . Stand 11,00 , große
15,00 . Wäsche , Steppdecken , Tisch »
decken , spottbillig . Pjandlcibbauo .
Küsrrincrplay 7. 1214K '

Garbtnen . Portieren , Tcppiche ,
Wanduhren , Taschenuhren , Schmuck »
fachen , versallcne Pfänder verlaust
spottbillig PjandleihhauS Küstriner -
platz 7, _ 1215S1 *

Jnstallatcure und Händler kauscit
Vronzegaslrvnen , Zugampein , GaS -
bclcuchtungs . Gcgcnslände , Hängcgas -
brcnncr allcrbilligst Grollbandlung
Alte Jakobslraße 125. Gelchäftslculeii
Engrosrabatt . 100411 *

MonatSgarderobonhaud An -
dreadstraßc 54. Elegante Monais -
anzüge , Wintcrpaletots , einzelne
Beinkleider , wenig getragen , für jede
Figur passend , sowie elegante neue
Herren - und Knabengaederobe zn
sehr billigen Preisen . Bitte beachten :
mir AndrcaSstraße 54, zweites HauS
von der Mnrtlhallc . _

1212SI *

Mlirtifche Wanderfahrten . Ein -
bis dreitägige Ausflüge in die Mark .
Mit 10 Karren . 1,50 Mark . Expedition ,
Lindenstraße 60, Laden . _

®ti "pl >brtfcti spottbillig . Fabrik
( SrotJt Frantfurterilr . 50/61 . 2093K ?

Schulmappen , direkt Fabrik , auch
einzeln . Speziniität : Rindleder .
Nich ard Heller , Schönhanfer Allee 177c .

Rtesenpvsten Tcppiche , Sofa « und
Salongröße , 4,35 , 6,75 , 10, 800 Mark .
Eine Partie mit kleinen Webfehlern
spottbillig . TeppichhauS Emil Lcsevre ,
Oranienftrnßc 158. 115ZK *

PfanblethhauS , Prinzcnfhaße 86.
Stannendbiliigc Jackelianzüge I Geb »
rockanzüge ! Spotlbilligster Betten -
verkauf ! Brautbetten ! Großartige
illnsflenerwäschc ! Wunderbare Gar -
dincn ! Steppdecken ! Plüfchtifchdecken !
Teppichauswahl I Goldene Damen -
ichrcn ! Herreiiuhren I Freischwinger !
Schmucksachen . Bis neun geöffnet .

Bronzegaokrone , Hängelicht , drei -
flammig , mit lomplellcn Grätzin -
brenncrn , GiaS , Glühstrümpfen
20 Mark . Zugampel , Grätziniicht ,
12 Mark komplett . Alte Jakob -
firaße 125. _ 10L3K '

0t ab in aschinen . Zahle hohe V er »
gütuug . Fabriklagcr aller Frisier »
Roßmann - Systeme - kleinste Abzah »
lung . Hruda . Rosenthalerstraßc lS.
Postkarie genügt . L0Z5b *

Warenverkauf k Im Psandieih »
haus , Hermamiplatz 6. Bequemste
Fahrverbindung GroßberlinS I Jeder »
mannS EinkaufSvortcill Staunend »
billigste Jackrllaiizüge ! Gehrock »
anzüge I ßticienauSwahI Winter -
paietotS ! SommcrpaictotS ! Herren -
holen ! Enormbilliger Bellenvertauf !
Gardinenvcrkaut I Tevpichverkaiif !
Wäfchcoeikanf I Brautgcfchenle ! Ta -
lchenuhrenl Ketlenauswabll Ringe -
auswahl ! Wanduhren ! Steppdecken I
Plüschtischdecken ! Nähmaschinen I
„Allererste Billigkeit ! * Anerkannt :
Hcrinannplatz 6. „ Sonntags geöflnet . *
�Glossen zn AoeS GüyotS imd
Sigismund Lacroix ' „ Die wahre Gc -
statt des Christentums " , von Äugust
Bebel . Preis 75 Ps. , billige Ausgabe
30 Pf . Expedition Lmdenstraße 69,
Laden .

Nähmaschinen . Zahle allerhöchste
Vergüligung , wer Teilzahlung kaust
oder nachweist . Sämilichc Systeme .
Postkarte . BrauicrS Nähmaschinen -
Geschäft , Franksurler Allee 101. »

BekanntmacMug . Humboldt -
leihhauS Brunnenstraße 53, Eckhaus
Siralsunderitraße . Spottbilligster Per -
laus verfallener Pfänder . Elegante
Winterpal elors , Gehrockanzüge , Jackett -
anzüge , riesengroßer Bellenvertauf ,
«lnSsleuerwäsche , wunderbare Gar -
dinenauSwabl , Steppdecken , Plüsch -
tischdecken , Tcppichauswahl , goldene
Taschenuhren , Wanduhren , Schmuck -
fachen . Geössnet ganzen Tag , auch
Sonntags . _ 1274SI »

Bücher des deutschen Hauses .
Eine Sammlung guter Erzählungen ,
Geschichten , Novellen usw. Gut aus -
gestattet , zirka 300 Seiten mnsasscnd ,
zum Teil illustriert und gebunden .
75 Pfennige pro Band . Expedition ,
Lindenstraße 69, Laden . _

Teppiche ( Farbenfehler ) ,
decken, Gardinen , Tischdecken , Tüll -
bettdecken , Ucbergnrdincn , Sosastoss -
reste spottbillig Fabritniederlage
ivlauerhoss . Große Franlsurterstraße 9,
parterre . _

1925b *

PfandleikchanS Schönhauser
Slllee 110. Spottbilliger Berkaus ocr »
sallener Pfänder , Herrengarderobe ,
Gardinen , AuZstcuerwäsche , Schmuck -
fachen , Bcltcn , Teppiche , Uhren . _ _

*

Drchrolle » , HauSmangew , Wasch¬
maschinen , Wringmaschinen , Berlinea
Drehrollcn - Fabrik , Waßmannstraße
ncunundzwanzig . 1268K »

„ Vorwärts * lcser erbalten aus
meine bekannt billigen Preise süns
Prozeni Extrarabalt . Teppich -
Thomas , Orauienstraße 160, Oranien -
platz . 1251K »

Steppdecken , seidcnglanzend , volle
Größe 5 Dtark , ThomaS , Oranien -
straße l60 , Oranienplatz . 1252K *

Gardinen . Stores , Rcisemuslcr ,
sür halben Wert . Thomas , Oi anien -
straße 160, Oranienplatz . 1253K »

Gerstenkörnhondtüchcr . Dutzend
2. 95, Stnbenhandtüchcr 3,75 , Bett »
bezug nebst zwei Kopikissen 4,25 , Bett -
laken 1,20 , Damenhcmden , gestickte
Passe 1,25 , Herrenhemden 1,30 ,
Normalwäsche , Herrenhemden sowie
elegante Reisemilster spottbillig .
Wäschesabrit SatonionSty , Dircksen -
straße 21, Alcxanderplatz . 185/6

OesekSktsveritSufe .

Wer sein Geschäft oder Grundstück
schnell diskret an zahlungsfähigen
Käuser oerkansen will , verlange uu -
scrcn kostenlosen Besuch . Gornitiewicz
u, Co. , Oranienftraße 149. Fern -
sprcchcr 4, 11 611. 1290K *

Parteilokal , NeineS , langjährig
bestehend , 1400 Marl Miete , bald ver -
känslich . Näheres Zosscncrstraße 1,
Eckladen . 2081b *

Schankgeschäft . 1400,00 Miete ,
Spottpreis . " / , Lagerbier , Weiß »
bicr , Malzbier sofort . Erfragen
Restauration Ncandcrstraße 5,
Zimmcnnann . 2VS8b

Reftaurattön mit elektrischem
Klavier jiir 2000,00 mit Bestand zu
verkausen , Miete 100,00 . Näheres
Zawadzki , Bastianstraßc 3.

_ +93
Milchgeschäft , alles , gutgehend ,

Borkost , wegen Krankheit der Frau
verkauft sofort Ackerstraße 99. 110
Liter , Miete 63, öO, existcnzstcher . +64

Mdbel .

Möbel , neu und gebraucht , billig .
Höser , Admiralstraße 25. 1243K *

� Kastanicn - Allee 100. Wöbelkeller .
Selten günstige GclegenhcitSläuse .
Nußbaum Kleiderschrank 30,00 .
Muschclbeitstellc mit gutem Feder -
baden 45,00 . Trumeauspiegel 40,00 .
Taschensofa 35,00 . Bunte Stächen
M. QO. Komplette Einrichtungen sür
Brautleute spottbillig . Besichtigung
lohnend . Kein Kauszwang . 1265K *

Ruf Teilzahlung . Möbcleinrichtung .
Stube und Küche , Anzahlung 15 Mark
an. Einzelne Möbctstücke 3 Mark .
Verliehen gewesene Möbel spottbillig .
„Berolina " , Knstanicnallee 49, SCffüS *

Möbel , fast neu , zu vcrkauscn bei
Maticrn , Forstcrslraßc 57 lV . +- 18

Rnftdaumschraul . Vertiko , neu -
aeslochene Füllung , Eichen - Billard
billig zu verlausen Templincrstraße 16,
Restaurant . +112

Für Möbelkäuser sehr wichtig I
Bitte alles lesen ! Hauptsächlich sür
Verlobte ! Fast kein Mö- elhändler
oder Fabrikant ist Imstande , diesen
Monat billiger zu verlausen , als ich !
Warum ? Ich bin gezwungen dazu ,
weil ich mehrere Lagerräimie räumen
muß I Jetzt ist noch Zeit , eine Ein -
richtung oder einzelnes Möbelstück
sehr preiswert zu erwerben I Zum
Beispiel : Komplette WohnuugS - Ein -
richtung mit moderner Küche , früher
370. jetzt 250 Mark ! Bessere 325.
400, 460, 500, 530. 620 bis >500 Markt
Speisezimmer u. it Lederslühlen 530 ,
bessere 600, 675 bis 1200, Herren -
zimmcr , Salons , Schloszimmcr , An -
klcideschränke , SäulentrumeauS , Bett -
stellen , Büf- tte , Schreibtische , Um¬
baue , tiefe Klciderfchränke , VertikoS ,
Garnituren , PliischsosaS ! Moderne
Siüchcn 68 bis 150 Mark I Geöffnet
8 —: /,9 Ubr . Sonntags 8 —2 . F>, eicr
Transport , auch weite Vororte . Auf -
bewahrung srei . Hasemanns Speiche -
rcicn , Lothringerstraße 26, Schön -
Häuser Tor , Reellen Leuten , welche
pünltlich zahlen , gewähre auch Zay -
Inngs - Erlcichterung . Nur monatliche
oder vierteljährliche Zahlungen I Keine
Wochenraten . 2007b *

Möbel staunend billig . In meiner
seit 1880 bestehenden Möbelfabrik ,
Gncisenaustraßc 15 , am Hallcschcn
Tore , bietet sich augenblicklich Gc -
lkgeiiheit , infolge Raummangels ,
Möbel zu noch ine dagewesenen
billigen Preisen zu kausen , und sollten
Brautleute . Pensionät « usw. nicht ver -
iänmen , ihre Möbel schon jetzt zu
kausen , da auch unter anderem 20
zurückgesetzte und wenige gebrauchte
Einrichtungen am Lager sieben , Be-
fichtigung ohne Kaufzwang . Teil -
zablnng gestattet . Beamten obnc
Anzahlung . Ich liefere schon Wirt -
schalten zu 140, —, 190 . —. 250, —.
300, —, 400, — Mark , elegantere bis
10 000 Mark . Nußbanmbüjcttc 90, —,
Paneelsosa mit Läuten 85, —. Muschel »
bettstclle mit Patentmatratze 65, —,
Waschtoiletle mit Marmor 23, —,
Muschclveriiko , Muschelschränke 27, —.
Säuicnlrumcau 29, — , elegante
Schreibtische mit Aussatz 35, —,
Taschcndiwan 42, —, Bettstelle mit
Sprungsedermairatze 23, — . große
Garderobcnschränke 35, —, Richcbcit -
stellen 2t, —, Sofa 32, —, modern
gestrichene Küchen 63 —. Augeiiblick -
iich am Lager bejindliche Herrenzimmer ,
Schlaszimmer , Speisczümncr , ge-
brauch ler tzlllmahagoni - Empiresalon
spottbillig . Gclau ' ie Möbel werden
bis zur Liejerung kostenlos aus -
bewahrt , durch eigene Gclpaiinc
geliejerb Sonntags bis 2 Uhr ge-
öffnet . Bitte genau aus HauS -
nnmincr 15 achten . 1082K *

Möbel , große Auswahl , Gelegen -
heitskäufe : Kleiderschränke 19,00 ,
Waschtoilctten 11,00 , . Küchenschränke
18,00 , Stubeneinrichtung 61,50 .
Mahagonwiöbel stets am Lager ,
Büietts . Schreibtische 32. 00, Woh.
nungSeinrichtung 158,00 . Kastanien .
Allee 56, Möbelspeicher . _ 1211 « *

Billige Möbel auS Versteigerungen
Auslösmtgen , Schränke , Vertikos ,
TaichenjojaS 45, —, Büsche , Schreib¬
tische 35, —, Bücherschränke 58, —, Vier¬
zugtische 68, —, Lederstühl « 12 . —,
TrumcauS 30, —, Bettstellen , Tische ,
Garnituren , bunti Küchen 55, —,
enorm große Sluswahl kompletter
Wirlschasten jeder Stilart , billiger als
überall . Alle » Gelegenheitslänse .
LennertS Möbelspcicher , Lotbringer -
straße 55. 1270K *

Fahrräder .

Fahrräder , Grammophone , Teil¬
zahlungen , ohne Auffchlag , Loth -
ringerstraße 40. 67411 *

Verschiedenes .

Patentanwalt Destel . Gltickiner -
ftraye 94». 2555K *

Lernt die Mutteriprache bebei - richen !
Er+olgreichcn . leicht läßlichen Unterricht
in Wort und Schriil der deulicken
Sprache erleili Damen und Herren
( scvaral ) auch abcndS cüi tüchtiger
und gewiijenoaiter Privaileorer . Die
Stunde koitct eine Mark . Eine Unter -
rtchisilunoe wöchentlich genügt Ge»
fällige Angebote nnd unter G. 4 an
Expedition öcä . Vorwärts ' zu richten .

Jtnnftitovierri oon Frau KotoSly ,
Schlachtcnlcc , Ktirstraßc 3, Iii ,

_
Biolinunterrtcht ( neue , doppelt

sördcrndc Mclhedc bis zur Vollendung )
gibt ei +ahrencr Künstler wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur eine Lektion
a 1,25 M,, bei zwei Schülern je 75 Ps,
Offerten unter D. 2 Expedition des
„ Vorwärts ' , j *

Teilnehmer an einem englischen
Zirkel ( nionallich 4 Mark ) werden ge-
iucht , Prwalstunden sür ßlnsänger
und Fortgeschrittene werden erleitt .
G, Swicniy , Schöneberg , Scdan -
straße 57. III . _ _ 100311 *

Wer Stoff hat ! Fertige Herren -
Anzüge 15,00 . Wagner , Schneider -
mcistcr , Lichlenbergerstraße 9. 7/2 '

H errmanu Schlesinger am Wedding t
Die überall seit 16 Jahren als reell
und IcistungSsähig bekannte Firma :
Herr - mann tschlesinger , Tnrmstraße 58,
errichtet im Norden : Reinickendorjer »
straße 48, ein Heircn - und Knaben -
konsektionsgcschäst . Eröffnung lO. Ok¬
tober . 1250K *

Abendkurse zur Ausbildung von
Technikern und Werkmeistern sür
Elektrotechnik und Maschinenbau .
Prospekte frei . Technische Akademie
Berlin 45, Markgrascnsiraße 100.

Wochenmnrktk Jeden Sonnabend
nachmittag von 4 bis 9 Uhr Abend -
markt im Kreideweißschen Garten ,
Tenipelhos . Fischer . _

129151 *

Piatina , Gold , Silber . Gebisse )
Keiirgold , Tressen , sowie sämtliche
gold - und silberhalligcn Rückstände
laust Goldschmclze , Köpenickerstr . 29.
TklcpboiilV . küäS , _ _ 6/16 «

Sangergescilschaft für auSwärtS ,
klein , Hai ilonzession , billig . II , K. .
Postamt 27. 20970

Vermietungen .

Zimmer .

Möbliertes Zimmer , sofort ,
Waldemarslratzc 33, Dom IV , Zahl .

Schlafstellen .

Schlafstelle foerrn ) Thomas .
Bergmannstraße 9 20906

Mietsgesuche .
Junger Mann sucht zum t . No¬

vember einsach möb. icrtes Zimmer
Wcdding , scestraße , in ruhigem Hause .
Offerten mit Preis an die Spedition ,
Nazarcthkirchstraße 49. +69

. Ardeitsirmrlit .

Stellenangebote .
Botenfrauen sinden dauernde

inid sehr lohnende Beschästigung
( Tour Lohmühlcnstraße ) Wiener -
straße t —6. 6/20 *

Künstliche Blumcnkröserin , Klc -
berin aus bessere Sachen verlangt
Schindelhauer , Zllte Jakobstrabet56/57 .

Miahagoni - Trumeau , englische
Betten , Mnschelbcttcn . baute Küche ,
Verbindungstisch , Plüschsofa , Chaise-
longue sehr billig Frantjurtcrallce l29 ,
Lazarus . 1287K *

Redaktenrgesnch .
Wir suchen sür unser Blait drei tüchtige Redakteure .

. ichi
such1 * wenden .

Bewerber wollen

Ansschrist :
bis IS . Oktober an unterzeichucten Verlag unter der

inaiachen . rns neu » geognci . - ncununozwanzig . _ rajoam ovciumvaiu . _ xrrs uazara ». _ xaouv 29/8 * _ « imit ; « . u .

Lergntwortl icher Liedalteur : Georg Davidsoh » , Berlin , Für den Inseratenteil verantw . t Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Borwcirt » Buchdrurkerei uiiSkrlvzSanstalt Paul Einger & Co. , Berlin SW ,

erlag des Volksblattes ,
Iknllo « . » .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

